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Nr. 377. Morgen⸗ Ausgabe. 


Breslau, 14. Auguſt. 

Die Wahl vorbereitungen in Berlin werden ernſtlich erſt in den 
erſten Tagen des September beginnen. Die Wahlerſchaft — ſchreibt die 
„Berl. Montag⸗3tg““ — iſt im Großen und Ganzen für Wiederwahl der 
bisherigen Vertreter; für völlige, Einigkeit unter den liberalen Fractionen 
bat, wo an derſelben noch irgendwie Zweifel beſtanden, die officiſe Preſſe 
unter Vortritt der „Provinzial⸗Correſpondenz“ geſorgt Es heißt, von den 
bisherigen Abgeordneten würden Kunze jedenfalls, Duncker und Knörde 
wahrſcheinlich eine Wiederwahl ablehnen. Es wäre wünſchenswerth, darüber 
bald Sicherheit zu haben, in dieſem Falle wäre die Wahl anderer Mitglieder 
der Fortſchrittspartei geſichert. 

Ueber das Erſcheinen oder Nichterſcheinen des Unterrichtsgeſetzes in 
der nächſten Landtagsſeſſion werden wieder allerlei Nachrichten verbreitet, 
welche ſchon dadurch ſich als unzutreſſend kennzeichnen, daß fie u. A. mit 
dem Factor einer „vorausſichtlich ſehr kurzen Landtagsſeſſion rechnen.“ Wer 
will denn heute ſchon wiſſen, wie lang oder wie kurz die parlamentariſchen 
Arbeiten ſich ausdehnen? Wir können bezüglich des Unterrichtsgeſetzes mit 
aller Beſtimmtheit melden, daß gleich nach dem Schluſſe der Landtagsſeſſion 
im Cultusminiſterium Conferenzen zu dem ausgeſprochenen Zwecke begonnen 
haben, den Entwurf in der nächſten Seſſion vorzulegen, und daß dieſe Con⸗ 
ferenzen nach Rückkehr des Cultusminiſters fortgeſetzt werden ſollen. 

Vor einigen Tagen theilten wir aus „Hirſch's Tel. Bur.“ die den „Ta- 
blettes dun spectateur“ entnommene Nachricht mit, daß unterm 11. Juni 
in Ems ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen Deutſchland und Rußland 
abgeſchloſſen worden ſei. Mit Bezug auf dieſe Nachricht ſchreiben die „Ta- 
blettes“ in ihrer Nummer vom 11. Auguſt: e 

Wir find im Stande verſichern zu können: I) Daß ein geheimer Ver: 
trag zwiſchen dem Kaiſer von Deutſchland und Rußland exiſtirt; 2) daß im 
Laufe des Monat Juni eine Zuſatz⸗Convention dem ſchon beſtandenen Ber: 
trage beigefügt worden; 3) daß die Convention des Monats Juni folgende 
Eventnalitäten vorſieht: 1) den Erfolg der Serben; 2) den Sieg der Türken; 
3) den Zuſammentritt eines europäiſchen Congreſſes, welcher Europa eben⸗ 
ſogut zum Frieden wie zu einem allgemeinen Kriege führen kann. 

In Italien hat die Oppoſition wieder einmal aus einem an ſich un⸗ 
bedeutenden Vorfall eine hochwichtige Staatsangelegenheit gemacht. Bei 
einem Wählerbanket in Reggio d'Emilia hielt — ſo berichtet darüber ein 
Römiſcher Correſpondent der „N. Z.“, — der Chef der äußerſten Linken in 
der Kammer Dr. Bertani, eine Rede, in welcher er von dem unausbleiblichen 
Siege der republikaniſchen Ideen in Europa und insbeſondere in Italien 
ſprach. Bei dieſem Anlaß ſoll Bertani, nach Berichten der conſortesken 
Blätter, unter anderm auch geſagt haben, daß der Miniſter des Innern, 
Nicotera, ſich in Kleinigkeiten als eifrigen Monarchiſten herausſtreichen laſſe, 
im Herzen aber doch Republikaner ſei. Da Bertani zu den beſten Freunden 
Nicotera's gehört, konnte dieſe Aeußerung nicht wohl unbemerkt bleiben. 
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Die conſorteske Preſſe läutete Sturm gegen Nicotera und forderte ihn zu 


einer kategoriſchen Erklärung über die Aeußerung Bertani's auf. Stand 
dieſe Aeußerung Bertants feft, jo war die Herausforderung ſeitens der Op. 
poſitionspreſſe nicht unberechtigt. Dies fuhlten nun auch die miniſteriellen 
Blätter, von denen meines Wiſſens keines die Aeußerung Bertani's beſtritt, 
alle aber Nicotera. gegen Bertani vertheidigten. Den meiſten Eifer zeigte 
der „Berſagliere“ der einen ſcharfen Angriff auf Bertani brachte und er⸗ 
zählte, daß Nicotera ihm brieflich durch ſeinen Privatſecretär die alte Freund⸗ 
ſchaft aufgekündigt habe. Die conſortesken Blätter erklärten, daß dies keine 
Rechtfertigung ſei, und daß Nicotera perſönlich und öffentlich die Aeußerung 
Bertani's kategoriſch zurückweiſen und widerlegen müſſe. Wäre das ſittliche 
Motiv der Conſorteria ein zweifelloſes und lag ihrer Entrüſtung nicht aus⸗ 
ſchließlich die Abſicht zu Grunde, einen Scandal zwiſchen Nicotera und Ber⸗ 
tani zu provociren, ſo wäre gegen ihre Aufforderung nicht leicht ein Ein⸗ 
wand zu erheben. Die Verlegenheit der miniſteriellen Preſſe machte die 
conſortesken Blätter täglich kühner; ſie ſtellten dem Miniſter des Innern 
gleichſam ein Ultimatum: er müßte entweder Bertani desavouiren oder. fi 
aus dem Miniſterium zurückziehen. Die Erklärung wurde anläßlich der 
Turiner Feſte erwartet oder vielmehr gefordert. 

In der That brachte am 7. d. M. ein Turiner Telegramm eine indirecte 
Erklärung Nicotera's. Beim Banket vom 6. d. M. hatte der Senator Ne⸗ 
gezzi auf Nicotera einen Toaſt ausgebracht und geſagt, daß, wenn der po: 
litiſche Boden wanken ſollte, Nicotera in Piemont eine felſenfeſte Stütze 
finden werde, auf welcher die Worte „Einheit und Freiheit“ eingegraben 
ſind. Darauf nun erwiderte Nicotera, daß der politiſche Boden für Einheit 
und Freiheit niemals wanken werde, jo lange das Haus Savoven herrſchen 
werde. Dieſe Erklärung müßte denn doch alle weiteren inquiſitoriſchen 
Erörterungen über die monarchiſche Geſinnung Nicotera's abſchneiden. Aber 
das Schönſte an der Sache iſt, daß der „Berſagliere“ am 6. d. einen Brief 
von Bertani brachte, welcher erklärt, daß er die ihm zugeſchriebene Aeuße⸗ 
rung über Nicotera nicht gethan und daß offenbar der Berichterſtatter inter- 

‚poeula fie unrichtig verſtanden habe, und ji bitter beklagt, daß Nicotera 


und der „Berſagliere“ fie ohne Weiteres für wahr genommen haben. Was“ m 


iſt nun, frägt der gedachte Correſpondent der „N. Z.“, die Wahrheit in 
dieſem Imbroglio? Iſt jene Aeußerung Bertani's von der Conſorteria er⸗ 
funden worden, um das Miniſterium in der Perſon Nicotera's zu compro⸗ 
mittiren und in die jetzige Regierungsmajorität eine unheilbare Spaltung 
zu bringen, oder hat Bertani wirklich jene oder wenigſtens eine ähnliche 
Aeußerung gethan und iſt durch irgend welche Rückſichten und Einflüſſe 
dahin gebracht worden, ſie hinterdrein zu dementiren? Da wer Vertani und 


ſeine Oſſenheit und Rückſichtsloſigkeit kennt, die letztere Alternative nicht für 


wahrſcheinlich annehmen wird, ſo bleibt der Verdacht wahrſcheinlicher, daß 
ſeine Aeußerung mißverſtauden oder abſichtlich gefälſcht worden ſei. Wie 
kommt es aber in dieſem Falle, daß die minifterielle Preſſe den Bericht über 
Bertani's Rede ohne weitere Prüfung für wahr hielt und gegen Bertani 
Chorus machte, und daß Nicotera dem Drängen der Oppoſitionspreſſe nach⸗ 
gab und am 6. d. jenes correct monarchiſche Credo recitirte? Jedenfalls 
wird der Sachverhalt aufgeklart werden müſſen. Doch möchte ich Thon jetzt 
hinſichtlich Nicotera's jagen, daß, wenn er Anfangs der ſechziger Jahre Re: 
publikaner war, daraus keineswegs gefolgert werden müſſe, daß er es ge⸗ 
lichen ſei. Fünfzehn Jahre politiſcher Erfahrung können an einem ber: 
ſtandigen und talentvollen Mann, wie Nicotera, nicht ſpurlos vorübergehen, 
noch konnte er ſich der Einſicht verſchließen, daß die republikaniſche Idee in 

it ſeither ſtetig an Boden verloren hat und ohne die Mißwirthſchaft 
der kleinen Polignacs und Guizots der Rechten heute vollkommen ver⸗ 
ſchollen wäre. Glaubte Nicotera an den Sieg der republikaniſchen Idee in 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


J vb... . 7 


Expeditien: Herrenſtraßze Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweilwal erſcheint. 


Dinstag, den 15. Auguſt 1876. 


——— 


Italien, ſo würde er bei feinem ausgeſprochen ritterlichen Charakter nicht] Ljeſchanin konnte ſomit nur bis Breſtovac gelanben, da feine Rückzugs⸗ 


Miniſter des Königs Victor Emanuel geworden ſein. 

In Frankreich hat die am 11. d. M. im Senate erfolgte Ablehnung des 
Artikels 3 des Municipalgeſetzes, betreffend die Vornahme neuer Gemeinde⸗ 
raths⸗Wahlen, die Republikaner gegen die Bonapartiſten ſehr erbittert, da 
letztere wider Erwarten gegen den Artikel ſtimmten. In den Couloirs fan⸗ 
den deshalb heftige Scenen zwiſchen republikaniſchen und imperialiſtiſchen 
Deputirten ſtatt. In der am 12. d. ſtattgehabten Fractionsſitzung der Ra⸗ 
dicalen wurde ein von Louis Blanc redigirtes Manifeſt gutgeheißen, welches 
in den Journalen veröffentlicht werden und die Thätigkeit der Kammern 
einer ſcharfen Kritik unterziehen ſoll. 

Die Seſſion des engliſchen Parlaments geht zu Ende. Am 9. d. M. 
Abends fand im Hotel zum Schiff in Greenwich das ſeit Pitts Zeiten übliche 
Fiſcheſſen der miniſteriellen Partei ſtatt, welches immer dem Seſſionsſchluſſe 
vorangeht. Es nahmen der Premier und die meiſten Miniſter ſo wie eine 
Anzahl von Parlamentsmitgliedern aus beiden Häuſern daran Theil. Die 
„Times“ beglückwünſchen ironiſch die Miniſter, welche nun ſchon zum dritten 
Male dieſes politiſche Feſteſſen abhalten, zu der Heiterkeit und dem Gleich: 
muthe des Eemüthes, den fie ſich bewahrt haben. Im Uebrigen iſt das 
Blatt mit dem Verlaufe der Seſſion wenig zufrieden, glaubt aber, die Re⸗ 
gierung brauche ſich dadurch nicht anfechten zu laſſen, ihr Anſehen und ihre 
Macht werde in der nächſten Seſſion ſo groß ſein, wie bisher, vielleicht noch 
größer. „Daily News“ meint, die Tiſchgeſellſchaft in Greenwich könne kaum 
auf die Seſſion als auf eine ungebrochene Reihe don Triumphen zurück⸗ 
blicken. Die Geiſter einer großen Zahl geopferter Maßregeln ſchwebten burch 
den Speiſeſaal. In vielen Beziehungen ſeien indeß die Dinge nur zu gut 
von Statten gegangen. Es gebe aber einen Grad des Glückes, welchen 
viele der Alten für im höchſten Maße unheildrohend gehalten. 

Ueber die Situation in Rumänien wird dem „Peſter Lloyd“ aus Bukareſt, 
8. d., geſchrieben: 

Da die neue Regierung, ihrem Hange nach einer „Großmachtspolitik“ 
nachgebend, eine verſchärfte Note an die 11 57 in Betreff der bekannten 
rumäniſchen Forderungen zu ſchicken beabſichtigt, fo fanden es zwei groß: 
mächtliche Vertreter für gerathen, dem Fürſten Karl vor ſeiner Reiſe nach 
Sinai zu verſtehen zu geben, daß die Garantiemächte eine ſolche Politik 
nicht unterſtützen werden. Der Fürſt hielt bei dieſer Gelegenheit mit 
ſeinen intimen Gedanken hinſichtlich der Rothen nicht zurück, ſondern be⸗ 
tonte lebhaft ſeinen Entſchluß, das Abgeordnetenhaus, das aus ſehr vielen 
„catilinariſchen“ Exiſtenzen beſteht, d en und ſich abermals mit con⸗ 
ervativen Elementen zu umgeben. Karl fell liebt die Ultras nicht und 

würde, in die Alternative verſetzt, ae Abdankung und den Ultras zu 
wählen, lieber dem Thron entſagen, als ſich zum Werkzeug der Letzteren 
herzugeben. Es iſt daher mit Beſtimmt eit die Auflöſung der Kammer 
und die Rückkehr zu den conſervativen Principien zu erwarten. 

Aus Amerika ſind mit der letzten Poſt ausführliche Berichte über die 
bereits gemeldete, aber nicht amtlich beſtätigte Niederlage, welche die Sioux 
einer Abtheilung amerikaniſcher Truppen unter Oberſt Crook beigebracht 
haben ſollen, eingetroffen. Cs wurde nämlich unter dem 28. Juli von 
Sydney, einer Rekrutirungsſtation in Nebraska an der Union⸗Pacificbahn, 
über Leavenworth, Kanſas, gemeldet, daß ein Angriff, den die Sioux auf 
das Lager des Oberſten Crook am Gooſe Creck (Gänſebach) unternahmen, 
für die Unionstruppen einen verhängnißvollen Ausgang nahm. Es war 
mehr ein Gemetzel, als ein Kampf, gegen 300 Mann von Crook's Abthei⸗ 
lung wurden niedergemacht, die Uebrigen über den Bach getrieben, verfolgt 
von den ſicheren Kugeln ihrer wilden Gegner. Die Nachricht wurde von 
Lame Deer, einem beferundeten Häuptling, nach Camp Sheridan, 36 Stun⸗ 
den vom Schlachtfelde entfernt, gebracht. Lame Deer ſagte, Oberſt Crook 
habe mehr Leute verloren, als General Cuſter in dem unglücklichen Gefecht 
am Little Big Horn bei ſich hatte. Ueber den Verluſt der Indianer wußte 
er nichts anzugeben. Dagegen behauptet er, ſie hätten jetzt ganz freie Hand 
im Norden des Landes und beabſichtigten, alle Minenarbeiter aus den 
ſchwarzen Bergen zu treiben, ſich dann auf die Agenturen zu werfen und 
ſchließlich den verſchiedenen Stationen an der Union⸗Pacificbahn ihre Auf⸗ 
merksamkeit zuzuwenden. Die Sioux find ſehr ſtolz auf ihren Sieg, und 
viele Krieger, welche von Sitting Bull abgefallen waren, haben ſich nun⸗ 
mehr ihm wieder angeſchloſſen. Die amerikaniſchen Truppen unter Crook 
hingegen ſind ſehr gedrückt und entmuthigt und haben alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben, die Ihrigen wieder zu ſehen. So wenigſtens berichtet der Häupt⸗ 
ling Lame Deer, und Herr Fraz, der Händler zu Camp Sheridan, brachte 
ſeine Ausſagen nach Fort Leavenworth, doch ſind dieſelben bis jetzt nicht 
amtlich beſtätigt worden. ? 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Als „letzte Nachrichten aus Serbien“ veröffentlicht die „Pol. 
Corr.“ ein Belgrader Telegramm vom 13. d. M., dem wir die nach⸗ 
folgenden Mittheilungen entnehmen: 

Nachdem der Fürſt Deligrad beſichtigt und eine Anſprache an die 
Beſatzung gehalten hatte, reiſte er geſtern nach Paracin zurück, von wo 
das e erſt ſpäter nach Cupriſa verlegt werden ſoll. Der 
Generaliſſimus beſchloß, ohne eine entſcheidende Schlacht das Morawa⸗ 
thal nicht aufzugeben. Die Truppen Osman Paſchas operiren auf 
aracın und längs der Donau. Jedoch iſt augenſcheinlich das Mo⸗ 

rawathal das Hauptziel ihrer Operationen. Cjub Pa 5 ſteht ſeit 
24 Stunden am Eingange der Banjaer Defilsen; er ſcheint Verſtär⸗ 
kungen abzuwarten. Er operirt mit großer Vorſicht und bewegt ſich ſehr 
langſam. Banja ſelbſt wird befeſtigt. Von der Ibar⸗Armee ver: 
lautet, daß Czolak Anties durch die dreitägigen Kämpfe ſtark gelitten 
und Javor ohne Kampf aufgegeben werden mußte. In Ipanitza, 
einem zur Vertheidigung ſehr geeigneten Punkt, wird Antics feiten Fuß 
fallen. Ljeſchanin ſteht mit ſeinem Gros, das zwar ſtark gelitten, aber 
ſich in Pie Zuſtande befindet, unweit Breſtovac. Aus dem 
roßen Generalſtabe ſind ihm drei Sn gere zur raſchen Reorgani⸗ 
ation feines Corps attachirt worden. In Negotin haben die Türken 
eine Donau⸗Ufer⸗Polizei organiſirt. Die Dampfſchiffe der k. k. Donau⸗ 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft haben ſeit einigen Tagen den ſerbiſchen Hafen 
von Radujevac leine Stunde von Negotin, wo eine kleine türkiſche Gar⸗ 
niſon ſich befindet) nicht mehr angelaufen. g 

Dieſe Mittheilungen enthalten, wie die „N. Fr. Pr.“ bemerkt, 
allerdings meiſt bekannte Thatſachen, außerdem aber die erſte Andeu⸗ 
tung über die deſperate Lage, in welcher ſich der ſerbiſche Oberſt 
Lefhantn befindet. Dieſer hat ſich nämlich nicht auf der Straße 
Zaſcar⸗Cuprija, ſondern in nördlicher Richtung auf der Straße Zaſcar⸗ 
Negotin⸗Brza⸗Palanka zurückgezogen. Lieſchanin ſollte wahrſcheinlich 
Negotin erreichen und von hier aus in einer feſten Poſttion die in das 
untere Morawathal führenden Straßen und Gebirgs-Defilden decken. 
Zu feinem Unglücke haben jedoch die Türken, wahrscheinlich Fazlo 
Paſcha, den Timot auch bei Bregovo überſchritten und außer dem 
Donauhafen Radujevac auch noch die Kreisſtadt Negotin beſetzt. 


linie durch die türkiſche Beſatzung von Negotin bereits abgeſchnitten 
war. Nördlich und ſüdlich wie auch weſtlich von Breſtovac ſtehen 
Türken, und hat Ljeſchanin zu feinem Rückzuge nur einige wenige, 
weſtwärts von Breſtovac über das unwegſame Gebirge der Kraina 
führende Saumpfade offen. Auf dieſen kann er über Rudna⸗Glava 
entweder nach Dol.⸗Milanovac oder nach Majdanpek und von da nach 
G.⸗Kru zevica entkommen, von wo dann wieder eine Straße nach Po⸗ 
zarevac führt. Und ſelbſt wenn Ljeſchanin dieſen Rückzugsweg be⸗ 
nützen wollte, iſt es noch fraglich, ob die Türken, welche bereits im 
Brza⸗Palanka und Kladovo ſtehen und auch Milanovac bedrohen ſollen, 
ihm nicht in der Beſetzung von Majdanpek zuvorkommen werden. 
Thatſächlich iſt ſomit Ljeſchanin cornirt, indem ihn von drei Seiten 
Türken umgeben, während auf der vierten Seite unwegſame Gebirge 
feinen Rückzug erſchweren. Im beiten Falle entgeht Lieſchanin der 
Capitulation, indem er ſeine Truppen auflöſt und ſeine Milizen und 
Bauern nach Hauſe laufen läßt. Für dieſen Feldzug iſt jedoch die 
Diviſion Ljeſchanin's als abgethan zu betrachten, ſie wird wohl kaum 
noch als Factor in den Combinationen der beiden Heeresleitungen 
zählen können. 

Aus dem Rückzuge Ljeſchanin's nach Breſtovac ergiebt ſich, daß er 
die Straße Zajcar⸗Cuprija den Türken ganz und gar freigege⸗ 
ben hat. Während ſomit die Serben ſich bei Banja befeſtigen, um 
dort den Weg nach dem Morawathale zu ſperren, haben ſie die für 
fie. weit gefährlichere nördliche Straße vollkommen offen gelaſſen. 
Dieſer Umſtand, ſowie die großen ſtrategiſchen Vortheile, welche die 
Benützung dieſer Operations⸗Linie verſpricht, dürften auch die fürkiſche 
Heeresleitung beſtimmen, die Hauptmaſſen hier vorzuſchieben und bei 
Banja vorläufig nur zu demonſtriren. 

Eine andere Mittheilung aus Belgrad geſteht zu, daß Kruſche vac 
von den Türken, nämlich von der Diviſion Ali Saib, ernſtlich bedroht 
iſt. Man ſchreibt nämlich aus Belgrad, 10. Auguſt: 

Bis zur Stunde iſt es nicht wahr, daß Kruſchevatz von den Türken 
beſetzt jet. Wohl aber ift es richtig, daß dieſe in ſtrategiſcher Beziehung 
wichtige Stadt ernſtlich 8 iſt. Kruſchevatz, eine der 17 Kreisſtädte 
Serbiens, liegt an der Mündung der Raſchnitza in die ſerbiſche Morawa, 
etwa in einer Entfernung von ſieben Meilen weſtlich von Alexinatz, und 
it Saib Paſcha von Prekoplje aus, welches 8 Meilen in ſüdöſtlicher 
Richtung von Niſch entfernt iſt, mit etwa 10,000 Mann und 9 Geſchützen 
gegen daſſelbe im Anmarſche. Wie es heißt, ſollen zu Saib Paſcha auf 
dem Marſche noch eine Brigade Nizams unter Huſſein Huſni Paſcha und 
Baſchi⸗Bozuks geſtoßen fein. Sollte Kruſchevatz fallen, dann würde 
dieſer Verluſt die ſerbiſche Armee noch härter treffen, als 
das Aufgeben von Saitſchar, da dadurch die neue Defenſiv⸗ 
linie ſehr gefährdet werden könnte. Es verlautet daher, daß der 
General en chef die energiſchſten Maßregeln traf, um Kruſchevatz um jeden 
Preis zu halten. Ä 

Deligrad und Alexinatz find in den letzten Tagen ſehr ſtark armirt 
worden. Bei Deligrad ſind die Schanzen mit 24 Geſchützen des ſchwerſten 
Kalibers verſehen worden; ebenſo viele Geſchütze ſind auf den 19 Schanzen 
und Redouten placirt worden, welche auf den Alexinatzer Höhen errichtet 

wurden. Alexinatz wie Deligrad ſind mit Lebensmitteln 18 je 15,000 
Mann auf ein Jahr verproviantirt worden. Falls die türkiſchen Heeres⸗ 
maſſen dieſe Feſtungen nicht umgehen ſollten, was nach Anſicht von 
Militärs dort nicht ganz wahrſcheinlich iſt, würden ſie hier eine harte Nuß 
zu knacken bekommen. Der türkiſche Siegeslauf könnte möglicherweiſe hier 


zum Stillſtand gebracht werden. — Dieſer Tage wird Oberſt Ismailoff 


mit 30 ehemals ruſſiſchen Offizieren hier eintreffen. 

Die Tſcherkeſſen ſollen alle Dörfer der drei Timok⸗Kreiſe, die die 
wohlhabendſten des Landes Ai verbrannt haben. Der Schaden iſt un⸗ 
ermeßlich. Wie immer der Krieg endigen mag, Serbien wird durch den⸗ 

5 — 1 national⸗öconomiſcher Beziehung auf lange Zeit hinaus zu Grunde 
erichtet ſein. 

5 Die . hat ſich in Permanenz erklärt. Ihre Berathungen 
ſollen nur der Kriegführung gelten. Vom Frieden iſt noch nicht die Rede. 
Erſt wenn die Türken das Morawathal erobern ſollten, 
wird man ſich für geſchlagen erklären. Gehen die türkiſchen 
Generale mit Raſchheit vor, was allerdings nicht 
zählt, dann könnte ſchon in 10 bis 14 Tagen der Zeitpunkt eintreten, wo 
man in Friedensverhandlungen willigen wird. Es iſt allerdings die Mög⸗ 
lichkeit eines Umſchwunges nicht ausgeſchloſſen. In den Defileen können 
die Türken noch einen ſchweren Stand haben. Wahrſcheinlich iſt aber 
eine ſolche Eventualität keineswegs. Die Paſchas gehen mit größter Be⸗ 
hutſamkeit vor und verfügen über überlegene Kräfte. Aller Vorausſicht 
nach dürfte es bei Tſchupria zur Entſcheidung kommen. 

Briefen aus Belgrad vom 9. d. M. zufolge ſieht man dort, frei⸗ 
lich viel zu ſpät, ein, daß die ſerbiſche Heeres⸗Organiſation eine ſolche 
iſt, die eigentlich auf einen Erfolg zu hoffen gar nie berechtigt hat. 
Das ſtehende Heer hatte bis jetzt nie einen ſtärkeren Stand als 5000 
Mann und da die Inſtitution der allgemeinen Wehrpflicht in 
Serbien noch ſehr jung iſt, ſo konnte bis jetzt nur eine geringe Zahl 
zu wirklichen Soldaten herangebildet werden. Die Miliz hatte, mit 
Ausnahme des Brigade⸗Commandanten, keine geſchulten und gebilde⸗ 
ten Ofſiciere. Einfache Bauern waren, nach einem Berichte der 
„Pol. Corr.“ mit der Officiers⸗Charge bekleidet. Erſt in den 
letzten Jahren begann man die Miliz⸗Officiere zu einem theoretiſchen 
Unterrichte heranzuziehen, bei der kurzen Dauer der Curſe konnte je⸗ 
doch nicht leicht etwas Ordentliches gelernt werden. Die Cavallerie 
wurde ganz vernachläſſigt. Gewöhnlich bildet dieſe Waffengattung 
% — / der geſammten Armee; im ſerbiſchen Volksheere repräſentirt 
die Cavallerie nur ¼5 5 der Geſammtſtärke. Aus dieſem Grunde war 


der Eclaireurdienſt ſchlecht organiſirt, was große Nachtheile brachte. 


Auch den Mangel einer raſchen Communication empfindet man ſehr 
ſchmerzlich. Hätte man eine Eiſenbahn zwiſchen Knjazevae⸗ 


Zaitſchar und Alexinatz gehabt, das Timokthal wäre noch jetzt in 
Endlich macht man auch die ungeheuere Grenz 5 
ausdehnung gegen die Türkei für den unglücklichen Verlauf des Krieges 


ſerbiſchen Händen. 


verantwortlich. Man mußte die geringen Kräfte zerſplittern und wurde 


ſo unfähig, auf irgend welchem Punkte etwas Entſcheidendes unter⸗ 


nehmen zu können. Alle dieſe Gründe ſollen nächſtens in einem 
offentlichen Actenſtücke, das die ſerbiſche Kriegsleitung zur Rechtferti⸗ 
gung der mißlungenen Campagne vorbereitet, ihren Platz finden. 


en 


Es ſcheint, daß man ſich hier einem Irrthume in Betreff der 


Stärke der türkiſchen Armee hingab. Man glaubte, die Armee 
Abdul Kerim Paſchas könne auf allen Punkten kaum 70⸗ bis 50,000 
Mann betragen. Jetzt ftellt ſich heraus, daß Ejub Paſcha (die Irregu⸗ 
lären eingerechnet) über 30,000 Mann, Osman Paſcha über 34,000 (2) 
Mann verfügen, bei Niſch 18,000, bei Jankowa⸗Kliſſura 15,000 (2) 
und in Altſerbien 12,000 () Mann ſtehen. Die Geſammtſtärke 
der türkiſchen Armee überſteigt alſo 100, () Mann. 


95 ihren Gewohnheiten f 


Sobald die Redouten und Schanzen ihre Dienfte verſagen, kann die 


TVC 
Wiewohl die Streilkräfte Serbiens auf allen Punkten noch immer 
groß find und jedenfalls den türkiſchen an Zahl nicht beträchtlich nach⸗⸗ 


ſtehen dürften, ſo iſt doch die Qualität des Materials eine andere. 


junge ungeübte Armee beim beſten Willen mit den im Feuer oft er⸗ 
probten Türken es nicht aufnehmen. 

Es war ein verhängnißvoller Irrthum, anzunehmen, daß Alt⸗ 
ſerbien jetzt von türkiſchen Truppen entblößt ſei, da angeblich Der: 
wiſch Paſcha dem Mukhtar Paſcha zu Hilfe eile. Dieſe falſche Nachricht 
bewog die Kriegsleitung, den größten Theil der Ibar⸗ Armee, deren 
urſprünglicher Zweck doch als verfehlt und unausführbar betrachtet 
wird, nach dem Moravathal zu beordern. Derwiſch, der gar nicht 
daran dachte, die wichtigen ſtrategiſchen Punkte um Novibazar und 
Sjeniza aufzugeben, ſowie die einzige Straße aus Rumelien nach 
Bosnien über Mitrovitza gefährden zu laſſen, griff den Oberſt Tſcho⸗ 
lac-Anties mit überlegener Macht an und trieb ihn bis zu den 


3 Javorer Schanzen zurück. Geſtern griff der im Gebirgskriege ſehr 
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bewanderte Derwiſch die Serben in ihren Verſchanzungen an und 


nahm dieſelben im Sturm. Tſcholac-Anties ſoll in der Stärke von 


6000 Mann dem Derwiſch, der über 9500 Mann Redifs und Nizams 
verfügte, gegenübergeſtanden fein. Nun zog ſich Anties auf ſerbiſchen 
Boden zurück und zwar ſoll er von Derwiſch verfolgt werden. Die 
Einwohner aus den nahen Dörfern, wie der Stadt Jovanitza find ſchon 
geſtern geflohen. Hiermit haben die türkiſchen Generale von allen 
Seiten ſich den Eingang nach Serbien eröffnet. 

Gegenüber dieſen, jetzt endlich eingeſtandenen Irrthümern in Be⸗ 
treff der türkiſchen Armee giebt der Widdiner Correſpondent des „Peſter 
Lloyd“ folgende richtige Schilderung der türkiſchen Armee und ihrer 
Organiſation: 

Die regulären Truppen ſind gut, ja ausgezeichnet. Der Soldat iſt 
von einem wirklichen Enthuſiasmus beſeelt, von religiöfem Enthuſiasmus. 
Er beſitzt den Glauben. Er glaubt an das Wort des Propheten, der ihm 
einen Platz im Paradieſe verheißt, wenn er fällt oder für den Islam 
ſtirbt. Denn für den Islam ſchlägt er ſich, nicht für das Vaterland, da 
dieſes Wort nur eine unklare, unbeſtimmte Idee ausdrückt und folglich 
ſein Herz und ſeine Seele nicht 15 begeiſtern vermag. Der Soldat geht 
ins Feuer heute noch wie im Mittelalter mit dem Rufe Allah! Allah! 

Hierin liegt auch die Erklärung ſeiner unbeſtreitbaren Tapferkeit und 
ſeiner Ergebung, ins Feld zu ziehen, bei vollſtändigem Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, Kleidung und dem Nöthigen zum Lagern, was den Enthuſiasmus 
europäiſcher Soldaten abkühlen würde.. Vom adminiſtrativen Standpunkte 
befindet ſich die türkiſche Armee in der That in einem jammervollen Zu⸗ 
ſtande. Ich konnte mich überzeugen, daß die Rationen ganz unregelmäßig 
vertheilt werden und weder in Bezug auf Qualität noch auf Quantität 
fo find, wie es das Reglement dem Soldaten zuschreibt. Die Armee hat 

nur ſehr wenige Zelte und dieſe nur für die Offiziere reſervirt. Die Truppe 
campirt unter Laubhütten von wenig einladendem Ausſehen. Die Unifor⸗ 
men, durch die Marſche durch Dorngeſträuche zerriſſen, durch das Liegen 
auf dem Erdboden abgewetzt, ſind meiſtens nur mehr Lumpen. Was aber 
noch ſchlimmer als alles, das iſt das Loos, das die Verwundeten erwartet. 
Keine Hilfe wird ihnen auf dem Schlachtfelde zu Theil. Da giebt es 
weder Brancardträger noch Aerzte. Diejenigen von den Verwundeten, 
in ganz Magee Zahl, die man ganz elendiglich liegen läßt, wer⸗ 
den in Marter⸗Kaſten ee al t, die man in dieſem Lande 
mit dem hochtrabenden Namen „Wagen“ ſchmückt, eine hölzerne Kiſte 
welche ohne 8 eine Spur von Federn auf ſchlechten Rädern ruht. 
Das iſt das Fuhrwerk, in das ich unglückliche Verwundete enden 
ſchichten ſah. Man führte ſie ſo mehrere Stunden weit, auf holperigen 

Straßen oder vielmehr Saumpfaden. Der türkiſche Soldat, durch feinen 
zeligiöfen Glauben beherrſcht und in ihm verloren, erträgt ohne Klage 
dieſes Elend, das für andere unerträglich wäre. Was den Oſſizier be⸗ 
trifft, ſo iſt er ohne Enthuſiasmus, aber ruhig. Er erfüllt ſeine Pflicht. 
Leider iſt er, faſt ohne Ausnahme, von einer ſehr charakteriſtiſchen Un⸗ 
wiſſenheit. Der Generalſtab iſt gleichfalls ſeiner Miſſion durchaus nicht 
gewachſen. Das Artilleriematerial aus Kruppſchen Kanonen iſt aus⸗ 
gezeichnet. Allein von den Artillexiſten des Armeecorps können nur ſehr 

wenige ſich derſelben bedienen. Ich habe einen Park von 26 Kanonen 
geſehen, den man nicht benutzte. Sf meine Erkundigung antwortete man 
mir, daß man von Konſtantinopel Artilleriſten erwarte, welche in der 
Bedienung dieſer Geſchütze unterrichtet ſeien. Weder die Truppen 
von Widdin, noch die von Niſch, ſo wenig wie die von No⸗ 
vibazar und in Bosnien haben Telegraphiſten oder Pontonniers. 
Was die irregulären Truppen anbelangt, ſo entſprechen ſie vollkommen 
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eine Vorſtellung 7 achen von dem wi | 
iefe Leute find ganz offenbar nicht eigentlich um z. 


und Tſerkeſſen. a 
kämpfen, als vielmehr um zu plündern auf das Schlachtfeld geeilt. We 
dem Dorfe, ſei es nun feindlich oder ſreundlich, das er) ihrem Wege 
findet. Es wird verwüſtet und verbrannt. Ich ſah Baſchi⸗Bozuls, die 
geraubtes Vieh fortführten, andere, die Hausgeräthe mitſchleppten; N 
wieder waren mit ſerbiſchen An ar gekleidet, die ſie den Todten geraubt 
hatten, jene ſuchten Beute or; itenwegen. Das Ganze bietet ein un: 
beſchreibliches Schaujpiel. ET, Soldaten, ja ſelbſt vorzugsweiſe 
den Türken gefährliche Soldaten, die 5 ihrer bedienen; denn bis jetzt war 
ja der Kriegsſchauplatz auf türkiſchem Boden. 

Ueber die von den Türken in Bulgarien verübten Greuelthaten 
bringt der Pariſer „National“ in einer Widdiner Correſpondenz vom 


29. v. Mts. Folgendes: 
„Endlich konnte ich mir über die 5 der Chriſten in Bul⸗ 
arien einige Angaben verſchaffen, die ich für zuver 3005 zu halten Grund 
babe Die Zahl der Opfer beläuft ſich weder auf 3000, wie man mir 
nfangs verſicherte, noch auf 500, wie die Türken heute noch behaupten, 
ſondern beträgt 8000. Es iſt traurig zu ſagen, aber ſehr begreiflich, daß 
der Zorn der Türken hauptſächlich die Kinder traf. Wenn die Baſchi⸗ 
Bozuks in ein Haus drangen, bemächtigten ſie ſich vorerſt der Kinder, be⸗ 
ſonders der Mädchen, und ermordeten ſie vor den Augen der Eltern, 
dann kam die Reihe an dieſe ſelhſt und ſchließlich ſteckten fie das Haus 
an allen vier Ecken in Brand. Auf dieſe Weiſe wurden viele Dörfer, ja 
fogar Städte zerjtört, unter anderen Nowoſelo, Trojan, Treni, Drenowa 
bei Tarnow, 
bei Ruſtſchuck und 50 andere. 75 
„Man berichtete mir einige Züge von 1571 die der Rothhäute 
würdig wären. So vereinigte man in Drenowa alle jungen 
Madchen von 15 bis 20 Jahren auf dem Hauptplatze der 
Stadt, und da als erſte Marter riß man ihnen die Ohrge⸗ 
hänge ab, wobei Stücke von den Ohren abgeriſſen wurden; 
dann ſtach man ihnen die Augen eines nach dem andern aus, 
ſchnitt ihnen die Brüſte ab und nach einer zweiſtündigen 
Marter, da für jede einzelne Operation, 20 Minuten ver⸗ 
wendet worden, öffnete man ihnen ſchließlich den Bauch. 
Auf dieſe barbariſche Weiſe kamen 150 Mädchen ums Leben. 
Drenowa war ein Städtchen mit 6000 Einwohnern. An andern Orten 
ſah man, wie die Baſchi⸗Bozuks Kinder von der Bruſt der Mutter 
riſſen, ſie in die Luft warfen, auffingen und wieder in die Höhe 
ſchleuderten, wie wenn ſie mit Kautſchukballen ſpielten. Nach zwei Mi⸗ 
nuten eines ſolchen Exercitiums waren die armen kleinen Weſen todt. 
Man ſah auch Baſchi⸗Bozuks, in Gruppen von je 4 oder 5 Mann ge: 
Ban eine Frau bei den Beinen fallen und fo lange zerren, bis ein 
ein vom Leibe we ee war. Dann ging es an die Arme. 
Den Rumpf warfen ſie hierauf in einen Bach zur Speiſe für die Hunde, 
welche, man muß es zu ihrem Lobe ſagen, dieſe Nahrung verweigerten. 
Um all dieſen Gräueln die Krone aufzuſetzen, fehlt nichts 
mehr, als eine Scene von Menſchenfreſſerei. Alle dieſe Einzel⸗ 
heiten und noch andere, die ich aus Mangel an Zeit Ihnen nicht mit⸗ 
theilen kann, wurden mir von Augenzeugen erzählt und Sie können daher 
dieſelben mit vollem Vertrauen aufnehmen.“ 


Deutſchland. 


i Berlin, 13. Auguſt. [Graf Harry Arnim. — Ber: 
liner Tagesgeſpräch. — Wahlagitation der Zünftler. — 
Abg. Jung. — Candidatennoth.] Gegen den Grafen Harry 
Arnim iſt durch Verfügung des Stadtgerichts vom 4. Auguſt der 
unter dem 16. Mai erlaſſene Steckbrief zurückgenommen worden. Die 
Krankheitsatteſte angeſehener Aerzte find danach doch wohl als genü⸗ 
gend angeſehen worden. Uebrigens verſichern die Familienmitglieder 
des Grafen eifrig, daß es mit ſeiner Geſundheit in Karlsbad keines⸗ 
wegs beſonders gut ſtehe. Der junge Freiherr von Arnim regelt 
gegenwärtig hier die geſchäftlichen Angelegenheiten ſeines Vaters, um 
ſich dann nach der Schweiz zu begeben. — Tagesgeſpräch iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich eute in der ganzen Stadt die Verurtheilung des Dr. 
Mattner, gen. Frhr. von Bibra, Gründer der Immobilien⸗Bank, und 
zweier ſeiner Genoſſen zu mehrjährigem Gefängniß und Ehrverluſt. 
Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß die Staatsanwaltſchaft mit der 
Vorbereitung mehrerer ähnlicher Proceſſe angeſtrengt beſchäftigt iſt. 


arkoi, Jenikoi, Koſtanzi, Tarlak bei Rasgrad⸗Dola, Lipnik: 
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daß der Wohnungswechſel am 1. Ockober d. J. in Berlin Dimen⸗ 
ſionen annehmen wird, wie fie bisher unerhört waren. Die Zahl der 


be Wohnungen, welche am 1. Juli gekündigt ſind, iſt geradezu enorm. 


In den Miethspreiſen iſt natürlich ein bedeutender Rückgang zu er⸗ 
kennen, indeß trifft derſelbe vorzugsweiſe erſt die theueren Wohnungen 
von 1500 Mark an. — Die hieſigen Künſtlerkreiſe haben noch immer 
unter den Folgen des unliebſamen Aufſehens zu leiden, welches f. 3. 
das diesjährige Sommerfeſt des Künſtlervereins, das bekanntlich in den 
Ruinen des Kloſters Chorin gefeiert wurde, hervorrief. An den Vor⸗ 
ſtand des genannten Vereins iſt vor Kurzem von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Erſuchen gerichtet, ihr Mittheilung über den Hergang bei 
dem Feſte zu machen. Der Vorſtand hat das Anſinnen ablehnen zu 
müſſen geglaubt. Darauf reducirt ſich, was in hieſigen Blättern von 
einem gerichtlichen Einſchreiten u. ſ. w. geſchrieben wurde. — Die 
Wahlagitation, welche der Verein ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabri⸗ 
kanten ins Leben gerufen hat, oder vielmehr der Hauptſache nach erſt 
ins Leben rufen will, hat ihren gefährlichen Anſtrich verloren, ſeindem 
man aus den Verhandlungen des Kölner Congreſſes erſehen hat, daß 
innerhalb des Vereins ſelbſt nichts weniger als Einigkeit über das 


Verhalten den wichtigſten wirthſchaftlichen Fragen gegenüber beſteht. 


Hier in Berlin fangen ſchon einzelne Handwerkerzweige an, gegen die 
„keactionären“ Tendenzen des Vorſtandes jenes Vereins energiſch zu 
proteſtiren. — Der Abgeordnete Georg Jung wird im Wahlkreise 
Sagan⸗Sprottau für den Reichstag candidiren. Eine Wählerverſamm⸗ 
wird demnächſt in Sprottau, welches bekanntlich überwiegend liberal 
geſinnt iſt, Herrn Jung aufſtellen. Ob Sagan, deſſen Mehrheit be⸗ 
kanntiich conſervativ iſt, dieſem guten Beiſpiele folgen wird, muß ab⸗ 
gewartet werden. Die neue confervative Miſchmaſchpartei hat ſich 
dort noch nicht organiſirt und ſie wird Herrn Jung jedenfalls nicht auf 
höhere Ordre das Mandat ſtreitig machen. Derfelbe wurde nämlich 
bei ſeiner Anweſenheit in Kiſſingen zur Tafel des Fürſten Bismarck 
gezogen, bei welcher Gelegenheit der Fürſt auf die neuconſervative 
Partei zu ſprechen kam. Er erklärte mit der Partei nicht gehen zu 
können und führte unter den Gründen auch den an, daß ſich Männer 
an der Spitze befinden, deren Kirchenpolitik ihm den Repräſentanten 
des heutigen | main (Miniſter Falk) koſten würde, — Immer 
noch mehrt ſich die Zahl derjenigen Abgeordneten, von denen mit 
größerer oder geringerer Beſtimmthelt verlautet, daß ſie entweder gar 
kein Mandat oder doch wenigſtens kein Doppelmandat bei der nächſten 
Wahl wieder annehmen werden. Auch Fritz Kapp, von dem ſeine 
Freunde wiſſen, daß er ſeit Jahren leidend iſt, ſoll geſonnen ſein, auf 
ſeinen altmärkiſchen Sitz im Abgeordnetenhauſe zu verzichten. Von 
älteren Parlamentariern ſcheidet Herr von Kirchmann ſelbſtverſtändlich 
aus. In Breslau iſt er ſowohl für die Reichstags⸗, wief ür die Land⸗ 
tagswahl unmoglich geworden, und wie nun einmal ſeine Stellung 
zu den kirchenpolitiſchen Fragen ſich eigenthümlich eniwickelt hat, würde 
ſich im ganzen deutſchen Reiche kein Wahlkreis finden, der ihn wieder 
mit einem politiſchen Mandat betraute. 


A Berlin, 13. Auguſt. [Die Angriffe der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“. — Der Eiſenſchutzzoll.] Die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ kommt, wie dies vorauszuſehen war, in ihren Artikeln 
gegen die Fortſchrittspartei mit ganz beſonderer Vorliebe auf den ſoge⸗ 
nannten Virchow'ſchen Abrüſtungsantrag von 1869 zu ſprechen. Ein 
offieiöfer Schriftſteller muß dabei natürlich durch abſichtliche Unterſchie⸗ 
bung falſcher Motive das Material herbeizuſchaffen ſuchen, was ein 
unverfroren unter hoher Erlaubniß agitirender Agrarier oder Deutſch⸗ 
Conſervativer als Belag für die Reichsfeindlichkelt der Liberalen im 
Allgemeinen und der Fortſchrittspartei im Beſonderen benutzen ſoll. 
Die Heuchelei des Provinzial⸗Correſpondenzler tritt dabei in ein helles 
Licht, wenn man in den nach dem franzöſiſchen Kriege herausgegebenen, 
viel belobten Berichten des Oberſt Stoffel, des Militärbevollmächtigten 
Frankreichs, dasjenige vergleicht, was derſelbe über den Virchow'ſchen 


Es begreift ſich daher, daß in gewiſſen Kreiſen ein höchſt bedenkliches Antrag an den Kaifer Napoleon geſchrieben hat. Stoffel informirt 
Gefühl der Unſicherheit herrſcht. — Man kann ſchon jetzt vorausſehen, den Kaiſer über die Bedeutung des Antrages ganz richtig; er warnte 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Viertes Buch. 
Erſtes Capitel. 

In einem goldſtrahlenden Salon des Hötel royal ſchritt — 
wenige Tage ſpäter — die Baronin Valerie von Warnow unruhvoll 
auf und nieder. Sie hatte, auf Giraldi's Rath, ihre geſtern Abend 
erfolgte Ankunft heute Morgen in das Haus des Generals melden 
laſſen, mit dem Hinzufügen, daß ſie ſich leider zu angegriffen fühle, 
um ſich in Perſon vorzuſtellen; fie hoffe, im Laufe des nächſten Tages, 
vielleicht erſt der nächſten Tage, das Verſäumte nachholen zu können. 
— Du darfſt Dich nicht dem Affront ausſetzen, zurückgewieſen zu wer⸗ 
den, — hatte Giraldi geſagt; — ich habe allen Grund zu vermuthen, 
daß er ſich mehr als je für ſeine Lieblingsrolle des Ritters mit dem 
Helm des Mambrinus montirt hat; indeſſen: Tugendnarren ſind un⸗ 
berechenbar wie andre Narren auch: möglicherweiſe hat ihn das un⸗ 
verhoffte Glück, ſein mauvais sujet von Sohn endlich verlobt zu 
ſehen, weich gemacht und es kitzelt ihn, den Großmüthigen, den Ver: 
zeihenden zu ſpielen. Wir werden ja hören, wie er die Botſchaft auf: 
nimmt, und darnach unſere Maßnahmen treffen und unſer Verhal⸗ 
ten regeln. ! 

Valerie wußte zu gut, daß ihr Bruder keine Rolle fpielte, daß er 
ſtets war, was er ſchien; und daß, wenn er je verzieh, es nicht die 
Folge einer augenblicklichen Wallung fein würde, ſondern die Ueber: 
zeugung, daß ſie ohne ſeine Verzeihung nicht länger leben konnte, 
und daß fie feine Verzeihung verdiente, wenn tiefſte Reue, der heißeſte 


Wunſch, das Vergangene wieder gut zu machen, fo weit es noch mög⸗ 


lich war, ſie dazu berechtigten. Aber der Tag würde eben nie kom⸗ 


men; er würde heute, wie immer, jeden Verſuch ihrer Annäherung 


mit kühler Höflichkeit zurückweiſen; würde ihr auf ihre Anmeldung 


durch Sidonie antworten laſſen, daß er ihr Unwohlſein bedaure und 


hoffe, es werde ſchnell vorübergehen, damit ſie ihre Reiſe nach War⸗ 
now, zu der er ihr beſtes Glück wünſche, möglichſt bald fortſetzen 
könne. 

Und nun vor fünf Minuten war die Antwort gekommen: nicht 


von Sidoniens ſteifſtelliger ceremoniöfer Hand, — in einer kleinen 
zierlichen Schrift, die, nur zu ſeben, Valerien wohlthat, bevor ſie — 


mit erwartungsvollen, ſtarren Augen, die ſich zuletzt mit Thränen 
füllten, las: Theure Tante! Wir freuen uns ſo, daß Du endlich hier 
biſt! Papa, der Dich beſtens grüßt, hat heute Vormittag einmal wieder 


Sitzung — es iſt im Kriegsminiſterium jetzt wie in einem Bienen: zu erfüllen. 

korbe — aber wir, d. h. Tante Sidonie und ich, werden, wenn es] und verſuchte, 
Dir recht iſt, um 12 Uhr vorſprechen, uns nach Deinem Befinden zu — es mochte gehen! Da öffnete ihm Francois ſchon die Thür. 
erkundigen, ich noch ſpeciell, eine liebe Verwandte endlich einmal kennen 
zu lernen, die ich nie geſehen, und die zu ſehen ich mich doch ſchon von 


recht oft geſehnt habe. — Elſe. 


P. 8. Ottomar war ſchon fort, als Dein Billet eintraf: ich laſſe 


ihm Nachricht zurück und ſchicke auch zu Wallbachs, im Falle er, wie 
wahrſcheinlich, dorthin gegangen ſein ſollte; er wird dann wohl mit 
Carla und Wallbachs kommen. 

Du gutes, ſüßes Kind! ſchluchzte Valerie; — ich habe Dir ſeine 


Nachgiebigkeit zu danken, ganz gewiß! ich ſehe es aus jedem Deiner 


lieben, zartſinnigen Worte! 

Sie küßte den Brief wieder und wieder! O, wenn Du wüßteſt, 
wie dankbar ich Dir bin! wenn ich es Dir ſagen dürfte — auf 
meinen Knieen, wie vor der Himmliſchen Einem! Sei Du mein 
guter Engel! ach! Du weißt nicht, wie ſehr ich eines guten Engels 
bedarf, und ſeiner reinen, ſtarken Hand, mich zu erretten aus dieſer 
grauſamen Sclaverei! Aber, Du wirſt mich nicht retten können, auch 
wenn Du wollteſt. Was vermöchteſt Du gegen ihn? — Deine Un- 
ſchuld, Deine Güte, Deine Klugheit — Deinen Muth ſelbſt — und 
Du mußt klug und muthig ſein, da Du dem Starren, Unnahbaren 


Augen zu überfliegen ſchien — um ihn noch nach einem Jahre aus⸗ 
wendig zu wiſſen, wie Valerie bei ſich ſagte, als er ſich jetzt, den Brief 
zurückgebend, an demſelben Tiſche, an welchem ſie ſaß, niederließ. 

Der Brief könnte nur eine Falle werden, wenn Du ihn ernſthaft 
nähmeſt, dann freilich eine recht ſchlimme. f 

Wie meinſt Du? 98 0 10 10 

Die junge Dame hat ihn für ihre eigene Rechnung geſchrieben; 
ich meine ohne Auftrag des Vaters, der We fe a 
gar nicht zu Haus geweſen tft. 

Das iſt nicht möglich! 

Weshalb? 

Sie würde es nicht gewagt haben. 

Was wagt ein junges Mädchen nicht, wenn fie glaubt, daß es fie 
gut kleidet? Und doch! haft Du nicht geſehen, daß ihre Hand geſtockt 
hat, als fie die Worte „Papa, der Dich beſtens grüßt“, ſchrieb? und⸗ 


dies abgetropt und abgeſchmeichelt haft — er wird es Alles in den erſt wieder frei wird, nachdem fie ſich bis zu der Wahrheit „er hat 


Staub ziehen und unter ſeine grauſamen Füße treten, 
den Staub gezogen und zertreten hat! ) 
So irrte fie durch das weite Gemach, ſich jetzt in einen Fauteuil 


wie er mich in] heute Nachmittag wieder einmal Sitzung“ durchgelogen? Es iſt immer- 


hin intereſſant und viel verſprechend, daß das Mädchen nicht einmal 
mit der Feder in der Hand zu lügen vermag. Von der können wir 


werfend, weil ihr die Glieder den Dienſt zu verſagen drohten, und ſſicher Alles erfahren, was wir noch zu wiſſen wünſchen müſſen. 


im nächſten Moment wieder aufſpringend und ans Fenſter eilend, nach 
dem Wagen zu ſehen, der eben vor dem Hotel hielt; dann wieder 
vor einen der breiten Spiegel tretend, und eiftigsängftlich in ihr Geſicht 


Aber was brauchten wir noch zu wiſſen? 
Wir? 
In Giraldi's dunklen Augen zuckte der flüchtigfte Schimmer eines 


ſpähend: es durfte ja, wenn er nun kam, ihre Aufregung nicht ver⸗ Lächelns: Mi fate ridere, cara mia — wir? aber Du weißt noch 


rathen. — Kein Zucken des Mundes, keine ungewöhnliche Rothe oder 
Bläffe der Wangen, kein höherer Glanz, kein matterer Schein der 
Augen — er ſah ja Alles, er deutete ja Alles! er hatte ja den 
Schlüſſel zu ihrer Seele! Wie gern hätte fie die liebe Briefſtellerin 


allein empfangen! wie gern hätte fie ihm wenigſtens den Brief unter: | feine Lippen führte. 
ſchlagen! aber auch das durfte ſie nicht wagen — jetzt um ſo weniger, 


wo ihr Mund Ja ſagen ſollte, während ihr Herz Nein ſchrie; 
ihre Lippen lächeln mußten, während eine Hölle in ihrem Buſen 
tobte, wo ſie üben mußte und wollte, was ſie in ſeiner Schule gelernt! 


nicht die Hälfte! d 

Dann wäre es doch Deine Schuld, theurer Freund, der Du mir 
nur die Hälfte geſagt haft? oder wüßte ich etwas ohne Dich! 

Er beugte ſich zu ihr herüber und nahm ihre Hand, die er an 


Wüßte ich etwas, Seele meiner Seele, das ich Dir nicht alsbald⸗ 


wo zutrüge, wie das Auge, das Ohr ihre Eindrücke dem Geiſte zutragen, 


deſſen Diener und Sclaven fie find? Und wie treuen Dienern, eben 
weil ſie treu, Alles gar wohl und zum Bellen des Herrn geräth, ſo⸗ 


Sie drückte auf die Glocke und befahl dem Kammerdiener, der in [komme auch ich heute Morgen mit dem reichen Fang der vierund⸗ 


dem Vorzimmer wartete, aus welchem man in ihre und in Giraldi's zwanzig Stunden, 


Gemächer gelangte, den Signor zu bitten, ſich einen Augenblick zu 
ihr zu bemühen. Sie hatte den Auftrag im gleichgiltigſten Tone 
gegeben. Der Mann — ein junger Franzoſe, den Giraldi in Rom 
engagirt — war freilich erſt ſeit einigen Wochen in ihrem Dienſt; — 
aber er ſtand ganz gewiß mindeſtens eben ſo lange in Giraldi's Solde, 
wie die anderen Alle. 

Es war noch keine Minute vergangen, als ſie ſeinen Schritt im 
Vorzimmer hörte; er war heute, wie immer bereit, jeden ihrer Wünſche 
Sie ſtrich ſich noch einmal flüchtig über Stirn und Augen 

ob ihre Stimme leicht angab: Lieber Freund, ich habe 


Lieber Freund, ich habe bereits die Antwort in den Händen — 
meiner Nichte — ſo überaus liebenswürdig, daß es nur eine 
Falle ſein kann. 


Sie hatte ihm den Brief gereicht, welchen er nur eben mit den 


die ich vor Dir hier war, ihn Dir zu Füßen zu 
Füßen zu legen und in dem Lächeln Deiner eh meinen — zu 
empfangen. 

Und weshalb erſt heute Morgen, treuloſer Sclav? 

Geſtern Abend, Herrin, waren meine Taſchen noch beinahe leer; 


eitdem — 
f Geſchah ein Wunder? 


Kaum weniger als das. 

Giraldi ſah nach der Uhr: halb zwölf; es iſt noch gerade Zeit, 
um dreiviertel erwarte ich den Geheimrath Schieler; ich habe nur ein 
paar Minuten mit ihm zu ſprechen, — Nachträgliches zu einer langen 
Unterredung, die ich geſtern Abend mit ihm hatte — ſo daß ich bei dem 
Empfang Deiner Verwandten zugegen ſein und Dir das Peinliche einer 
erſten entrevue erleichtern kann? 

Und der Geheimrath iſt der Wunderthäter? 

Der Geheimrath iſt ein brauchbares Werkzeug — voilà toutz 
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Auffaſſung, als ob der Antrag 
die auch nur im Geringſten eine Schwächung der We 
Krieg nach ſich ziehen könnten. Es handle ſich lediglich um Eigen⸗ 
thümlichkeiten der deutſchen Heeresorganiſation; der Antrag ziele nur 
darauf, die Militärverhältniſſe im Frieden, unbeſchadet der 
höͤchſten Wehrkraft im Kriege durch moͤglichſte Schonung der 
Finanzen erträglich zu machen. Da das betreffende Buch in einer, 
vom Abg. Karl Braun mit empfehlender Einleitung verſehenen deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung erſchienen iſt, wird es leicht ſein, näher daraus nach⸗ 
zuweiſen, wie jener überaus ſcharfſinnige Vertreter der franzöſiſchen 
Nediom ſich durch das damalige Geheule der officiöfen und Reptilien⸗ 
preſſe keinen Augenblick in die Illuſion einwiegen ließ, die damals wie 
jetzt im Beſitze ſämmtlicher Abgeordneten⸗Mandate der Hauptſtadt be⸗ 
Fndliche politiſche Partei ſei kurzſichtig oder unpatriotiſch genug, um eine 
Schwächung der Widerſtandsfähigkeit der Nation einem feindlichen An⸗ 
griffe gegenüber zuzugeben oder gar zu erſtreben. — Die Eiſenſchutz⸗ 
zöllner, ſcheinen noch immer die Anſicht zu hegen oder wenigſtens zu 
verbreiten, als ob es möglich fei, den geſetzlich auf den 1. Januar 1877 
feſtgeſtellten Zeitpunkt, wo die Zölle auf Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
gänzlich fortfallen, noch weiter hinauszuſchieben. Da Reichsregierung 
und Bundesrath dazu aber des Reichstages bedürfen, ſo liegt inſofern 
eine abſolute Unmöglichkeit dazu vor, als der Reichstag in feiner jetzigen 
Zuſammenſetzung nimmermehr die Genehmigung zu einem Aufſchube 
ertheilt, wie ein Jeder weiß, der die Verhandlungen des Reichstages 
über die Eiſenzollfrage kennt, — und als ferner an ein Zuſammen⸗ 
treten eines neugewählten, anders zuſammengeſetzten Reichstages vor 
dem 1. Januar 1877 Niemand denkt. Intereſſant iſt übrigens heute, 
wo die Agrarier — entgegen allen Beſchlüſſen der Congreſſe deutſcher 
Landwirthe — des Bündniſſes mit den Schutzzöllnern halber „die Ein: 
gangszölle als eine offene Frage behandeln“ (Programm der Staats⸗ 
und Wirthſchaftsreformer vom 24. Februar 1876), die Reden Delbrück's 
und Camphauſens vom 20. Juni 1873 nachzuleſen. Delbrück namentlich 
deducirte, daß die ſofortige Aufhebung der Eiſenzölle nothwendig ſei im 
Intereſſe des „für jedes Land und auch für Deutſchland wichtigſten 
wirthſchaftlichen Zweiges, nämlich der Landwirthſchaft.“ Der Landwirth⸗ 
ſchaft werde je länger je mehr die menſchliche Arbeitskraft aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen entzogen. Die verbündeten Regierungen hatten 
dieſer Thatſache gegenüber die Pflicht, ihrerſeits möglichſt dahin zu ſtreben, 
daß an Stelle der menſchlichen Kraft, wo ſie mangele, die Maſchinen⸗ 
kraft trete. „Daß die Maſchinenkraft in der deutſchen Landwirthſchaft 
noch bei weitem nicht in dem Maße zur Verwendung komme, als es 
im Intereſſe der Landwirthſchaft und im Geſammtintereſſe des Reiches 
zu wünſchen wäre; das beruht unzweifelhaft auf der Erſchwe⸗ 
rung, welche der beſtehende Zolltarif durch ſeine Eingangsabgaben 
der Einführung der Maſchinen entgegenſetzt.“ So Delbrück. 
Damals ſtimmten alle conſervativen Agrarier ebenſo wie Hoverbeck und 
die geſammte Fortſchrittspartei für die Vorlage und gegen den durch 
Intriguen zu Stande gekommenen Aufſchub (Antrag Hammacher, 
Stein und Genoffen). Heute rühmen ſich die agrariſchen Führer, Del- 
brück geſtürzt zu haben und compromittiren über die der Landwirthſchaft 
verderblichen Eifenzölle! 

Braunſchweig, 10. Auguſt. [Die Lötzener Verhafteten.] 
Der „M. 3.“ wird geſchrieben: Wie vor längerer Zeit ausführlich 
berichtet worden, hat das herzogliche Obergericht in dem Proceſſe des 
Buchdruckers Sievers gegen den General v. Falkenſtein endgiltig 
erkannt, Idaß Letzterer den Erſteren wegen der Abführung nach Löͤtzen 
und der dort erlittenen Haft zu entſchädigen habe. Wie Sievers, 
ſo haben nun auch die übrigen nach Lötzen wegen des bekannten 


* 
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erhoben. Außer S. wurden in Lötzen feſtgeſetzt: Bracke, Bonhorſt, 
Gralle, Kühn und Ehlers, welche ſämmtlich in irgend welcher Bezie⸗ 
hung zu dem Manifeſte ſtanden. Dieſelben verlangen nun: Bracke 
im Ganzen 2100 M., Bonhorſt 105 M. monatlich, Gralle 108 M. 
monatlich, Kühn 3 M. pro Tag, Ehlers 7½ M. pro Tag. Weiter 
höre ich, daß die Entſchädigungsanſprüche Seitens einer hieſigen Be⸗ 


Manifeſtes abgeführten Perſonen Entſchädigungsanſprüche gegen i 
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inausliefe, horde geprüft und mit Ausnahme der E. ſchen Anfprüche als nicht zu] Identität feiner Perfon überzeugt hatte, trat fie; das Piſtol auf ihn 5 
hrkraft für den hoch befunden worden find. E. hat nämlich auch noch Schadenerfag abfeuernd, auf den Fürſten zu. Daß er nicht getroffen wurde, iſt br 
für einen gewiſſen Zeitraum nach feiner Entlaſſung gefordert, weil er] kannt; ebenſo daß die Dame verhaftet iſt. Die Verhaftung ſoll, wie 


ſein Geſchäft erſt nach und nach auf den früheren Stand habe brin⸗ 
gen können. 

München, 10. Auguſt. [Adele Spitzeder], deren Strafzeit 
in nicht ganz einem Monate abläuft, hat in ihrer Haft ſo viel Zeit 
gehabt, um ihre Erlebniſſe in München ſeit den letzten fünf Jahren 
nicht allein zu ſammeln und niederzuſchreiben, ſondern auch mit der 
Beſchreibung der ſ. 3. fie umgebenden Perfönlichkeiten zu verflechten, 
fo daß wir nach ihrer baldigen Entlaſſung auf die Veroffentlichung 
ſehr intereſſanten Materials gefaßt ſein dürfen. Bereits ſoll auch ein 
Schweizer Verleger für die Publication dieſer hoͤchſt pikanten Mitthei⸗ 
lungen über Leute, die ja noch unter uns leben, ſehr hohe Bedingun⸗ 
gen geboten haben. Fr. C. 

* Heidelberg, 11. Auguſt. [Die diesjährige zehnte Ge 
neral⸗Ver ſammlung des Deutſchen Proteſtanten⸗Vereins, 
welche in den Tagen vom 29. bis 31. Auguſt in Heidelberg ſtatt⸗ 
findet, wird ſich mit drei Gegenſtänden von vorwiegend praktiſcher Be⸗ 
deutung beſchäftigen. Der eine derſelben betrifft den Stoff und die 
Behanblungsweiſe des Religions unterrichts. Daß dieſer Unter⸗ 
richt der offentlichen Schule erhalten bleibe, dafür hat ſich der Pro⸗ 
teſtanten⸗Verein ſchon im Jahre 1869 in der Turnhalle zu Berlin 
gerade auf Grund liberaler Intereſſen ausgeſprochen; und immer weiter 
hat ſich inzwiſchen auch in Deutſchland die Einſicht Bahn gebrochen, 
daß die vollſtändige Ueberlaſſung der religiöfen Unterweiſung an die 
Religionsgeſellſchaften praktiſch auf die wirkſamſte Unterſtützung aller 
rückläufigen kirchlichen Beſtrebungen hinauskommen müßte. Aber in 
Bezug auf Stoff und Behandlungsweiſe dieſes Unterrichts herrſcht aller: 
dings auf den deutſchen Schulen eine etwas bunte und gar zu oft 
principloſe Mannigfaltigkeit; und es wird nicht zu leugnen ſein, daß 
vielfach der Relgionsunterricht trotz aller ſtaatlichen Aufſicht noch immer: 
mehr ein Hemmniß und eine Störung der harmoniſchen Jugend⸗ 
erziehung, als eine Förderung, geſchweige denn die Vollendung der⸗ 
ſelben iſt. Indem der Proteſtanten⸗Verein die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit direct und energiſch auf die ſchweren Uebelſtände und Gefahren 
dieſes bedeutſamen Stückes der Volkserziehung hinlenkt, thut er gewiß 
nicht minder ſeine Pflicht, als wenn er durch Berathung der Sonn⸗ 
tagsfrage ein geradezu entſcheidendes Capitel der öffentlichen Volks⸗ 
ſitte im Einklang mit den betreffenden ſocialen und ſanitären Inter⸗ 
eſſen unter den Geſichtspunkt der freiſinnigen Religiosität ſtellt und 
daſſelbe den Einſeitigkeiten pletiſtiſcher Behandlung entzieht. Referenten 
für das erſte Thema ſind zwei hervorragende Schulmänner Badens, 
der Oberſchulrath Dr. Wendt und der Profeſſor am Karlsruher 
Lehrerſeminar Höchſtetter. Die Berathung über das zweite Thema 
leiten die Herren Dr. A. Lammers, Redacteur der „Bremer Han⸗ 
delszeitung“, und der Berliner Prediger Lie. Hoßbach ein. Außer⸗ 
dem wird der badiſche Abgeordnete Ober⸗Stgatsanwalt Kiefer das 


Thema „Gemeinderecht und Kirchenſteuer“ zur Discuffion |fiichen Waffen im Orient zu unterſtützen. 
ſtellen. Die Kirchenfrage iſt in Baden und Heſſen gerade im Augen: Nachricht fügen die „Tablettes“ hinzu: Aus Furcht, der König von 
blick eine brennende und wird auch für die anderen deutſchen Landes- Griechenland könne ſich in London von den engliſchen Staatsmännern 
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Ey 
ich hörte, von dem Fürften, | bei dem ſich noch ein Herr befand, ſelbſt 3 
vorgenommen und die Dame dann auf den Landjägerpoften am näch⸗ 8 
ſten Thor, dem „Aarbergerthor“, abgeli fert worden ſein. Racheges 
danken werden als Motiv ihrer That angegeben. Die Dame ſelbſt 
verweigert jede Auskunft. Sie ſoll Louiſe Strauß heißen und die 
Verfaſſerin des vor Kurzem in Genf erſchienenen Werkes „un des 
erimes du gouvernement russe, épisode de vie d'une 
femme“ ſein. 
[Altkatholiſches.] Auf heute, den 10. Auguſt, iſt die chriſtkatholiſche 
Synode nach Solothurn berufen. Es handelt ib um das Protocoll und 
die Weihe des Biſchofs, welche, wie ſchon früher mitgetheilt, durch Biſchof 


J 
1 
| 
Reinkens zu Rheinfelden vorgenommen werden joll. 19 \ 
[Die jüngſt in Zürich abgehaltene Conferenz ſchweizeriſcher 
Eiſenbahnverwaltungen!] hat dem Bundesratbe ſoeben 1 Ge- 
ſuch geſtellt: 1) Erlaubniß zur Anpaſſung der Taxen an das kilometriſche 
Syſtem, womit theilweiſe eine Erhöhung der Taxen zu verbinden wäre; 5 
2) durchgreifende Regelung der dermalen beſtehenden buntſcheckigen Tarife 
beſtimmungen durch allgemeine Annahme der e eſtimmungen 
der Normal⸗Conceſſion Seitens der Bahngeſellſchaften, wogegen eine allge 
meine Erhöhung der Taxen bewilligt werden müßte; 3) Wegfall der Be⸗ 
ſtimmung, daß in der Regel allen Perſonenzügen Wagen aller Klaſſen bis 
zugeben ſeien, oder dann Einführung erhöhter Schnellzugstaren; 4) Bewilli⸗ 1 
ung der Erhebung einer einheitlichen Expeditionsgebühr für jede Waaren⸗ 
Naben 5) Gewährung von Rabatt für ganze Wagenladungen gegenüber 
Rückſendungen; 6) Aenderungen der Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit, 
Auf⸗ und Abladegebühren zu erheben. Das Alles zuſammen iſt eiwas 
viel verlangt. r 
Das vom techniſchen pe. 
bahnweſens, Herrn Blotnitzki, im Auftrage des Bundesrathes 


Inſpector des ſchweizeriſchen Eiſen⸗ 


ausgearbeitete Reconſtructions⸗Project, betreffend das Got t⸗ 
bardbahn⸗Unternehmen, ] foll leider von der Experten⸗Commiſſion als 
eine vollſtändig verfehlte Arbeit bezeichnet worden ſein. Erſtlich paſſen die 
von Blotnitzki angenommenen Normalien für Unterbau nicht für die Gott⸗ 
hardbahn, ſondern höchſtens für eine Secundärbahn; zweitens ſeien die 
Maßberechnungen nach ungenügenden Plänen im Bureau ermittelt worden, 
könnten alſo nicht auf Genauigkeit Anſpruch machen; drittens ſeien die 
Preiſe von Hellwag im Allgemeinen nicht zu hoch, folglich die von lotnitzki 
beruntergefegten Preiſe zu niedrig, und endlich viertens hätte ſich au Rz ' 
des Blotnitzliſchen Gutachtens ein Fehler von 100 pCt. eingeſchlichen, in 
Folge deſſen die angenommene Leiſtungsfähigkeit einer durchaus einſpurigen 
Bergbahn auf die Hälfte vermindert wird, ſo daß ſelbſt auch bei Annahme 
ſtärkerer Maſchinen der Nachweis genügender Leiſtungsfähigkeit einer ſolchen 
Bahn nicht zu erbringen ſei. Wenn das Alles ſich ſo verhält, ſo iſt wieder 
eine Hoffnung zu Waſſer geworden. 


Frankreich. 


1 

1 

O Paris, 10. Auguſt, Abends. [Gerüchte von einem ge⸗ | 
heimen Vertrage zwiſchen Deutſchland und Rußland. — 

Verſchiedenes.] Die „Tablettes d'un Spectateur“ veröffent⸗ 

lichen heute die Nachricht von einem geheimen Vertrage, der am I1tten 

Juni in Ems zwiſchen Deutſchland und Rußland unterzeichnet worden i 

) 

1 


ſei und durch welchen Deutſchland ſich verpflichtet haben ſoll, die ruſ⸗ ) 
Ueber die Quelle dieſer 


kirchen in eben dem Maße dringlich werden, als die Selbſtverwaltungſ gewinnen laſſen, hätte der Czar durch feinen Adjutanten Graf Adlers⸗ 


der Gemeinden anerkannt und geſetzlich giltig wird. 
f weiz. 
Bern, 10. Auguſt. 


berg an den Grafen Schuwaloff ein vertrauliches, zur Mittheilung an 
den König von Griechenland beſtimmtes Schreiben gerichtet. In dieſem 


[Das Attentat, ] welches geſtern Abend] Schreiben wird die deutich = ruffiihe Abmachung beſprochen und der 


von einer ruſſiſchen Dame auf den Fürſten Michael Gortſchakoff, den] Konig von Griechenland indirect zur Geduld und Ausdauer ermahnt. 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter des Kaiſers] Natürlich hat dieſe Nachricht hier wenig oder gar keinen Glauben ge⸗ 


von Rußland bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, den Sohn des funden. f 
ruſſiſchen Reichskanzlers, ausgeübt wurde, fand, wie man der „K. Z.“ Fürſt Bismarck, dem man einen Vorſchlag dieſer Art machte, habe 
von hier mitthellt, außerhalb der Stadt in der Nähe der Wohnung nicht einmal davon ſprechen wollen. 
mzenberg, unterhalb dem „Schänzli“, ruhig zu, bis irgend ein entſcheidender Schlag geführt iſt. England, 


deſſelben, an dem ſogenannten Scha 


auf dem „Schänzli“ heimkehrenden Fürſten erwartet zu haben. 


Der „Temps“ dementirt dieſelbe auf das Entſchiedenſte; 
In Wahrheit ſehen die Mächte 


a“ 
dem wegen feiner ſchönen Ausficht allen: Touriſten wohlbekannten Ver⸗ durch die Entrüſtung der öffentlichen Meinung über die Greuel in Bos⸗ 
gnügungsorte ſtatt. Die Dame ſcheint den aus dem Sommertheater] nien u. ſ. w. aufgeſtachelt, ſucht hier und da anzuknüpfen und iſt, wie h 
. Erſtſſes ſcheint, bemüht, Frankreich in den Vordergrund zu ſchieben; allein 
nachdem ſie ſich vermittelſt eines Blickes durch ihr Augenglas von der der „Due Decazes“, gewitzigt durch die Ermahnungen der Budget 
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um ſo brauchbarer, als er von Vielen gebraucht wird, und in jeiner 
Eitelkeit und Dummheit — was nicht ganz daſſelbe iſt, aber beinahe 
auf daſſelbe hinauskommt — immer noch die Spur der Hand, die 
ihn zuletzt gebraucht hat, als Trophäe ſeiner vermeintlichen Wichtigkeit 
und Klugheit an ſich trägt. Es iſt gut, daß ein Gewiſſer ſich nicht 
ganz klar darüber zu fein ſcheint, wie zweiſchneidig ein ſolches Werk⸗ 
zeug it: er würde ſonſt in dem Gebrauche etwas vorſichtiger ſein. 
Doch das nebenbei. Uebrigens find wir ihm zu Dank verpflichtet, fo 
weit man Jemand, der uns, ohne es zu wollen, einen großen Dienſt 
leiſtet, zu Dank verpflichtet iſt. War er es doch, der uns auf die 
günſtige Conjunctur, die Güter an den Grafen Golm verkaufen zu 
können, aufmerkſam gemacht hat, als es ſich für ihn und feine Geſell⸗ 
ſchaft herausſtellte, daß ſie den Grafen, den ſie nothwendig brauchten, 
um keinen geringeren Preis haben könnten. Nun ſchnappt der Herr 
Graf nach dem fetten Köder genau fo gierig, wie fie nach dem Herrn 
Grafen ſchnappen; ſie haben keine Ahnung von dem Angler, der dem 
Spiel ganz gemächlich zufieht, um, im rechten Augenblick, die dummen 
Fiſche mit einem Ruck vor ſeine Füße auf den trocknen Sand zu 
ſchnellen, wo ſie ſich dann zu Tode zappeln mögen. Aber das inter⸗ 
eſſirt die Herrin nicht! 

Doch, doch! rief Valerie. 

Ich ſehe an dem zerſtreuten Lächeln um ihre Lippen und der Starr⸗ 
heit ihrer Augen, daß ſie kaum zugehört hat. Glücklicherweiſe habe 
ich noch etwas in petto, das ihr Intereſſe erregen wird? 

Das Wunder? 

Noch nicht; noch geht Alles mit natürlichen Dingen zu. Denn, 
was ift natürlicher, als daß der Graf Golm die Güter, die ihm ſo 
gelegen kommen, um ſich zu arrondiren und zu rangiren, ſo billig 
wie möglich haben will? und wie könnte er ſie wohl billiger haben, 
als wenn er ein Drittheil mit der Ausſteuer ſeiner zukünftigen Ge⸗ 
mahlin, das heißt fo gut wie geſchenkt, und ein zweites Drittheil als 
präſumptives Erbe eben dieſer feiner Gemahlin, das helßt abermals fo 
gut wie geſchenkt bekommt?! Reſtirt nur der dritte Theil, der leider, 
ſeit vorgeſtern, unwiederbringllch verloren ſcheint. Sieht die Herrin 
nun? man braucht nur ein bischen Liebe in's Spiel zu bringen, — 
ſofort iſt das Intereſſe der Damen da. 

Fortſetzung folgt.) 


enn felt) 
Der türkiſch - ſerbiſche Krieg. 

(Von unſerem Special Correſpondenten.) 

Niſch, 27. Juli, Nachts. 

Ich habe noch Abends Nedſhib Paſcha *. — Chef des General⸗ 
ſtabes, Aziz Paſcha, den Chef der Artillerie, und deſſen Bruder, Hafiz 
Paſcha, den Sieger von Ak⸗Palanka, geſprochen; auch ſie ſagten mir, 
daß die Armee noch Morgen nach der Grenze rücken werde. So will 
ch ſchnell noch den Verlauf meiner Reiſe berichten. Am Montag 
früh fuhren wir über einen etwa 1200 Fuß hohen Paß nach dem 
Plateau, welches zwiſchen dem Gebiete des Artſcher⸗Fluſſes und dem 
Thale des Lom liegt, um die Chauſſee von Lom⸗Palanka nach At: 
Palanta zu erreichen. Die Dörfer am erſten Theile des Weges waren 


und verriegelt, die Männer hatten ſich der Inſurrection angeſchloſſen, 
und Weiber und Kinder waren in die Berge geflohen. Um zu etwas Salz 
zu gelangen, mußten wir die Thür eines Hauſes gewaltſam öffnen. 
Mein Plan, auf der breiten, ſchönen, aber niemals benutzten und des⸗ 
halb mit Gras und Blumen bedeckten Chauſſee nach Südweſten zu 
fahren, wurde von allen Zaptieh's für unausführbar erklärt; ein Weg 
über den Lom und die im Oſten deſſelben befindlichen Berge ins Thal 
der Oſchibritza ſoll nicht exiſtiren; ſo mußte ich mich denn zu meinem 
bitterſten Schmerze dazu verſtehen, nach Lom⸗Palanka an der Donau 
zu fahren, um von dort während der Nacht die Reife nach Südoſten 
fortzufeßen. Um 9 Uhr Abends fuhr ich von Lom⸗Palanka fort, nach 
Mitternacht erreichte ich Tatar Mahalla, wo die Baſchi⸗Bozuks drin⸗ 
gend vor der Weiterreiſe während der Nacht warnten. Die ganze 
Gegend, ſo verſicherten ſie, wimmele von Inſurgenten, und ſie zeigten 
auf einen Feuerſchein im Weſten, welcher von den Wachtfeuern der 
Inſurgenten herrühren ſollte. Ich glaube heute noch, daß es die 
Wachtfeuer von Osman Paſchas Armee waren, da ich jedoch kein 
Baſchi⸗Bozuk (wörtlich „toller Kopf“) bin, ſo fügte ich mich. Im 
Kreiſe der Freiwilligen genoß ich Kaffee und Cigarrette. Im erſten 
Augenblick ſcheint es, als ſei Salvator Roſa ein Stümper geweſen und 
feien feine Banditen friedliche Bürger, verglichen mit den Baſchi-Bozuks. 
Wenn man den erſten Eindruck überwunden hat, welchen die phan⸗ 
taſtiſch⸗bunte orientaliſche Kleidung und die Bewaffnung — Hinterlader 
neueſter Conſtruction und Musketen mit Lunten, lange albaniſche 
Flinten und kurze Karabiner, Spieße, Keulen, rieſige Meſſer, krumme 
und grade Säbel —, wenn man die Phyſiognomien der Leute ſtudirt 
und mit ihnen verkehrt, lernt man beſſer von ihnen denken. Das 
Proletariat iſt, wie überall in ähnlichen Fällen, in ihren Reihen domi⸗ 
nirend, aber es befinden ſich unter ihnen reiche Grundbeſitzer, Knaben 
aus den edelſten Familien Geiſtliche, Richter und andere Männer von 
hervorragender Stellung, einzelne Chriſten und — wie jüngſt erwieſen 
worden — zwei Töchter aus den vornehmſten Familien; ferner viele 
Bauern, deren Frauen jetzt die Ackerarbeit, bei welcher ſie ſonſt nur 
geholfen haben, allein verrichten. Die zarten Fatime'8, Mubie's, Ziba's 
und wie die türkiſchen Frauen ſonſt heißen, mit Senſe oder Sichel 
arbeitend, die Ochſen treibend, Waſſer in großen Kübeln holend, den 
Bedarf für die Küche einkaufend leine Handvoll Reis und eine Gurke 
reichen für eine ganze Familie einen ganzen Tag), das ſtimmt freilich 
nicht mit den Phantaſien, welche durch Romane in unſerem Volke ge⸗ 
weckt wurden. In Wahrheit iſt ein Türke, welcher mehr als eine 
Frau hat, viel ſeltener, als ein Chriſt, welcher ſeiner Frau untreu wird, 
und die türkiſchen Frauen haben — von den Harems des Sultans 
und einiger Paſcha's abgeſehen — Anderes zu thun, als ſich auf der 
ſchwellenden Ottomane wollüſtig auszuſtrecken — find doch diefe Otto: 
manen meiſt harte Holzbänke, nur mit buntem Kattun bedeckt, und 
wer auf ihnen „ruht“, hat acht Tage Gliederſchmerzen. Die türkiſchen 
Frauen ſind ſehr fleißige und ſparſame Haushälterinnen. Dagegen 
werden fie, ungleich den Chriſtinnen, nie überbürdet, nie roh behandelt 
und gehen immer ſauber gekleidet: der Koran befiehlt den Männern, 


ausgeſtorben, die Thüren und Fenſter der Häuſer waren verſchloſſen 


ihren Frauen jährlich zwei Anzüge zu ſchenken, und auf Ausführung 
dieſes Geſetzes beſteht natürlich jede Frau. ; 

Von Tatar Mahalla brachen wir um 4½ Uhr früh auf. Ich bewog 
den Kutſcher, den weiten Umweg über Wiſchedrina am Oguſt⸗Fluſſe 
zu vermeiden und quer über das Plateau nach Süden zu fahren, wo 
wir die Straße erreichen würden, welche don Rachowa nach Berkovaß: 
führt. Eine Straße exiſtirt auf dieſem Theile des Plateaus nicht, ſie 
iſt auch entbehrlich, da der ebene feſte Boden, wie auf der thraciſchen 
Ebene, jede Straße erſetzt, und der Uebergang über die ſchmalen Bäche, 
trotz häufiger ſteiler und hoher Ufer, wenig Schwierigkeiten bietet. Der 
Kutſcher und der Zaptieh, welche wenig Vertrauen zu meiner Maßkarte 
hatten, fügten ſich erſt nach langem Sträuben, gewannen jedoch eine 
abergläubiſche Furcht vor der Karte, als wir, genau nach meiner 
Vorherſagung, Mittags zwiſchen Werenitza und Kutlowtſcha die Straße 
erreichten. Leider erreichten wir ſie; denn die Brücken waren durch 
die Inſurgenten zerſtört, tiefe Gräben waren gezogen, zweimal ſtürzte 
der Wagen um, einmal zerbrach er und mußte mit Stricken wieder 
nothdürftig zuſammengefügt werden, und dabei fiel mein Proviant ins 
Waſſer, und mein ſonſtiges Gepäck wurde durch die Krſia in den 
Oguſt und von dieſem nach der Donau geſchwemmt. Erſt gegen Abend 
erreichten wir Berkowatz, wo ich von den Einwohnern mit Zeichen der 
Freundſchaft, namentlich mit ſüßem Scherbeth und Obſt (leider ißt man 
im Orient nur unreifes Obſt) faſt überſchüttet wurde. 

Von Berkowatz führen zwei Straßen nach Pirot; ich wollte in der 
Nacht die ſüdlichere Straße benützen, welche angeblich nicht zerjtört war 
und über Sjenocos läuft. Der neue Zaptieh und der Kutſcher erklär⸗ 
ten ſich einverſtanden. Da mein Compaß im Waſſer verſunken, die 
Sonne unter⸗ und der Mond noch nicht aufgegangen war, ſo konnte 
ich die Richtung unſrer Fahrt nicht eontroliven. Nach einigen Stun⸗ 
den hielten wir vor dem Wirthshauſe eines überaus freundlichen Ger 
birgsdorfes mit hübſchen, ſauberen Holzhäuſern, ein treues Abbild eines 
wohlhabenden Dorfes in Tirol, am Eingange eines Engpaſſes mit 
dicht bewaldeten Bergabhängen gelegen. „Derwente“ nannte es der 
Zaptieh. Ich fand den Namen nicht auf der Karte, faßte jedoch 
noch immer kein Mißtrauen, auch dann nicht, als mir verſichert wurde, 
daß das Defilé durch ein ſerbiſches Corps geſperrt fei und ich meine 
Reife bis zum Morgen unterbrechen müßte. Das Dorf war fo freund 
lich, die Luſt ſo kühl, und nach der Fahrt im offenen Wagen bei 35 
bis 40 Grad Celſius im Schatten, welcher leider niemals vorhanden 
war, that mir etwas Ruhe noth. Am nächſten Morgen hörte ich, daß 
das Dorf im Bulgarischen Kliſſura heiße — wortlich: „Engpaß“, ein 
Name, der im Balkan ſehr häufig iſt. Vor dem Wirthshauſe ſam⸗ 
melte ſich um eine rothe Fahne, die ein Beg (Adliger), mit ſchneeweißem 
Haar, begleitet von feinen drei ſchönen, jungen Söhnen trug, ein 
Trupp Baſchi Bozuks, um dem Fremden den Weg durch die Serben 
zu bahnen; ihm folgte ein Greis, der eine lange Lanze trug und zwei 
winzige Keſſelpauken unabläffig mit kleinen Holzſtäben ſchlug; etwa die 
Hälfte des Trupps beſtand aus Tſcherkeſſen. Da mein Wagen wegen 
der Steilheit des Weges mit Ochſen beſpannt werden mußte, eilte ich 
ihm weit voraus und kam noch gerade zurecht, als die erſien Schüſſe 
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räthe bei Wahl der Delegirten zu den Sena 


Commiſſion und durch die Prefie äber die öffentliche Meinung belehrt, 


zeigte keinerlei Luft, aus feiner Referve herauszutreten, und was der ſicht an den Tag gelegt haben und dieſe Gemeinderäthe ſollten unfähig] der Verſammlung hervorgerufen 


ſtattfinden. Die „Preſſe“ zeigt an, fie habe ihren muſikaliſchen Be: 
Fr ſolche Feier zu berichten, als über die muſikaliſchen Phantaſien in 


gierung zu ſchwächen. Man verlangt für die Gemeinden keine ab⸗ 


im Gegentheil nur auf Gemeinden Anwendung, deren Mehrzahl nur 


und wir vergrößerten das Lager. Da jeder Türke in ledernen Beu⸗(Hals zuſchnürte. Dazu die ſchielenden, hinterliſtigen Blicke der Män⸗ 


FTonnte ich doch beobachten, daß fie keineswegs fo arge Beſtien find, als 


Jules Simon und Marcere haben. die Schlacht des geſtrigen Tages 


Warum wir ſagen, daß die Gemeinderäthe nur Gegner, nicht blos 


waren, während in kurzen Zwiſchenräumen kühle Quellen zu Tage die grauſigſte Nacht wartete. Es gab nichts zu eſſen, als unausge⸗ 
traten. Auf der Höhe befindet ſich ein Hof und gegenüber eine Gen= backenes, feuchtes, ſchweres Maisbrot; ein heftiger Regen ging ſeit 


3 Stolz nicht gebrochen. Es iſt rührend, zu ſehen, wie ſie, vom Kampfe 
heeimgekehrt, ſofort ihre Kinder an die Hand nehmen und dann ver⸗ 


8 Die Wälder ſind dort beinahe vollſtändig zerſtört; die Bulgaren können 
ſſich von dem communiſtiſchen Hange aller Slaven nicht freimachen 
und brennen deshalb die Wälder nieder, um Weide für ihre Heerden 
zu gewinnen. Ziegen, welche alle jungen Triebe fraßen, und Schweine, 
welche den Boden aufwühlen, machen das Aufwachſen neuer Wälder 
unmoglich. Bald wird der Fels nackt zu Tage liegen, die ohnedies 
und Dürre werden mit einander wechſeln. Nach einer troſtloſen Fahrt 
legene kaiserliche Poſtamt Setſchana Brodu, eine elende Lehmhütte, in 
wir auf der Strohmatte des Zaptiehs eine halbe Stunde ruhen. Nach 


a lag, nach Ausweis meiner Karte, auf dem Wege nach Sophia. So 


nach Weſten wendend, in das Thal der Chaltonitza nieder⸗ 


geſtern hier eingetroffene Gontaut⸗ Biron ihm aus Berlin erzählt, ſein, ihre eigenen Verwalter zu wählen? Der Bürgermeiſter wird| O Paris, 11. Augu 10 8. er ange g - 
dürfte kaum geeignet fein, ihn umzuſtimmen. — Geſtern Abend um dieſelben Rechte, dieſelben Functionen haben; die Art der Wahl ändert a 1 Wilthen en RER we 
ſieben Uhr fuhren der Präfident der Republik und deſſen Gemahlin, | nichts an dem Charakter des Bürgermeiſters. Nur ein Unterſchied iſt! Senate. — Zu Art. 3 des Bürgermeiſtergeſetzes. — An⸗ 
die Herzogin von Magenta, auf der Heimkehr nach Verſailles durch hervorzuheben: ein aus der Wahl hervorgegangener Bürgermeiſter iſt nahme des ganzen Geſetzes.] Noch ſind wir mit dem Gerüchte 
Ville d' Avray, als plotzlich die Pferde durch die Trommel des Feld: |ftärfer. Das Geſetz von 1831, hatte feine guten Seiten, aber es wat ven einem geheimen Separatvertrage zwiſchen den Kaiſern von Deutſch⸗ 
geſchaffen unter dem Regime des Cenſus und paßt nicht auf jenes des land und Rußland nicht fertig. Die „Tablettes d'un Spectateur“ 
allgemeinen Stimmrechtes. Der gewählte Bürgermeiſter wird ebenſo⸗ melden heute: J., daß ein folder Vertrag eriftire, 2., daß derſelbe am 
wenig der gehorſame Diener des Gemeinderathes ſein, als der Prä- 11. Juni c. einen Zuſatz bekommen und daß 3. dieſer letztere ſowohl 
ſident einer berathenden Kammer deren Sclave iſt. Je größer die den Fall eineh Sieges der Serben wie den einer Niederlage derſelben 
Majorität, welcher er ſeine Wahl verdankt, um ſo kräftiger fühlt er in's Auge faſſe und auch von einem Congreſſe handle, der auf dte 
ſich. Man fühlt das Bedürfniß eines Hauptes, auch die Republikaner Ereigniſſe in Serbien folgend ebenſo gut zum Frieden wie zu einem 
wollen die Hand eines Chefs ſpüren, nur verlangen ſie, daß ihr allgemeinen Kriege führen könne. Man muß in Wirklichkeit eine 
Chef aus der Wabl hervorgehe. Wir verlangen ein republikani⸗ ſonderbare Vorftellung von der Ehrenhaftigkeit der euröpäiſchen Fürſten 
ſches Geſetz, wir wollen Einrichtungen, die mit unſeren Beſtrebun⸗ haben, um glauben zu können, daß der Czar kurz nach den Abmachun⸗ 
gen übereinſtimmen. Eine beſchränkte Freiheit reicht heute nicht gen von Berlin und einige Tage vor ſeiner Zuſammenkunft mit dem 
mehr aus; das Land muß ſich an die Freiheit gewöhnen durch Kaifer von Oeſterreich hinter deſſen Rücken eine geheime gegen dieſen 
Ausübung der Freiheit. Und dieſe Freiheit wollen wir unten gerichtete Vereinbarung getroffen haben fol. Noch augenfälliger tritt 
wie oben, denn die Gemeinde iſt die Schule des öffentlichen Lebens, die Erfindung hervor, wenn man bedenkt, daß Kalſer Wilhelm der 
des republikaniſchen Lebens. Die Bürger müſſen an die Ausübung Partner bei dieſem Geſchäft fein ſoll, derſelbe Kaiſer, welcher die An⸗ 
ihrer Rechte gewöhnt werden und es iſt kindiſch, von Gefahren für die näherung zwischen Rußland und Oeſterreich herbeigeführt und der 
nationale Einheit zu ſprechen, weil die Bürgermeiſter in Gemeinden Urheber des Dreikaiſerbündniſſes iſt. Der Herausgeber der „Tablettes“ 
von 500 Seelen vom Gemeinderath gewählt werden. Sogar in den hat ſich einen Bären auſbinden laſſen und zwar einen ruſſiſchen. 
Jahren 1850 und 1851 find von der damaligen Regierung viel mehr Daſſelbe Blatt meldet im Zuſammenhange mit der obigen Combination, 
ernannte als gewählte Bürgermeiſter abgeſetzt worden. Der daß Niſtic nur in Folge von ruſſiſcher Aufſtachelung auf Fortſetzung 
Redner beſchwört den Senat, ſeine Autorität nicht durch bedachtloſe des Kampfes beſtehe in der ſicheren Erwartung, die verheißene Hilfe 
Verwerfung nützlicher und erwünſchter Geſetze zu gefährden. Von den werde doch noch rechtzeitig kommen. Wir wiederholen, was wir geſtern 
Reden des Generals Loyſel, von Franclteu iſt nichts zu ſagen. Der geſagt: es iſt kein wahres Wort an dieſen Aufſtellungen und ſowohl 
Antrag Grivarts iſt mit 157 gegen 121 Stimmen verworfen wor: in London als in Wien hat man die Gewißheit, daß der Czar feinem 
den. Nun trat Herr Brunet mit einem Amendement hervor, nach] Verſprechen getreu für Auftechthaltung des Friedens arbeiten werde. 
welchem der Präfect befugt itt, die Bürgermeiſter auf drei Monate Man glaubt hier noch immer, daß England den erſten Schritt der 
von ihrem Amte zu ſuspendiren. Die Revocirung der Bürgermeiſter Vermittelung im Intereſſe der Herbeiführung des Friedens thun dürfte. 
ſteht blos dem Präſidenten der Republik zu. Ein revocirter Bürger⸗ In Uebereinftimmung mit dem eben Gemeldeten hebt der „Temps“ 
meiſter oder Adjunkt darf während eines Jahres nicht wiedergewählt hervor, daß in den diplomatiſchen Kreiſen die Fortdauer der correcten 
werden. Der Miniſter des Innern erklärte die für die Regierung ver: Haltung Rußlands betont werde. — Der Senat hat, wie geſtern be⸗ 
langte Befugniß als unnöthig, da dieſelbe durch das Geſetz von 1871ſchloſſen worden, heute früh die Verhandlung über das Bürgermeiſter⸗ 
mit Allem ausgerüſtet iſt, was zur Bezähmung widerſpenſtiger Bürger: geſetz wieder aufgenommen. Bekanntlich hat die Senatstommiſſton 
meiſter nothwendig iſt. Obgleich Herr Buffet den Antrag des Herrn Artikel 3 des Geſetzes, nach welchem ſämmtliche Gemeinderäthe von 
Brunet vertheidigt, wird derſelbe verworfen mit 143 gegen 137 Stim- Frankreich drei Monate nach Promulgirung des betreffenden Geſetzes 
men. Die Fortſetzung der Debatte findet heute ausnahmsweiſe Morgens neu gewählt werden ſollten, zurückgewieſen. Tolain verlangt die 
um 9 uhr ſtatt. — Die Sitzung der Kammer hatte einen ruhigen Wiederherſtellung des Artikels 3. Er fordert, daß in Folge der durch 
Verlauf und bot nur wenig Intereſſe. Man beendigte die Discuſſton die allgemeinen Wahlen für beide Kammern geſchaffenen Lage 
über das Kriegsbudget, nachdem zwiſchendurch ein früher votirtes, vom auch die Gemeinderäthe einer neuen Wahl unterzogen werden. 
Senat etwas geändertes Geſetz zur Verhandlung gekommen war. Be- In der Deputirten⸗ Kammer hat der fragliche Artikel ſelbſt 
kanntlich hat die Kammer das Minimum der Penſion der Elementar- bei den Mitgliedern der Rechten keinen Widerſtand gefunden. 
lehrer von 500 auf 600 Francs feſtgeſetzt; dieſer Vorſchlag war vom Das Land fühlt ſich beunruhigt durch die Haltung der conſervativen 
Senat mit dem Zuſatz angenommen worden, daß dieſe Penſion nicht Partei, die in der Deputirtenkammer Mitglieder zählt, welche noch 
den wegen Krankheit Zurücktretenden zugeſtanden wird. Das alſofüiberaler thun, als ſelbſt die Radicalen, ja die zuweilen ſogar bona⸗ 
veränderte Geſetz kam geſtern an die Kammer zurück und wurde auf partiſtiſche Tendenzen an den Tag legen. Die Conſervativen im 
den Vorſchlag des Berichterſtatters Paul Bert ohne Debatte ange- Senate dagegen find ultraconſervatib. Es gilt nun dem Lande zu 
nommen. — Der Senat ſieht alſo wieder eine feiner frommen Ab- zeigen, daß im Senate eine Majorität iſt, die für die Wiederherſtel⸗ 
ſichten vereitelt. Die obenerwähnte Veränderung hatte nämlich keinen lung der Nation arbeitet. Parieu, der Berichterſtatter der Commiſſion, 
anderen Zweck, als das populäre Geſetz wenigſtens hinauszuſchieben. widerſetzt ſich der Wiederaufnahme des Art. 3. Dieſer eben ſei es, 
Die Kammer hat klug und patriotiſch gehandelt, indem fie die Ver⸗ welcher geeignet fet: das Land zu beunruhigen und nicht die Haltung 
beſſerung des Senats ohne Widerrede angenommen. — Wie man in der Conſervativen. Ueberdies handle es ſich ja blos um ein proviſo⸗ 
lichen Frieden zu gefährden drohe. Wenn man aber fragt, was ge⸗ſhieſigen parlamentariſchen Kreiſen erzählt, legt der Marſchall ſeit eini⸗ riſches Geſetz und ſchon aus dieſem Grunde ſeien gegenwärtig Wahlen 
ſchehen würde, falls ein Bürgermeiſter ſich weigerte, fein Amt zu er⸗Jger Zeit weit günſtigere Geſinnungen für die republikaniſche Partei an a Berenger macht 
füllen, fo wiſſen die Frageſteller ſehr wohl, daß in dieſem Falle der[den Tag. So erklärt man ſich denn auch die entgegenkomme vieler Gemeinderäthe demnächſt ablaufe, und daß daher eine An 
Präfect oder deſſen Abgeordneter an die Stelle des Maire treten würden. Schritte, die Herr b. Harcourt Gambetta gegenüber gemacht. Der zahl von Wahlen vorzunehmen fein werde, warum alfo nicht ſüͤmmt 
Einſtuß Gambettas iſt mit jedem Tage im Wachſen. — Das Bankett liche Gemeinderathe ernennen? Nach einer kurzen Rede des Herrn 
der gegenwärtigen, ſondern einer jeden künftigen Regierung zu Bürger: der Radicalen zur Feier des 10. Auguſt iſt unter den üblichen Feſt⸗ Paris, welche in dem Artikel 3 eine Schmarotzerpflanze erblickt, ſchreitet 
meiſtern wählen werden? Die Gegner geben zu, daß die Gemeinde- reden vor ſich gegangen. Die Anſprache Naquet's, die ein Toaſt auf (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


hüters ſcheu gemacht wurden und durchgingen. Die Poſtchaiſe ſtieß 
gegen den Wagen eines Gemüſegärtners. Ein Einwohner von Ville 
d Avray warf ſich entſchloſſen den Pferden in die Zügel und brachte 
ſie mit Hilfe zweier anderer Perſonen zum Stehen, im Augenblicke, 
wo ſie ſich in eine tiefer gelegene Seitengaſſe ſtürzen wollteu. Der 
Herzog und die Herzogin ſtiegen aus und ſetzten ihre Fahrt in einem 
Landau fort, den ein hinter ihnen fahrender Herr ihnen zur Verfügung 
ſtellte. Der Kutſcher des Marſchalls iſt ungefährlich verletzt. — Aus 
„Italien wird gemeldet, daß kein wahres Wort an den Gerüchten von 
einer angeblichen Truppenaushebung ſei. — In Dijon wird am 12. 
d. ein nationales Feſt zum Andenken des berühmten Muſikers Rameau 


richterſtatter dahin abgeſchickt, denn fie finde es patriotiſcher, über eine 


Bayreuth. — Wie die heutigen Abendblätter übereinſtimmend melden, 
iſt der Schluß der Kammerverhandlungen nun doch auf den! 12. feſt⸗ 
geſetzt. Da Chabaud⸗Latour zu Gunſten Dufaure's auf feine Candi⸗ 
datur im Senate verzichtet hat, ſo glaubt man, daß die Wahl des 
Juſtizminiſters mit einer ziemlichen Stimmenmehrheit durchgehen werde. 
O Paris, 11. Auguſt. [Aus Senat und Deputirten⸗ 
kammer.] Die Debatte über das Bürgermeiſtergeſetz geſtattet ſich 
entſchieden zu einer Niederlage der Orleaniſten. Man weiß nicht 
warum, aber die orleaniſtiſche Coterie ſcheint aus der Verwerfung des 
Geſetzvorſchlages über die Gemeindeordnung eine Lebensfrage gemacht 
zu haben. Wie vorgeſtern der Herzog von Broglie und Herr Bocher, 
ſo wurden geſtern General Loyſel, der Intimus des Grafen von Paris, 
und Herr Brunet ins Treffen geſchickt. Herr Buffet, der immer bei 
der Hand iſt, wo es gilt, einer reactionären rückſchrittlichen Maßregel 
das Wort zu reden, hat ebenfalls geſtern ſein Debüt vor dem Senate 
gemacht. Die Coalition unterlag. Artilel 2, welcher die Wahl der 
Bürgermeiſter in allen Gemeinden, die nicht Hauptſtadt eines Depar⸗ 
tements, Bezirks oder Cantons find, dem Gemeinderathe zuſchreibt, iſt 
ſchon geſtern mit ziemlicher Majorität vom Senate angenommen worden. 


gewonnen. Jules Simon beginnt mit der Erklärung, daß auch er, 
wie Bocher, eine ſtarke Regierung verlange, denn ohne Ordnung iſt 
auch keine Freiheit möglich, aber das Geſetz iſt weit entfernt, die Re⸗ 


ſolute Freiheit, noch wird an den Befugniſſen der Bürgermeiſter irgend 
etwas geändert und ebenſo bleiben die Rechte der Regierung ganz un⸗ 
geſchmälert. Die Befürchtungen der Gegner ließen ſich noch begreifen, 
wenn man, wie einige Mitglieder der Deputirtenkammer vorgeſchlagen 
hatten, die Bürgermeiſter ſämmtlicher Gemeinden, mit Ausnahme von 
Paris, durch die Gemeinderäthe wählen ließe. Das Geſetz findet aber 


von geringem Umfange iſt. Wie die neueſte Statiſtik beweiſt, kommen 
auf die 35,982 Gemeinden Frankreichs 16,553 von nur 500 Ein⸗ 
wohnern und 10,807, die nicht mehr als 1000 Mitglieder zählen. 
Es iſt alſo keine Gefahr vorhanden, daß das neue Geſetz den öffent⸗ 


darauf aufmerkſam, daß das Mandat 


fielen. Zwei Tſcherkeſſen kletterten an einer faſt ſenkrechten Felswand] ſtiegen und von dort, quer über die Stoppelfelder hinweg, die] die Serben nach Eroberung der Babina Glava vorgedrungen waren, 
hinauf und mit unglaublicher Schnelligkeit — ich konnte nicht fehen, Chauſſee von Konſtantinopel nach Niſch zu gewinnen ſuchten; ich] die zahlreichen bulgariſchen Dörfer in dem Gebirge infurgirend. Ak 
wie — hatten fie zwei Serben die Kehle durchſchnitten. Mehrere hoffte dann mittelſt ununterbrochener Nachtfahrt am Donnerstag früh] Palanka iſt nicht in ihren Händen geweſen. Die Berge am rechten 
durch Schüſſe verwundete Serben wurden von ihren Landsleuten hinter] nach Pirot und nächſte Nacht nach Niſch zu gelangen. Aber um Ufer des Fluſſes bilden dort Terraſſen, auf welchen die Serben ſich 
die Front getragen, und eine Minute ſpäter war das Corps im dichten | 10 Uhr erklärte mir der Gendarm, daß wir nicht weiter fahren könn⸗feſtſetzten, bis Hafiz Paſcha fie, von der Tiefe aus zu dem Plateau 
Eichenwalde verſchwunden. Inmitten der Baſchi Bozuks ging es weiter |ten; die Gegend ſei zu unſicher. Der ſcheue Blick und der kriechende [emporkletternd, vertrieb und Huſſein Paſcha fie zwang, Babina Glava 
den ſteilen Berg hinauf; ich konnte erſt jetzt die Schönheit des Defilé's] Servilismus der bulgarlſchen Bauern im Balkan ließ allerdings nicht zu räumen. Noch zeugen auf der Chauſſee die von den Geſchützkugeln 
bewundern, in deſſen Mitte ein ſilberheller Bach in Cascaden zur Tiefe auf gute Abſichten ſchließen. So kehrten wir denn nach dem großen geſchlagenen Löcher von dem Kampfe. Die inſurgirten Dörfer werden 


ſtürzte, und deſſen ſteile Seitenmauern mit herrlichen Eichenwäldern bedeckt] Dorfe Pizwel am ſüdlichen Zufluſſe der Chaltynitza um, wo meiner jetzt, um den Rücken der Armee zu ſichern, verbrannt. Von dem 
Bier 1 e ee ah eee ns hübſchen Orte Ak Palanka an werden die Berge wieder grün, Eichen: 


geſtrüpp wechſelt mit Wäldern, und die Straße biegt bei Topalnitza, 
bis wohin gleichfalls die Serben gedrungen waren, wieder von dem 
Flußthale ab, führt über ſteile Berge und dann durch eine Kliſſura 
(Defilé), an deren Ausgange ſich dem erfreuten Auge der Blick auf 
die weite, fruchtbare Ebene von Niſch und die ſerbiſchen Grenzberge 
eröffnet. Eine Stunde noch und wir hielten an einem niedrigen, 
alten Gemäuer, dem „Schädelthurme“, in deſſen Lücken nur noch 
wenige ſerbiſche Schädel glitzern, und welchem gegenüber ein großes, jetzt 
überfülltes Hoſpital errichtet ift, Niſch lag vor uns; hoch über den Häuſern 
ragten die fünf Thürme derchriſtlichen Kathedrale und flimmerten die Mina⸗ 
rets; durch eine Vorſtadt mit kleinen Häuſern, deren vergitterte Fenſter auf 
türkiſche Bewohner deuten, gelangten wir an einen mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz geſpickten Wall, durch ein baufälliges Thor in die entſetzlich 
ſchlecht gepflaſterten, von Soldaten wimmelnden Straßen. Soeben zog 
ein Regiment aſiatiſcher Baſchi Bozuks vorbei, die zahlreichen Neger 
— herkuliſche Geſtalten — luſtig lachend. Wenigſtens ein Dutzend 
Nationen und der Inhalt zahlreicher Waffenmuſeen iſt in dem Regi⸗ 
ment vertreten: Damascener⸗Klingen, nicht mit Schätzen zu erkaufen, 
und verroſtete, zerfallende Piſtolen. Keiner hat Gepäck — was Eſſen 
über meinen Korper. Ich zündete ein Streichholz nach dem anderen iſt, wiſſen ja die Orientalen kaum, und der Himmel iſt ihr Zelt. 
an, bis der Vorrath zu Ende war, aber die blitzenden Augen der] Voran ritt ein Sophta, ein prächtiger junger Mann; der Hodcha 
Ratten waren in allen Löchern der Lehmwände zu ſehen. Endlich | (Priefter) war lieber bei feinen, Weibern geblieben, und fo zogen ſie 
raffte ich mich auf und hockte im Regen auf dem aufgeweichten Boden Alle: Türken, Neger, Araber, Kurden, Druſen, Maroniten u. ſ. w. 
nieder; ich hatte begreifen gelernt, daß die Wüſtenheiligen Wochen nach dem Lager — herrliches Kanonenfutter und darum von den 
lang ſich in die Gräber zu den verweſenden Leichnamen legen konnten. Nizams und Redifs mehr bemitleidet, als verachtet. Endlich hielt der 
um 4 Uhr endlich ließ der Regen nach, und um 5 ging die Sonne] Wagen vor einem Hauſe, deſſen Wirth, ein Grieche, bei meiner An⸗ 
auf und wir fuhren auf den durchweichten Feldern weiter. Erſt gegen kunft erſtaunt war, als wäre eine Bombe in fein Haus gefallen. Ein 
9 Uhr waren wir in Alkalia, wo ich auf einen kaiſerlichen Poſtkarren europäiſcher Gaſt, trotz des Fez ſogleich als Fremder zu erkennen, und 
ſtieg, ein Marterinſtrument, das wahrſcheinlich bei Verauctionirung der das mitten während des Krieges. a 
Erbſchaft der ſpaniſchen Inquiſition gekauft wurde. Durch ein breites, Der Morgen dämmert herein; lange Reihen Soldaten ellen durch 
wohl bebautes Thal, zwichen öden Bergen, hin und wieder durch ein] die Straßen nach dem Lager nördlich von der Stadt; der mir von 
bulgariſches und türkiſches Dorf ging es nach Pirot, wo ich Nach⸗ mehreren Offizieren mitgetheilten Marſchrichtung zufolge, wird der 
mittags anlangte. Die Stadt iſt das non plus ultra des ekelhaf⸗] Hauptſtoß der türkiſchen Armee nicht gegen Alexinatz, ſondern gegen 
teſten Schmutzes; ich kann nicht ohne Schauder an ihn denken. Drei] Knjazevatz erfolgen, ſonach die ſerbiſche Armee in der Flanke faſſen 
Stunden mußte ich dort aushalten, da ich erſt die Erlaubniß des und eine Vereinigung mit Osman Paſcha anſtreben. Wenn ich richtig 
Commandanten zur Weiterreiſe einholen mußte und der neue Zaptieh| vermuthe, fo habe ich Abdul Kherim Paſcha ein Unrecht abzubitten. 
verſpätet zu mir kam. Endlich war ich erlöͤſt. Die Chauſſee verläßt] Die Poſt geht erſt am Montag ab; da ich jedoch nicht weiß, wann 
bei Pirot das Thal der ockerfarbigen, übrigens ſchmalen, waſſerarmen ich vom Schlachtfelde zurückkehre, fo will ich den Brief jetzt ſchließen. 
und leicht zu paſſirenden Niſchawa, von welcher fie durch die bewaldete] Und nun vorwärts! 

Bielava Planina getrennt wird, und nähert fi erſt bei Ak Palanka 
wieder dem Fluſſe. Nach Ak (Bela) Palanka führt aus dem ſerbiſchen 
Diſtriete von Knjazevatz (Gurguſſovatz) eine gute Straße, auf welcher Mit zwei Beilagen. 


darmerie⸗Karaula; in der Mitte zwiſchen beiden lagerte ein Trupp feiner Stunde nieder und nöthigte mich, in's Innere der Hütte zu 
Bazi⸗Bozuks, der vom jenſeitigen Abhange der Berge gekommen war, flüchten, wo mir der Rauch die Augen beizte und der Geſtank den 


teln gemahlenen Kaffee und Zucker mit ſich führt, fo war es von ge- ner und der drei jungen Frauen (die verheiratheten Kinder wohnen, 
wie bei allen Südflawen, unter dem Dache der Eltern), die ſeltſame 
Tonſur der Männer, welche das Haar kurz geſchoren hatten, ſo daß 
nur ein Zopf oder eine Locke am Hinterkopfe blieb, der tyranniſche 
Ton des Arnauten (faſt alle Zaptieh's ſind Arnauten), der kriechende 
Gehorſam der Bauern, das Alles machte einen abſtoßenden Eindruck 
auf mich. Kaum waren meine Kleider etwas getrocknet, als ich mir 
mein Schlafzimmer anweiſen ließ: es war ein kleines finſteres Loch 
ohne Fenſter, der Boden mit einer dicken, feuchten Schmutzkruſte be⸗ 
legt, das Ganze von unbeſchreiblichem Geſtank faulender Stoffe erfüllt. 
Ich taumelte zurück, aber in's Freie konnte ich nicht, da der Regen 
immer ſtärker wurde; ſo mußte ich mich in's Unvermeidliche fügen 
und mich auf einem Bündel Heu ausſtrecken, nachdem ich die Thür 
verbarrikadirt hatte. Kaum hatte ich mich niedergelegt, fo fiel alles 
auf Erden vorhandene Ungeziefer auf mich los und Ratten rannten 


ringem Unheil, daß die Vorräthe des Hofes faſt erſchöpft waren und 
etwas Brot reichte zur Sättigung für Alle hin. Meine Anwefenheit 
während des Gefechtes hatte mir das Zutrauen der ſonſt fo ſcheuen 
Tſcherkeſſen erworben. Blieben ſie auch immer noch zurückhaltend, ſo 


welche ſie verſchrieen werden; ihre Zurückhaltung und die ihnen ge⸗ 
widmete Verachtung ſtammt vielmehr von ihrer unbeſchreiblichen Armuth 
her. Sie haben in dem fünfzigjährigen Kriege gegen Rußland nicht 
arbeiten gelernt, haben bei der Ueberſiedelung nach der Türkei ihre 
Sclaven frei geben müſſen und können ihre Töchter nur noch zu 
mäßigen Preiſen verkaufen; aber Hunger und Elend haben ihren 


ſuchen, die eroberten Waffen gegen Kleider, Schuhe und Brot für die 
kleinen Blondköpfe zu vertauſchen. Schlank, mittelgroß, faſt ſchwäch⸗ 
lich, gleichen ſie in ihren Phyſiognomien am meiſten dem niederſächſi⸗ 
115 Bauern; ſchöne Männer ſind ſehr ſelten unter ihnen. Bald 
überſtiegen wir den Gipfel und bergauf, bergab ging es vorwärts. 


argen Exceſſe des Klima's werden zunehmen und Ueberſchwemmung 
im Sonnenbrande erreichten wir endlich das einſam im Balkan ge⸗ 
welcher keine Seele zu finden war; erſt in der nächſten Karaula konnten 
kurzer Fahrt trafen wir dann ein keines Dorf; es hieß Glinzi und 
war ich denn einen ganzen Tag lang auf falſchem Wege geweſen 
und eine Straße von Glinzi nach Pirot — ſo verſicherte man mir 


— exiſtirte nicht. Alſo zwei Tage verloren. Mit dem Aufgebot all' 
meiner Ueberredungskunſt ſetzte ich es durch, daß wir, uns möͤglichſt 
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torwahlen eine große Um] die fociale und demokratiſche ubIiE geweſen, hat die Begeisterung 
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der Senat zur Abſtimmung, er et 3 wird mit 159 gegen 131 
Stimmen verworfen. Die Sitzung wird unterbrochen und um 
2 Uhr wieder aufgenommen. Art. 4, jetzt Art. 3, welcher das Geſetz 
auch auf Algerien anwendbar macht, geht durch und hierauf wird das 
in erwähnter Weiſe veränderte Geſetz mit 186 gegen 90 Stimmen 
angenommen. Die Verwerfung des Artikels 3 iſt den Bonapartſten 
zuzuſchreiben, welche ohne Ausnahme gegen denſelben geſtimmt haben. 
Die Regierung hat beſchloſſen, das vom Senat amendirte Geſetz der 
betreffenden Commiſſion der Kammer ſofort zur Prüfung zuzuweiſen. 
Die Mehrheit der Deputirtenkammer iſt entſchloſſen, das Geſetz anzu⸗ 
nehmen und es wird zu dieſem Ende morgen wahrſcheinlich eine Vor⸗ 


mittagsſizung der zweiten Kammer ſtattfinden. — Der franzöſiſche 
Botſchafter in Stambul, de Bourgoing, meldet in einem Berichte an 


ſeine Regierung, daß Sultan Murad ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befinde und demnächſt wieder an den Staatsgeſchäften ſich betheiligen 
können dürfte. 


Paris, 12. Auguſt. [Zur orientalſchen Frage. — 
Parlamentariſches. — Die Wahl Dufaure's. — Ver⸗ 
tagung der Kammer.] Die öffentliche Meinung aller Länder 
ſpricht ſich für die Nothwendigkeit einer baldigen Dazwiſchenkunft der 
curopäiſchen Mächte im Intereſſe der Wiederherſtellung des Friedens 
aus. Auch in Frankreich werden mit jedem Tage mehr Stimmen 
laut, um die endliche Beſeitigung der Kriegsgräuel im Oriente zu 
fordern. Im „Journal des Debats“ leſen wir: „Man kann ſomit den 
Krieg als beendigt anſehen. Es ſcheinen bereits Unterhandlungen er⸗ 
offnet, obgleich dieſe noch nicht officiell ſind; aber es iſt einleuchtend, 
daß der Friede, wir ſagten vielleicht richtiger, die Beſchwichtigung 
(Fapairement) nur durch die Dazwiſchenkunft von Europa herbei: 
geführt werden kann. Wir ſind am Vorabende des Tages, an welchem 
dieſe Dazwiſchenkunft erfolgen muß. Es wäre unnöthig und gefähr⸗ 
lich geweſen, zu früh einzufchreiten, aber es darf auch nicht zu ſpät 
geſchehen. Wir zweifeln nicht daran, daß die Mächte ſich geeinigt 
haben, im geeigneten Augenblick gemeinſam zu handeln. Der geeig⸗ 
nete Augenblick wird bald gekommen ſein. Europa wird dann an die 
chriſtlichen Intereſſen im Oriente denken, es wird aber auch feine 
eigenen Intereſſen nicht vergeſſen, welche, wie das zu Anfang dieſes 
bedauerlichen Krieges geſagt worden iſt, die Erhaltung des status 
quo erheiſchen.“ John Lemoinne ſpricht ſich ebenfalls zu Gunſten 
der europäiſchen Aetion aus und beſchließt ſeinen Artikel folgender⸗ 
maßen: „Wir werden nicht aufhören, es zu wiederholen, die Souve⸗ 
ränetät und die Unabhängigkeit der Türkei ſind eine bloße Dichtung. 
Die Türkei iſt nicht blos materiell, ſondern auch moraliſch die 
Schuldnerin des Weſtens. Im Jahre 1840 wurde ſie nur durch die 


Dazwiſchenkunft Englands vor der Eroberung durch den Paſcha von 


Egypten bewahrt. Im Jahre 1854 haben die Waffen von Frankreich 
und England ihre Eroberung durch Rußland gehindert. Auch in 
dieſem Jahre iſt es Englands Dazwiſchentreten geweſen, das den feind⸗ 
ſeligen Ausbruch der türkiſchen Nachbarn niedergehalten. England hat 
ſomit ein Recht, nicht blos Rathſchläge zu ertheilen, ſondern fie auch 
befolgen zu machen. Welches war der Ausgangspunkt des gegen⸗ 
wärtigen Krieges? Der ſchlechte Wille oder die Ohnmacht der Türkei, 
die verheißenen Reformen in der Verwaltung der chriſtlichen Länder 
au verwirklichen. Dieſe Frage wird morgen aufs Neue erſtehen. Die 
Verſprechungen ſind eben ſo oft vertagt worden, als gegeben, und das 
wird immer ſo bleiben, bis Europa ſich nicht hineinmengt. Wir 
werden gar bald den Schwierigkeiten uns gegenüber befinden. An 


wen hat man ſich zu wenden? Mit wem ſoll man unterhandeln? 


Wo iſt die Regierung? Wo ſind die Fürſten, welche der Reihe na 

verrückt oder verthiert 8 5 e 2 nicht Ih 
ſagen kann, ob ſie leben oder ob ſie todt ſind? Was die Leiter der 
jüngſten Exeigniſſe betrifft, fo beſtehen dieſe Spaltungen zwiſchen ihnen. 
Es giebt im Miniſterrathe eine liberale und eine conſervative Partei 
und auf alle Fälle ſind die Reformen bis nach Beendigung des Krieges ver⸗ 
tagt worden. Und dann ſind die Uebel der Türkei durch eine allen euro⸗ 


päiſchen Muſtern entlehnte Verfaſſung zu heilen? Verfaſſungen werden ein 


todter Buchſtabe bleiben, wie alle durch Sultane gemachten Verheißungen: die 
Männer ſind es, welchen der Wille und die Kraft fehlt, diefelben anzuwenden. 
Das „Memorial diplomatique“ iſt jedoch durchaus nicht der Anſicht 
der „Debats“, daß für die Mächte und vor allem England die Zeit 
der Intervention herangekommen ſei. Für uns, ſagt es, iſt dieſer 
Krieg ein halb aſiatiſcher und der Krieg in Aſien — Rußland und 
England weiß es — iſt nicht der Krieg in Europa. Die Serben 
und Montenegriner haben keinerlei Achtung gegen das Völkerrecht ge⸗ 
zeigt, das Chriſtenthum iſt für fie nur ein Vorwand, um ihre Erobe⸗ 
rungspläne zu verdecken. Wir vernehmen, daß das engliſche Cabinet 
jeden Gedanken an eine Mediation zurückweiſen wird, bevor die Ser⸗ 
ben nicht ſelbſt um Gnade bitten. Das iſt nicht mehr wie billig, 
denn nur unter dieſen Bedingungen kann man einen ſoliden und 
dauerhaften Frieden erwarten, und man muß anerkennen, was auch 
immer John Lemoinne ſagen mag, daß die engliſche Politik, indem ſie 
rieſen Weg verfolgt, allen Anhängern des Friedens erhebliche Dienſte 
leiſtet .... Entgegen den Verſicherungen anderer Blätter ſieht das 
engliſche Cabinet der Reiſe des griechiſchen Königs ohne Unruhe zu. 
Die geographiſche Lage Griechenlands wird in London als eine gent: 
gende Garantie für den Einfluß Englands in dieſem Königreiche er⸗ 
achtet, welches ſich Kleinaſten und Egypten gegenüber befindet. An 
anderer Stelle ſchreibt das „Memorial“: Die Nachrichten, die wir 
aus den einzelnen großen Hauptſtädten Europas erhalten, ſetzen uns 
in die Lage, zu verſichern, daß in dieſem Augenblicke weder von einer 
Mediation, noch von einem Congreß gegenüber den türkiſchen Angele⸗ 
genheiten die Rede iſt. Die Cabinete wollen den militäriſchen Opera⸗ 
tionen freien Lauf laſſen und nur dann dazwiſchen treten, wenn eine 
der kriegführenden Parteien es verlangt. Wir haben dieſe Nachricht 
aus guter Quelle geſchöpft und ſind deſſen, was wir behaupten, unbe⸗ 
dingt ſicher; wir warnen daher das Publikum vor entgegengeſetzten 
Gerüchten, wie beſtimmt ſie auch immer zu ſein ſcheinen. Die letzten 
Vorfälle der ſich ihrem Ende zuneigenden parlamentariſchen Seffton 
haben im Ministerium und in den Regierungskreiſen eine vollſtändige 
Befriedigung hinterlaſſen. Das neue Miniſterium, welches ſich An⸗ 
fangs nur von einer Gruppe unterſtützt ſah, hat ſich durch ſeine Feſtig⸗ 
keit, ſeine Mäßigung und ſeine zeitgemäßen Zugeſtändniſſe eine impo⸗ 
nitende Majorttät in der Kammer zu gewinnen gewußt, auf welche 
geftügt, es dem reactionären Bunde des Senats ruhig entgegentreten 
konne. Auch dieſem Bunde gegenüber it das Verhalten des Cabinets 
nicht ohne Wirkung geblieben. Der Kampf über das Bürgermeiſter⸗ 
geſetz, die Verhandlungen über die Wahl eines Lebenslänglichen be⸗ 
weiſen hinlänglich, daß die Coalition nicht ſo feſt zuſammenhält, wie 
es die reactionären Blätter glauben machen möchten. Die Verhand⸗ 
lungen über das Kriegsbudget, dieſer Hoffnung der Clerico⸗Ropaliſten, 
haben ein anderes Mal Probe abgelegt von der Mäßigung der Repu⸗ 
lkaner. Anſtatt der gehofften Angriffe gegen de Ciſſey und die Armee 
überall das freundlichſte Entgegenkommen, und daß trozdem weder der 


Kriegsminiſter und das Heer noch der Staatsſchatz ſchlecht dabei ge⸗ 
fahren iſt, zeigen folgende Worte, in welchen das „Siecle“ die ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen refumitt; Die Discuſſion des Kriegsbudgets hat 
beträchtliche Erſparniſſe ermöglicht, ſie hat alles ans Licht gezogen, über 
das bis jetzt eine bedauerliche Dunkelheit herrſchte. Während der gan⸗ 
zen Dauer des Kampfes konnte man die repulikaniſchen Commiſſaire 
und mit ihnen die Majorität auf das Angelegentlichſte mit dem Wohl 
der Soldaten und der gewiſſenhaften Verwendung der öffentlichen 
Gelder beſchäftigt ſehen. Zum erſten Mal haben wir einem ſolchen 
Schauſpiele beigewohnt. Dieſe gewiſſenhafte Prüfung eines Bud⸗ 
gets iſt nur in einem republikaniſchen Staate möglich. Wir 
können nach den Blättern der Provinz conſtatiren, daß dieſe 
Neuerung im ganzen Lande den glücklichſten Eindruck hinterlaſſen hat. 
Die Steuerzahler haben von jetzt an die Gewißheit, daß die öffent⸗ 
lichen Gelder nicht mehr vergeudet werden, wie das unter der kaiſer⸗ 
lichen Regierung geſchah. Mit einem Strich hat die Budgelcommiſſton 
die Ausgaben um 14 Millionen verringern können, ohne dem Wohl 
der Soldaten zu nahe zu treten. Das iſt eine Ziffer, die ſpricht. — 
Die Zurückweiſung des Art. 3 des Bürgermeiſter⸗Geſetzes durch den 
Senat ſchien einen Augenblick im Stande zu ſein, die Zufriedenheit 
der Republikaner mit den letzten Tagen der Seſſion zu vermindern. 
Dank den leidenſchaftsloſen Debatten im Senat und dem Einfluſſe 
der Preſſe hatte man ſich jedoch gewöhnt, dieſes Geſetz als ein blos 
adminiſtratives aufzufaſſen, und in dieſem Sinne ſuchen denn auch die 
republikaniſchen Blätter heute gegen den etwaigen üblen Eindruck des 
geſtrigen Senatsvotums zu reagiren. Die beſte Antwort hat jedoch am 
ſelbigen Tage die Kammer gegeben: das vom Senat amendirte Bür⸗ 
germeiſtergeſetz wurde ſofort der Commiſſion der Kammer überwieſen; 
und nachdem der Berichterſtatter Ferry unter dem lauten Beifall der 
Linken auseinandergeſetzt, daß der Senat nicht den erwarteten Hoff: 
nungen entſprochen habe und noch ein letztes Mal an den Geiſt der 
Liberalität und Verſöhnung appellirt hatte, welcher die Ehre der 
Kammer ausmache, wurde das Geſetz fünf Minuten ſpäter angenom: 
men. — Auch im übrigen Verlaufe dieſer Sitzung war von dem 
Budget der Ihönen Künſte, deſſen Berathung auf der Tagesordnung 
fand, wenig die Rede. Zu Anfang richtete Ferry (von der Linken) 
an den Arbeitsminiſter die Frage, mit welchem Rechte die Schlöſſer 
der Regierung ehemaligen Verwaltern derſelben zur Wohnung ange⸗ 
wieſen wurden, obwohl ein Decret vom September 1870 alle Ober⸗ 
verwalter dieſer Schlöffer ihrer Stellung enthöbe. Der Redner führt 
den Fall des Oberſten de Vanteau an, der trotz feiner Amtsentſetzung 
noch in Trianon wohnt. Der Miniſter Chriſtophle entſchuldigt ſich damit, 
daß er, ſobald er Kunde von dieſer Ungeſetzmäßigkeit erhalten, die 
nöthigen Schritte zu ihrer Abſtellung gethan habe. Ferry nahm Act 
von dieſen Worten und betonte noch, daß dem Oberſten de Vanteau 
gegenüber eine derartige Vergünſtigung um ſo weniger gerechtfertigt 
wäre, als derſelbe, von der Nationalregierung abgeſetzt, auf Befehl 
Bismarcks feinen Poſten bis Ende 1870 weiter verwaltet habe. 
Dieſe Bemerkung gab den Bonapartiſten wieder eine Gelegenheit von 
ſich hören zu laſſen. Robert Mitchell verlangte den Arbeitsminiſter zu 
interpelliren über die Gründe, welche ihn zur Aufhebung der erwähnten 
Vergünſtigung gegen erprobte Staatsdiener veranlaßt haben. Unter 
dem Beifall der Linken erklärte Chriſtophle einfach, daß er ſich nach 
den gemachten Erklärungen von dieſer Seite (der Rechten) keiner In⸗ 
terpellation verſehen hätte, daß er aber nicht antworten werde, da er 
nichts mehr hinzuzufügen habe. Mitchell beruhigte ſich jedoch nicht 
eher, als bis die Kammer ihm entſchieden zu verſtehen gegeben, daß 
ſie die Interpellation weder ſofort noch heute erledigt wiſſen wollte. 
Ein Verſuch, ſich als Opfer der Radicalen hinzuſtellen, zog ihm einen 
Verweis des Präſidenten zu, welcher ihn energiſch zum Reſpeet gegen 
die Entſcheidungen der Kammer aufforderte. Alsdann ſchritt man zur 


Fortſetzung der Discuſſion über das Budget der ſchönen Künſte. 


Madieér de Montjeau zeigte, daß der Exedit für dieſes Reſſort von den 
früheren Miniſtern (de Fourtou z.) in nicht eben zweckmäßiger Weiſe 
angewandt ſei. Dies gilt vor allem von dem Pantheon, deſſen weitere 
Ausſchmückung der Redner zu ſuspendiren beantragte. Obwohl die 
Linke ſeine Rede vielfach applaudirte, wurde doch der Antrag mit 
einer bedeutenden Majorität verworfen. Heute erfolgt die Fortſetzung 
der Discuſſion. f 

P. S. Wie erwartet, wurde Dufaure zum Nachfolger Caſimir 
Perier's erwählt. Von 274 abgegebenen Stimmen erhielt der Prä⸗ 
ſident des Conſeils 161, Chesnelong 109 und Chabaud 2. Die Ver⸗ 
kündigung dieſes Ergebniſſes wurde von der Linken mit großen Bei⸗ 
fallsbezeugungen aufgenommen; auch die Republikaner der Kammer 
zeigten ſich außerſt befriedigt von dieſer bedeutenden Majorität. — 
Vor Beginn der zweiten Sitzung theilte Dufaure dem Präſidenten 
des Senats mit, daß er um 3 Uhr das Vertagungsdecret verleſen 
werde. Daſſelbe iſt in der Kammer der Fall. 

Paris, 9. Aug. [Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Rouen] 
hat ein Schreiben an den Juſtiz und Cultus⸗Miniſter gerichtet, um 
gegen die Aufhebung der theologischen Facultät ſeiner erzbiſchöflichen 
Stadt Proteſt zu erheben. Dieſe Maßregel wurde bis jetzt nur von 
der Deputirtenkammer beſchloſſen. Der Cardinal⸗Erzbiſchof ſpricht die 
Hoffnung aus, daß der Senat ſie nicht gutheißen werde. Die groͤßte 
Entrüſtung zeigt ſich im „Univers“. f 
dieſes Blattes, der Abbé Loth, it nämlich Profeſſor an der genannten 
Facultät und verliert alſo ſeine Stelle vom 1. Januar ab, wenn der 
Senat den Beſchluß der Kammer gutheißt. Die Proteſte der Bi: 
ſchöfe gegen die Beſchneidung des Budgets für den ka— 
tholiſchen Cultus dauern überhaupt fort. Die Erzbiſchöfe richten 
dieſelben direct meiſtens an den Miniſter Dufaure, und die Biſchöfe 
ſchreiben zuſtimmende Briefe an ihre Erzbiſchöfe. Das Budget für 
die ſchönen Künſte erregt im clericalen Lager ebenfalls viel Verdruß. 
Der Budget⸗Ausſchuß hat nämlich die 1,200,000 Fres. geſtrichen, 
welche für die Ausſchmuͤckung des Pantheons (die Katholiken nennen 
daſſelbe „Eglise de St. Genevieve“) verlangt werden. Dieſer 
Credit war unter der Buffet'ſchen Herrſchaft ganz eigenmächtig von 
dem Director der ſchönen Künſte, dem clerical geſinnten Marquis de 
Chennevières, eröffnet worden, und die Deputirten find darüber um 
ſo ungehaltener, als ein Antrag vorliegt, dem zufolge das Pantheon 
(das zweite Kaiſerreich gab es nach dem Staatsſtreich der Kirche zu: 
rück) wieder zur Begräbnißſtätte der berühmten Männer Frankreichs 
gemacht, d. h. ſeinem urſprünglichen Zweck zurückgegeben werden ſoll. 
Waddington, der Unterrichtsminiſter, ſoll jedoch für die Bewilligung 
dieſes Credits fein, weil de Chennevières bereits bei vielen Künſtlern 
Beſtellungen für die Kirche gemacht hat. 

[Koſten für Beobachtung des Venusdurchganges.] Wie 
aus einem Geſetzentwurf hervorgeht, welchen die Regierung der De⸗ 
putirtenkammer übergeben hat, belaufen ſich die Ausgaben, welche 


Frankreich für die Beobachter ded Venusdurchganges machte, auff Ci 


425,000 Fr., England verausgabte für den nämlichen Zweck 1,200,000 
Fres. und die Vereinigten Staaten von Nordamerika 1,000,000 Fr. 
[I[Caſſagnac und Flocquet. — Geſetz, betreffend die Ab⸗ 
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BETRETEN ET ee e eee 
Dinstag, den 15. August 187. 


Der Bruder eines der Redacteure 


lieferung gefundener Gegenſtände.] Wie man aus dem 
„Pays“ erſieht, war es der Deputirte Flocguet, welcher das 50⸗Cen⸗ 
timesſtück mit dem Bildniß Napoleon's IV. in Verſailles zeigte und 
es an den Unter⸗Staatsſecretär im Miniſterium des Innern ablieferte. 
Das „Pays“ donnert bei dieſer Gelegenheit furchtbar gegen den De⸗ 
putirten und meint in dem vom Deputirten Paul de Caſſagnac unter⸗ 
zeichneten Artikel, „es wäre gut geweſen, daß es nur ein 50⸗Centimes⸗ IB 
ſtück geweſen, weil es ſonſt Flocquet für, ſich behalten haben würde,” 
Paul de Caſſagnac jagt alſo geradezu, daß Flocquet, der bekanntlich 
ſehr reich iſt, ſich vorkommenden Falles eines Diebſtahls ſchuldig machen 
könne, da das franzöſiſche Geſetz diejenigen als Diebe beſtraft, welche 
gefundene Gegenſtände nicht abliefern. Da ich gerade von dieſem 
Geſetz ſpreche, fo ſei ſchließlich noch erwähnt, daß Rameau einen Geſetz⸗ 
entwurf eingereicht hat, (der betreffende Ausſchuß ſpricht ſich in ſeinem a 
Bericht dahin aus, daß er in Betracht gezogen werde), welcher die 
beſtehende Geſetzgebung abändert. Bis jetzt müſſen alle gefundenen 
Gegenſtände abgeliefert werden, ohne daß der Finder den geringſten 
Anſpruch erheben kann. Rameau will nun, daß, falls der Eigen⸗ 
thümer des verlorenen Gegenſtandes bekannt wird, der Staat 10 pCt. 
und der Finder ebenfalls 10 pCt. des Werthes erhält, und daß jeder 
gefundene Gegenſtand drei Jahre aufbewahrt wird, nach welcher Friſt 
der Staat %, der Finder % und die Gemeinde oder der Grundbeſitzer, 
auf deren Eigenthum der Gegenſtand aufgefunden wurde, das letzte 
Drittel erhalten. Dieſe letztere Beſtimmung findet der Ausſchuß nicht 
gerechtfertigt. Bisher mußte jeder gefundene Gegenſtand ein Jahr 

aufbewahrt werden und gehörte dann dem Finder. 1 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] 


—t— [Poſtaliſches.] Der Geheime n Ludewig, welcher den 
Ober⸗Poſt⸗Director Albinus während deſſen Beurlaubung bisher vertrat,. 
iſt heut nach Berlin zurückgereiſt und wird die Ober⸗Poſt⸗Direction Breslan 
bis zur Rückkehr des Herrn Albinus, die Ende dieſes Monats erfolgen ſoll, 
durch den älteſten Rath, Herrn eso Jaffke, interimiſtiſch vertreten. 

4 a UI ouxce.] Wie wir vernehmen, wird auch 
in dieſem Jahre der Schlachttag von Sedan durch ein Diner im Hotel de 
Silesie auf Anregung des Oberſtlieutenant v. Donat feierlich begangen wer⸗ 
den und ſind auch die verabſchiedeten Offiziere zur Betheiligung aufgefordert 
worden. 

* [Breslauer Statiſtik.] Das eben erſchienene 4. Heft der erſten 
Serie enthält: 1) Die Or * der Medieinal⸗Statiſtik des Allerheiligen? 
Hoſpitals vom Director Dr. Bruch. — 2) Verwaltungsbericht des ſtädtiſchen 
Krankenhoſpitals zu era für das Jahr 1875. — 3) Die gewerbe 
lichen Hilfskaſſen im Jahre 1875 vom Director Dr. Bruch. — 4) Die gez 
werbliche Enguste im Jahre 1875 9 el J. Abſchnitt: Lehrlings⸗ 
und Geſellen⸗Verhältniſſe vom Stadtrath Dr. Marck — II. Abſchn. Fabrik- 
Arbeiter⸗Verhältniſſe vom k. Fabriken⸗Inſpector Bergaſſeſſor Binh 
9 Die kirchlichen Handlungen im Jahre 1875 vom Director Dr. Bruch. — 
6) Die Volks⸗, Gewerbe-, Grundſtücks⸗ und N Szählung am 1. Dex 
cember 1875 (Fortſetzung zu Heft II.) von Dr, 925 (Dritter Abſchnitt: 
Eigenſchaften der Bevolkerung; a. Geſchlecht, Alter und Familienſtand; 
b. Staatsangehörigkeit und Perſonenſtand; e. Confeſſion.) — Aus der letz⸗ 
teren Arbeit entlehnen wir einzelne Notizen, die ein allgemeineres Intereſſe 
beanſpruchen dürften. Bei der Zählung fanden ſich vor: 6891 Kinder unter 
einem Jahre und 1275 3480 männliche und 3411 weibliche. Dies war die 
zahlreichſte Altersklaſſe. Ihr kommt zunächſt die Altersklaſſe von 23 Jahren, 
deren man 5961 zählte und * 3123 männliche, 2838 weibliche. jährige, 
waren 10 1 männl., 6 weibl.), 91/jährige 9 (1 männl., e 9 jährige 
2 bl, 95 abnige uns 86 1 (männlich, H7iäh 402 nl 
2 weibl.), 95jährige keine, 96jährige nur 1 (männlich), 97jährige 4 2 männl, 

9 00 0 ahr a ich), 100jährige 3 — > 
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wurden gezählt: 236,552 Preußen, 977 fonftige Deutſche, 1521 Ausländer, 
darunter allein 827 aus Oeſterr.⸗Ungarn. — Die Gruppirung der Con⸗ 
feſſionen nach Stadttheilen zeigt überall das Ueberwiegen der Evangeliſchen, 
die katholiſche Bevölkerung tft verhältnißmäßig am zahlreichſten am rechten 
Oderufer, die jüdiſche in der inneren Stadt, namentlich im III. Polſzei⸗ 
Commiſſariat. In der inneren Stadt incl. des Bürgerwerders waren: 8171 
Evangeliſche, 13⁷ Evang. ⸗Lutheriſche, 142 Reformirte, 4854 Katholiſche, 
86 Altkatholiſche, 423 Jüdiſche 2c. In den Vorſtädten des linken Oderufers: 
11,298 Evangeliſche, 138 Ev.⸗Lutheriſche, 190 Reformirte, 6345 Katholiſche, 
44 Altkatholiſche, 1163 Judiſche ꝛc. In den Vorftädten des rechten Oder⸗ 
155 7395 Evangeliſche, 111 Ev.⸗Lutheriſche, 114 Reformirte, 7541 Katho⸗ 
liſche, 49 Altkatholiſche 58 Jüdiſche ꝛc. 2c. \ 

in des e IE KERN Alexander Shorste 
in Breslau.] Der in Heidelberg erſcheinende „Altkatholiſche Bote“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Erklärung: „Den vielen Gerüchten gegenüber, die ich ſeit 
nahezu drei! Bun von Tag zu Tag zu hören bekomme, ſehe ich mich drin⸗ 
end zu der Erklärung veranlaßt, daß ich nach wie vor noch immer in der⸗ 
elben katholiſchen Kirche lebe und künftighin weiter leben werde, in der 18 
bor dem 18. Juli 1870 mich befand. — Am 15. April 1872 heirathete ich 
die vierte Tochter des Revierförſters Herrn Auguſt Riedel zu Annaberg, 
Kreis Glogau, meines Onkels, nachdem ich durch gefällige Verwendung 
meines lieben Bruders Karl (Polizeirath in Hannover) bei der betreffenden 
Pfarrgeiſtlichkeit den biſchöflichen Dispeus im Anfang Februar 1872 zuge 
fertigt erhielt, welch letzterer ſich noch bei den Eheſtandsacten der kathol. 
Pfarrkirche ad „St. Mariam auf dem Sande“ (zu Unſeren lieben Frauen 
auch benannt) in lateiniſcher Sprache, gezeichnet: + Heinrich, datirt vom 
19. Januar 1872, befinden muß. — Hätte ich nun irgend wie vermuthen 
oder ahnen können, daß nach einem Jahre kaum die römiſche Prieſterherr⸗ 
ſchaft ſich veranlaßt ſehen würde, den Staatsgeſetzen, den Maigeſetzen von 
1873 hauptſächlich, den ſchuldigen Gehorſam aufaujagen und dieſen ſelbſt 
für die, von ihnen blindlings geleiteten zahlreichen Gläubigen zu verweis 
gern und im Ganzen von einer Kirchenverfolgung in der Hitze ihres mit 
einem Male K Religionsfiebers dem Volke vorzuphantaſiren, 
— hätte ich dies Alles nur entfernt vorausſehen können, ſo wäre ich dem 
Herrn Fürſtbiſchof ſowohl, als den Herren Stadtgeiſtlichen ad St. Mariam 
auf dem Sande, mit meinem Dispensgeſuche nicht läſtig geworden; mir 
ſelbſt aber wäre ein für einen Beamten, der an feine Bureauſtunden ſehr 
ah iſt, ſehr zeitraubendes Gängenzahlchen erſpart geblieben; denn es 
hätte nach Klarlegung der Geſinnung des Clerus dem Staate gegenüber für mich 
alsdann eines päpſtlichen oder biſchöflichen Dispenſes nicht mehr bedurfte. — 
Eingedenk des Bibelſpruches: „Gebet Gott, was Gottes iſt, aber auch 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, konnten meine religiöſen Empfin⸗ 
dungen und wahren und confeſſionellen Gefühle in der vaticaniſchen Kirche 
mit einem unfehlbaren Papſte nicht mehr länger befriedigt werden, ſie 


der Gleich die auch dem Staate ein wahrer Staatsbürger fein will, jo 


— Ich entſchloß mich, nachdem ich ein Jahr lang dem altkatholiſchen Gottes⸗ 
e dle Rich lngigled aber eig Aachen 6 


dienſte als Nichtmitglied, aber als N definitiv AR 
Mitglied der altkatholiſchen Gemeinjihaft werden und wurde demnäch 
auf meinen Antrag sub lfd. Nr. 519 vom Vorſtand des damaligen altkath. 
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RT j Dre 
öffentlich zum vielleicht kauſendſten Male: MEER 55 
„Nur die neue Lehre vom unfehlbaren Papſte und der grenzenloſe 

„Leichtſinn der Geiſtlichkeit der römiſch⸗katholiſchen Kirche, den Staatsgeſetzen 

„abſolut ungehorſam zu ſein, fie zu verhöhnen und das gläubige Bolt 

„zu ſolch' verächtlichem Gebahren anzuhalten, es aufzuhetzen,“ 
nur dieſes ſind die Beweggründe für den Beitritt zur altkatholiſchen Gemein⸗ 
Mi ert oder vielmehr zum offenen Bekenntniß der alten katholiſchen 
Lehre. — Als gläubiger Katholik habe ich gelebt, werde ich weiterleben und 
— ſo Gott mir gnädig ſein wolle — als ſolcher werde ich auch ſterben. 
Wer künftighin von mir zu behaupten ſich erdreiſtet, ich habe meinen 
Glauben gewechſelt, dem erwidere ich einfach: du biſt ein Lügner. — 
Alexander Schorske, Eiſenbahn⸗Controle⸗Aſſiſtent, Lehmdamm 28. J.“ 

* [Berfonalien.] Befördert: Die Rechts⸗Candidaten Schwabach zu 

Muskau, Riemann zu Haynau und Pfleſſer zu Görlitz zu Referendarien. 
Der Bureau⸗Aſſiſtent Hoffmann zu Görlitz zum Secretär bei dem Kreisge⸗ 
richt in Lüben. Der Bureau⸗Diätar Tiesler zu Löwenberg zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten. Der Bureau⸗Diätar Tanneberg zu Liegnitz zum Bureau⸗Aſſi⸗ 
tenten bei der Gerichts⸗Commiſſion in Muskau. Der Hilfsunterbeamte 

dam zu Carolath definitiv zum Boten und Executor. Der Hilfsunter⸗ 
beamte Bullmann zu Carolath definitiv zum Boten, Executor und Gefan⸗ 
genwärter. Der Hilfsunterbeamte Andraſchec zu Grünberg definitiv zum 

Gefangenwärter. — Verſetzt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Schröter zu Muskau 

an das Kreisgericht zu Görlitz. Der Bureau⸗Diätar Müller zu Goldberg 

und der Bureau⸗Gehilfe Finke zu Görlitz an das Kreisgericht zu Bunzlau. 
Der Bureau⸗Diätar Schultz zu Sprottau an die Gerichts⸗Commiſſion zu 
Naumburg a. Q. Der Bureau⸗Diätar Zedler zu Sagan an das Kreisgericht 

zu Rothenburg. Der Bureau⸗Diätar Springer zu Sreiſtadt an das Kreis⸗ 
gericht zu Sprottau. Der Bureau⸗Diätar Hayn zu Liegnitz an das Kreis⸗ 
1 5 zu Löwenberg. — Ausgeſchieden: Der Referendar Tietze zu Görlitz, 
behufs ſeines Uebertritts in das Departement des Appellations⸗Gerichts zu 
Breslau. Der Referendar Ackermann zu Görlitz auf feinen, Antrag. 

# Ausrücken der Feuerwehr.] Geſtern Vormittag in der J0ten 
Stunde rückte die Hauptfeuerwehr nach dem Grundſtücke Weidenſtraße Nr. 25 
Pariſer Garten), woſelbſt der in einem Schornſtein angeſammelte Ruß in 

rand gerathen war. — Abends in der 10. Stunde rückte die Landſpritze 

nach Grüneiche, kehrte aber bald zurück, da 50 herausſtellte, daß die vom 

Rathsthurm eingegangene Meldung von dem Ausbruche eines Feuers in 
Grüneiche eine irrthümliche und das Feuer viel weiter war. 

2 [Lilium auratum.] In der Kunſt⸗ und Handelsgäxtnerei des Hrn. 

Schönthier, Sternſtraße 2, ſteht jetzt ein prächtiges Exemplar Lilium auratum 
in üppigſter Blüthe. Wir empfehlen den Blumiſten die Anſicht dieſer blü⸗ 

enden Pflanze. Ueberhaupt laſſen die Culturen dieſer Handelsgärtnerei 
nichts zu wünſchen übrig. 

“ e ann ] Der an der Oberſchleuſe am Oderufer beſchäf⸗ 
tigte Zimmergeſelle Auguſt Helfert wollte ſich ohne jede Veranlaſſung vor⸗ 
geſtern im großen Arbeitskahne nach dem jenſeitigen Ufer begeben, um in 
die Ray Schirrkammer zu gelangen. In der Mitte des Stromes konnte 

der des Ruderns Unkundige den Kahn nicht mehr regieren, und da er mit 
dem Ruder keinen Grund mehr fand, und ſich zu weit über Bord legte, jo 

Km ex kopfüber in die Wellen. Dem dort in der Nähe befindlichen Sand: 

chiffer Hahn gelang es, in Gemeinſchaft mit dem Schleuſenmeiſter John, 
den in großer Lebensgefahr Schwebenden zu retten, und ihn wohlbehalten 
mittelſt eines Kahnes ans Land zu bringen. 

‚+ [Ertrunfen.] In der ueber e Badeanſtalt vor dem Ohlauer 

Thore wurde am Sonnabend Abend um 9% Uhr bei Reviſion der Bade: 
ellen ein vollſtändiger Anzug vorgefunden, weshalb die Vermuthung ent⸗ 
la, daß der Beſitzer dieſer Kleidungsſtücke ertrunken fein müſſe. Bei ſo⸗ 
ort vorgenommener Abſuchung des Schwimmbaſſins wurde der Leichnam 
des 19 Sabre alten stud. med. Fritz Altsmann aus Leobſchütz vorgefun⸗ 
den. Der Ertrunkene, welcher Leſfingſtraße Nr. 12 wohnte und noch Schwimm⸗ 
ſchüler war, muß aller Wahrſcheinlichkeit nach unbemerkt ins Waſſer gegangen 
und bald untergegangen ſein, da Niemand einen Hilferuf vernommen hat. 
Trotzdem die genannte Badeanſtalt von Beſuchern überfüllt und die Schwimm⸗ 
lehrer anweſend waren, ſo hat unerklärlicher Weiſe Niemand von dieſem 
traurigen Unglücksfalle irgend etwas wahrgenommen. Der Leichnam des 
Ertrunkenen wurde vorläufig nach dem Berhardiner Kirchhofe geibaitt- 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange] Der 28 Jahre alte 

immergefelle Johann Fellka aus Lobkowitz, Kreis Neuſtadt, kehrte am 

onnabend Abend in angetrunkenem Zuſtande nach ſeiner Monhauptſtraße 

Nr. 27 im vierten Stockwerk belegenen Wohnung zurück. Gegen 9% Uhr 

ſtürzte der Genannte aus dem geöffneten Fenſter ſeiner Wohnſtube auf das 

Straßenpflaſter herab, wobei er ſich einen Bruch des Halswirbels zuzog und 

ſein Tod auf der Stelle erfolgte. Es läßt ſich nur vermuthen, daß der Be⸗ 
dauernswerthe, welcher in ſeinem Zimmer allein anweſend war, ſich in der 

Trunkenheit über die Fenſterbrüſtung gelegt, das Gleichgewicht verloren hat 

und hierbei hinabgeſtürzt iſt. Seiner Frau, die in Lobkowitz wohnt, iſt be⸗ 
reits die traurige Nachricht von dem jähen Tode ihres Mannes brieflich 

mitgetheilt worden. 5 

+ [Unglücksfall.] Der 19 Jahre alte Fleiſchergeſelle Gottlieb Go⸗ 
riſch aus Kammerau, Kreis Wartenberg, welcher Friedrich⸗Wilhelmſtraße 1 
in Arbeit ſteht, beſpaßte ſich geſtern Vormittag in der Werkſtatt ſeines 
Meiſters mit ſeinem Collegen, wobei Letzterer ihn mit einem Schweinsdarme 
ins Geſicht ſchlagen wollte. Um dem Schlage auszuweichen, trat 7 
zurück und ſtürzte dabei in ein hinter ihm liegendes ſcharfes Wiegemeſſer 

mit ſolcher Gewalt, daß er ſich mehrere bedeutende Schnittwunden in der 
rechten Hüfte zuzog. Der Schwerverwundete wurde nach der Krankenanſtalt 
des Barmherzigen. Brüderkloſters geſchafft. . z 
g b [Die Wunderfontaine] im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement, 

die große Anziehungskraft geübt hat, wird noch 8 Tage länger brilliren, da 
es Herrn Scholtz gelungen iſt, einen Aufſchub der Verbindlichkeiten des Hrn. 

a Wheeler für dieſen kurzen Zeitraum zu ermöglichen. Die Dar: 

ſtellung wird mit neuen ſchönen Gruppen bereichert werden. Montag con: 
certirt Sr das letzte Mal vor dem Ausmarſch zum Manöver und be- 
innt Dinstag Herr Concertmeiſter Axt, ein hervorragender Schüler von 
ungl und Strauß mit einer aus 32 Mitgliedern des ehemaligen Stadt⸗ 

Theater⸗Orcheſters n ee Capelle einen Cyclus von Concerten. — 

Anfang nächſten Monats wird auch Herr Muſik⸗Director Bilſe aus Berlin 
mit ſeiner aus 60 Mann beſtehenden Capelle eine Reihe von Concerten 

eben. — * iſt anzuerkennen, daß Herr Scholtz jederzeit bemüht iſt, dem 
Fadi bwechſelung und dabei das Beſte zu bieten. Wir wollen nur 


rz andeuten, daß nach Beendigung der Bilſeſchen Concerte bereits für f 


das Auftreten anderer hervorragender Künſtler verſchiedener Art gejorgt iſt. 
j —BB—= [Sommerfeſt nebſt Ball.] Am Sonnabend Abend feierte 
der hier beſtehende kaufmänniſche Verein „Union“ im ane e drei 
Etabliſſement auf der Margarethenſtraße ein Sommerfeſt nebſt Ball, das 
von ca. 600 un beſucht war und wobei muſikaliſche Aufführung, 
Vorſtellung der Wunder⸗Fontaine, . und im Saale humoriſtiſche 
Schattenbilder von Mitgliedern des Vereins das reiche, und in allen Theilen 
exact ausgeführte Programm bildeten. 
„ Verdienſtliches.] Der Reſtaurgteur Wilhelm Weiß zu Burglehn, 
Kr. Hoyerswerda, hat zwei Knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet. Die 
n Regierung bringt dieſe edle That mit Anerkennung zur öffentlichen 
Kenntniß. 
„ [Berirrte Kinder.] Bei der auf der Kloſterſtraße Nr. 42 9 — 
Mira ittwe Frieſe hat ſich geſtern Abend um 8 Uhr ein 6 Jahr altes 
Mädchen eingefunden, welches vorgiebt Eliſe Neldner zu heißen, und die 
Tochter eines Korbmachers aus Rapicz zu ſein. Die Kleine iſt mit ſchwar⸗ 
zem Kleidchen und Jacke und mit Schürze bekleidet. — Der 2½ Jahr alte 
ohn des auf der nende Nr. wohnhaften Böttchergeſellen Prietze 
iſt geſtern Abend ſeinen Eltern abhanden gekommen. Der erwähnte Knabe 
iſt mit weißem, ee Anzug bekleidet. 
+ Era ter Selbſtmord.] Geftern verſuchte der bisher auf der 
8 en Eiſenbahn beſchaftene Diätar Bruno W. durch Zerſchneidung 
der Pulsadern an den Handgelenken mittelſt einer Lanzette ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Eine in demſelben Haufe Tauentzienſtraße 52 wohnhafte 
Witwe vernahm das Klagegeſtöhn des Schwerverletzten und obgleich ſich 
der Erwähnte von innen die Thur verriegelt hatte, ſo wurde dieſelbe durch 
einen herbelgerufeten, © hloſſer gewaltſam geöffnet und der in feinem Bette 
liegende Selbſtmörder noch | nach dem Allerheiligen ⸗Hoſpital geſchafft. 
+ [Polizeiliches] Einer Bewohnerin des Hauses Kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 44 iſt vor einigen Tagen ein Leinwandbentel mit 63 Mk. Inhalt 
in verſchiedenen Münzſorten aus dem Speiſeſchrank, worin derſelbe aufbe⸗ 
wahrt lag, entwendet worden. — Verhaffet wurde eine Schleußerin, welche 
während ihrer ſechswöchentlichen Dienſtzeit er Herrſchaft, dein Besitzer einer 
Gartüche auf dem Neumarkt. täglich 2 Mk. aus der Ladenkaſſe gestohlen 
hatte. — Einer Frau aus Ohlau wurde vor einigen Tagen im Schweid⸗ 
en einem Handkorbe eine Pappſchachtel geſtohlen, in welcher 
ſich eine G Damenühr befand. — Im Gaſthofe „zur goldenen Sonne“ 


auf der Gräbſchnerſtraße wurde geſtern einem im angetrunkenen Zuſtande 


Nerd 


t auf 
„nicht ſelbſt es herausfühlt, was mich bewogen hatte zu dem gethanen Schritte, 
i An sche 1 Top um age © Tel und bene 
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er 5 Am darauffolgenden 6. Septemb 3 0 : 
Familienerbſtück und enen deſſelben berechtigt jei ſo begte der er: eptember fare noch ein Theil des Berg 
ißtrauen, und indem er vorga 


als Bergweg fo eng it, daß, wenn gerade Fuhrwerke paſſirten, es 
Unglüd nicht 800 aeg wäre. paſſi ohne 


© Habelſchwerdt, 13. Auguſt. [Aufgefundener Leichnam. — 
SN — Ernte.] Am 10. d. M. wurde in der Nähe = Wuſtung 
der frühere Ziegelſtreicher Alois Kaßner von hier entſeelt aufgefunden, nach⸗ 
dem derſelbe noch den Tag vorher hierſelbſt geſehen worden. Man ver: 
muthet zwar Selbſtmord, jedoch läßt N bei der ſtarken Trunkſucht des Ver: 
ſtorbenen auch ein plötzlicher Schlaganfall als Todesurſache annehmen. — 
Der 2. September wird hierſelbſt, wie in früheren Jahren, ſo auch in dieſem 
Jahre in einer der Bedeutung des Tages würdigen Weiſe feſtlich begangen 
werden. Bezüglich der in den Schulen abzuhaltenden patriotiſchen Feier 
hat Herr Kreis Schulen⸗Juſpector Jeron bereits die nöthigen Beſtimmungen 
an die Lehrer feiner Inspection ergehen laſſen. Vorausſſchtlich wird auch 
am Sedantage in den Kirchen Goktesdienſt ſtattfinden. — Da den dies⸗ 
jährigen Erntearbeiten die Witterung ſo außerordentlich günſtig iſt, ſo dürfte 
in unſerer Gegend ſchon nach Verlauf von 8 Tagen das Getreide vollſtandig 
eingebracht ſein. er Ertrag der Fee iſt ein 7 zufrieden⸗ 
ſtellender. Heer zeichnet ſich durch lange Aehre und große Körner aus, 
Gerſte und Hafer entſprechen den gehegten Hoffnungen durchweg. Weizen 
lohnt ebenfalls durch ſehr reichlichen Ertrag. Bei andauernd günſtiger 
Witterung verſprachen auch die Kartoffeln eine reiche Frucht; Kraut und 
Rüben Heben überall günſtig und iſt eriteres vom Raupenfraß bis jetzt ver⸗ 
ſchont geblieben. Die Hoffnung auf billigere Preiſe dürfte hiernach wohl 
gerechtfertigt ſein. 
Gleiwitz, 12. Auguſt. [Tageschronik.] In der letzten Kreistags⸗ 
Sitzung wurde definitiv beſchloſſen, eine Petition an das Königliche Staats⸗ 
miniſterium wegen Be Afeuigung des Ausbaues der Locomoliv⸗Eiſenbahn 
von Oppeln über Groß⸗Strehlitz nach Morgenroth und deren A enden 
nach G eiwitz und Beuthen einzureichen, da der in der Commiſſionsurkunde 
vom 1. Februar 1873 ertheilte Conſens feſtſetzt, daß der Bau nach 3 Jahren 
vollendet ſein müſſe, die geitellte Friſt abgelaufen ſei, und es nach den bis 
etzt vorgenommenen Ausführungsarbeiten den Anſchein habe, als ob der 
gau erſt in 10 oder mehr Jahren vollendet fein würde. Der Kreis werde 
hierdurch geſchädigt, um jo mehr als die ähnlichen Unternehmungen 
anderer Eiſenbahn⸗Geſellſchaften durch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn Mn 
gelegt ſeien. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Erbauung 
re 5 Acalfang, r ö lan sg chen nad no rtrage des 
Ne er] rgermeiſter Herrn Kreidel beſchloſſen, daß daſſelbe in Glei⸗ 
äuslichen Lebens zu geben witz aufgeführt werden ſolle und hierzu die Summe von 36,000 Thalern 
bewilligt. Am 6. d. M. wurde der Schuhmacher K. von hier wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen unter 14 Jahren ver⸗ 
haftet und ſofort in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. Wie wir erfahren, 
hat K. wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit bereits eine 2% jäh⸗ 
rige Juchtbausſtrafe verbüßt. — Am vergangenen Dinstag Abend verun⸗ 
glückte auf der Oberwallſtraße im Götz'ſchen Neubau der Arbeiter Sorna 
aus Trachhammer, welcher von einem nach dem oberen Stockwerke führenden 
Laufſtege herabſtürzte und ſich nicht unbedeutend verletzte. Der Verunglückte 
iſt ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft worden. 


orträge erſtrecken ſich auf folgende 
Naturgeſchichte des gi 2 


nomierath Schnorrenpfeil, 4) Theorie der Ernährung des Rindes Dr. 
Weiske. 5) Bau und Verrichtung des Euters Profeſſor Dr. Metzdorf. 
6) Behandlung und ee. des Milch Dr. Friedländer, 7) Mol⸗ 
kerei ng De J Pflege des Rindes im gefunden und 
kranken Zuſtande Profeſſor Dr. Metzdorf. ) Geburtshilfe Derſelbe. Der 
Unterricht wird unentgeltlich ertheilt und mit praktiſchen Uebungen, Excur⸗ 
ſionen in auswärtige Milchwirthſchaften, ſo wie mit Demonſtrationen ver⸗ 
bunden ſein; er ſoll ferner durch eine milchwirthſchaftliche Ausſtellung un⸗ 
terſtützt werden. Zur Theilnahme an dem Lehrcurſus iſt jeder Landwirt 
berechtigt, der darüber dem Director Dr. Settegaſt ſchriſtlich oder mündli 

eine beſtimmte Erklärung bis zum 20. October abgiebt. 


ch. Görlitz, 13. Auguſt. [Krankenhaus. — Höhere Toöchter⸗ 
ſchule. — Wahlen.] Trotzdem über die gegenwärtige Lage des Kranken⸗ 
hausneubauprojects tiefes Dunkel herrſcht, da die Gutachten der Sanitats⸗ 
deputation bisher noch nicht in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, ſprechen doch 
gewiſſe Anzeichen dafür, daß der Magiſtrat in der Angelegenheit nicht ganz 
unthätig ift. Man re die Anweſenheit des Decernenten der 
Liegnitzer Regierung in Medicinalſachen in unſerer Stadt mit der Kranken⸗ 
Gutachten dez in Beziehung und vermuthet, daß der Magiſtrat das 
utachten dieſes Beamten als Superarbitrium eingeholt hat, da die Gut⸗ 
achten der beiden Sachverſtändigen, Kreisphyſikus Dr. Hellmann und Sani⸗ 
33 Dr. Kleefeld über die Juſeclion des Krankenhauſes und die weitere 
Benutzbarkeit deſſelben dem Gutachten des Communalarztes Sanitätsrath 
Dr. Schnieber vollſtändig entgegenſtehen. — Der Jahresbericht der höhern 
ſtädtiſchen Töchterſchule tt wegen der langandauernden Krankheit des Diri⸗ 
genten, Dr. Lyon, um ein Vierteljahr ſpäter als üblich erſchienen. Derſelbe 
motivirt Sen, Bi Oſtern eingeführten Wegfall des Nachmittagsunterrichts, 
welcher den Schülerinnen reichlichere Gelegenheit zur Bewegung in friſcher 
Luft und zur Theilnahme an den Aufgaben des 10 
beabſichtigt, ſetzt die 1 Arbeitszeit auf höchſtens 2 Stunden fur obere, 
1% Stunde für mittlere und 1 Stunde für untere Klaſſen feſt und bringt 
ausführliche Schulnachrichten. Unter den Verfügungen des Magiſtrats ſind 
die betreffs der Gehälter von Anterefje. Danach beträgt das Anfangs: 
gehalt der Clementarlehrer 975 M., und nach abgelegter Nachprüfung 
1050 M., ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 150 M. bis zum Marimalgehalt 
von 2300 M. Die Hälfte der auswärtigen Dienſtzeit wird neu anzuſtellen⸗ 
den abgerechnet, was bei den wiſſenſchaftlichen Lehrern nicht geſchieht. Das 
Anfangsgehalt der Lehrerinnen beträgt 900 M. bei 20 Stunden, und ſteigt 
alle 3 Jahre um 100 M. bis 1500 M.; Sprachlehrerinnen erhalten perſön⸗ 
liche Zulagen. Nach einer andern Verfügung des Magiſtrats iſt es den 
ſtädtiſchen Lehrern und Lehrerinnen nicht geſtattet, an Privatſchulen Unter⸗ 
richt zu ertheilen, was anderwärts meiſtens der Fall iſt. Nach den Mitthei⸗ 
lungen über das Lehrerperſonal iſt die erſte Oberlehrerſtelle noch immer 
unbeſetzt. Neu eintraten die ehemaligen Rectoren Ballborn aus Neuruppin 
als zweiter Oberlehrer und Kohlſchmidt aus Oderberg als fünfter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer, ſowie für die Kon man Dienſte penſionirte 1 
lehrerin Frl. Achterberg der ehemalige Lehrer in Striegau. W. Kah Die 
Zahl der Schülerinnen und Seminariſtinnen betrug 305 im Sommer, 310 
im Winter, darunter waren nur 35 Auswärtige, was ſeinen Grund in dem 
hohen Schulgelde von 120 M. haben mag. — Ueber die biefigen Wahlen 
it noch nichts weiter zu berichten. Eine Sitzung des liberalen Wahlcomite's 
hat noch nicht tattgefunden, da der Vorſitzende, Stadtrath Lüders, noch nicht 
zurückgekehrt iſt. Der muthmaßliche Candidat der Liberalen, Hauptmann 
b. Wechmar, hat ſein Gut Köslitz verkauft, ob um ſich ungetheilt dem poli⸗ 
tiſchen Leben widmen zu können, wird die Zeit lehren. 5 


$ Striegau, 13. Auguſt. [Bürger-Jubiläum. — Gewerbeverein 
Badeanſtalt. — Lebensrettung. — Wählerliſten.] Kürzlich beging 
der Kaufmann und Lotterieuntere innehmer, Stadtälteſter Eduard Schmidt, ſein 


gerbüc) n Stil a 555 Kelche dig mindet als das Bock'ſche 
A fe für drei hieſige 


laß bezüglichen Vers enthielt, deſſen Beſeitigung der hieſige Magiſtrat fü 
den erachtete. Auf dem alten Fried 8 ey 555 


führten Schnittes zu urtheilen, iſt das Reis von kunſtgeübter Hand zur 
Dculatton, bom Hauptitode getrennt. Die Srigohofmarder find. jedenfalls 
über die Umfaſſungsmaner in den Friedhof eingeftiegen. Möchte es bald 
gelingen, den ſaubeten Roſenfreuden auf die Spur zu ar — Der Bau 
der in unſerem Berichte vom 8. Juni d. J. — 267 d. tg.) erwähnten 

innabrücke an der a iſt im Ro bau vollendet. Nach einem 
ürzlich gefaßen Beſchluſſe der. Stabtberorbnetenberfammlung erhält dieſe 
Bruͤcke ein Geländer aus Gußeiſen, welches auf 500 Mark veranſchlagt ik 
Dieſelbe iſt größer ausgefallen, als man in Hinblick auf das der geringen 
Frequenz der angrenzenden Straße entſprechende Bedürfniß hätte er⸗ 
warten ſollen. Unſer damals ausgeſprochener Wunſch, die Stagnation 
der 1 dahinfließenden Zinna durch Auskrautung des Waſſerdettes recht 


unter zahlreicher Betheiligung e Aucemegen ein Gartenfeſt, verbunden 


bald beseitigt zu ſehen, iſt leider bis heut unerfüllt und die für den an der 

inne hinlaufenden Laubgang begehrte Lichtung ein ne Wunſch ge⸗ 
lieben; und er wird es wahrſcheinlich noch lange bleiben, gewiß ſo lange, 
als man ſich nicht davon überzeugt, daß der Beſuch dieſes Laubganges erſt 
An für die Geſundheit ratung ſein kann, wenn ihm, wenigſtens an 
einigen Stellen, mehr Licht und Luft als bisber zugeführt wird. — Zur 
Near unſeres Referats dem 9. d. Mts. theilen wir mit, daß der 
Pfarrer Kolbe nicht aus Polen, ſondern aus Roben, Leobſchützer Kreiſes, 
iſt und zur Olmützer Didcefe gehört. ie 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Krotoſchin, 11. Auguſt. [Tod auf dem Marſche.] Auf dem Durch⸗ 
marſche nach Rawitſch kam das 2. Bataillon des 50. Regiments aus 
Oſtrowo heute 11 Uhr Mittags pier an. Leider koſtete dieſer erſte Marſch 
ſchon ein Menſchenleben. Ein Soldat der 5. Compagnie, der bereits einmal 
wegen Unwohlſeins ausgetreten war, fiel kurz vor unſerer Stadt nieder, 
mußte mittelſt eines Wagens 1 gem t werden und ſtarb kurz darauf 
Dem 


ena und war hierbei 


an den Folgen des Sonnenſt ernehmen nach ſollen noch drei 
Mann an den Folgen d I arſches darniederlſegen. i pell 8 
beute den Mannſchaſten milgetheilt, daß der Weitermarſch do 

Julroſchin morgen früh 3 Uhr beginnen werde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 14. Auguſt. [Bon der Börſe.] Die Haltung der beu⸗ 
tigen Börſe war recht feſt, doch fehlten die größeren Umſäte, die der Sonn⸗ 
abendbörſe eine beſſere Phyſiognomie gegeben hatten. Credit und Lombar⸗ 
den waren völlig vernachläßigt; erſtere 238,50 à 239 eiwas gehandelt, letz⸗ 
tere à 124 angeboten. Franzoſen beſſer, 464 à 464,50. Laura umſaßlos. 
Von Bahnen waren wiederum Rechte-Oder⸗Ufer bevorzugt, per Caſſa 107,85 
bis 108,25, per ultimo 108.— 108,25 bez. u. Gd. Oberſchleſiſche etwas höber, 
137—137,25, Freiburger dagegen 74,50 ſtark angeboten. Fonds verlehrten 
in ſeſter Haltung, ſowohl einheimiſche wie ausländiſche. Von letzteren na⸗ 
mentlich polniſche Liguidations⸗Pfandbriefe ſtark begehrt. In öͤſterr. Valuta 
war heute wieder mehr Geſchäft. Durch ſtarken Bedarf ſtellte ſich der Caſſa⸗ 
cours auf 168 durchſchnittlich, per morgen wurde à 107,10 —167, per ultimo 
à 166 gehandelt. 


Breslau, 14, Ang. [Amtlicher Ne e ee Beriht 
r Re, 


Anſtrengung, den Geretteten an das 
Hilfe anderer Perſonen auf's Trockene 11 Der gerettete Jünger 


eſinnung Emmen, in ſplendider Haren) 


enk von 10 Flaſchen Wein bei. — J 
Bürger für die Stadtverordnetenwahlen pro 1877 find 858 und in die Ur: 
liſte der in der Gemeinde Striegau zu Geſchworenen wählbaren Perſonen 
92 Namen aufgenommen. 


— Deu“ 
J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 13. Auguſt. [Unglücksfall. — Neue 
Telegraphen⸗Anſtalt. — Warthaberg.] Geftern Nachmittag wollte 
in Glatz Herr Premier⸗Lieutenant Schmidt vom 1. 17 Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 18 auf den Schäferberg reiten, um als Offizier du jour die 
Wachen zu revidiren. Auf der Frankenſteiner . das Pferd ur⸗ 
plözlich, jagte zwiſchen der Kaſerne Nr. 5 und dem Proviant⸗Magazin, wo 
die Straße zwei ſcharfe Biegungen macht, hinaus, gleitete bei der letzten 
Biegung aus und ſtürzte zu Boden. Herr Pr. Lieut. Schmidt ſchlug mit 
dem 170 ſo heftig auf das Pflaſter, daß er aus mehreren Wunden blutete 
und halb bewußtlos in die nahe Kaſerne getragen werden mußte. Nachdem 
der erſte Verband angelegt war, wurde er in das Lazareth gebracht. Man 
zweifelt an feiner Wiederherſtellung. Der Verunglückte hatte das Pferd erſt a 
wenige Tage vorher von einem Haſaren⸗Offiter in Ohlau gekauft. Auch Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., pr. Auguſt 154 Mark 

der Burſche, der das Pferd in Ohlau geholt, iſt auf dem Wege nach Glatz Auguſt⸗September 154 Mark Br., September⸗October 1544,50 Mart bezahlt 
verunglüdt, indem es — ebenfalls plötzlich ſchen geworden — ſo nahe an und Gd., October⸗Rovember 154 Mark bezahlt und Gd. November⸗Decemder 
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e br 1000 ee 2 lauf. Monat 
7 r. ä 0 Beer 17} - or * 2 5 
Hafer (pr. 1000 deer —— = Chr ber lauf. Mongt 148 Mart 
Br., September⸗October 140 


April⸗Mai 140 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 An el. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. ſeſter, get. — —. Klgr., loco 67 Mark Br., pr. 


got 66 Mark Br., Auguſt⸗September 65 50 Mark Br., September⸗October höh 


ark bezahlt, October⸗November 65 Mark bezahlt, November⸗December 

66 Mark bezahlt, April⸗Mai 66,50 Mark Br. g 

Spiritus ſteigend, gek. 10,000 Liter, loco pr. 100 Liter & 100 % 48,20 
Mart bezahlt und Br., 47,80 Mark Gd, pr. Auguſt 48—48,20 Mark bezahlt, 
Auguſt September 48 Mark bezahlt, September⸗October 48 Mark bezahlt u. 
Gd., October⸗November 48 Mark Gd., November⸗December 48 Mark Gd., 
December⸗Jannar 48 Mark Gd., April⸗Mai 48,50 Mark bezahlt. 
‚ Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) — Mark Br. — Gd. 

Zink ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 14. Aug. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Waarenhandel iſt noch immer im Ganzen 110 ruhig und kommen Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe größeren Umfanges nur vereinzelt vor. 

Von Kaffee iſt im Laufe dieſer Woche wieder einmal in Holland Auction; 
die uns bezüglich dieſer Auction zugegangene Taxe iſt etwas niedriger als 
die der jüngſten und erwartet man daher allgemein einen um ſo beſſeren 
Ablauf und lebendigen Kaffeemarkt 

In Zucker war in den jüngſten acht Tagen der Handel mehr bedarfz⸗ 
als ſpeculationsmäßig. Der Preisſtand * Handelsartikels hat aufwärts 
an unſerem Platze keine Veränderung erfahren, aber ſich doch bei allen 
Zuderjorten ſehr feſt behauptet. Gute gemahlene Melifie bleiben leni 

gefragt und von Brotzuckern iſt namen mittlere Qualität ein ziemli 
eträchliches Quantum zu voller Vorwochennotiz gehandelt worden. 

Ordinär weiße Farine find weniger begehrt, dagegen gut raffinirte gelbe 
mehr gefragt als augenblicklich Loco zu beſchaffen. f A 

Petroleum iſt ſeit meinem lungſten Berichte wieder eine Kleinigkeit im 
Preiſe geſtiegen, doch iſt auch hierzu nicht viel Speculätionsneigung. 


% Stettin, 12. August. Wochenbericht.] Die Geſchäftsſtille im 
Waarenhandel war auch in der derfloſſenen Woche andauernd und Umſätze 
waren faſt in allen Artikeln ohne Belang, es find daher erhebliche Preis: 
veränderungen nicht zu melden. 

Petroleum. In Amerika blieb die Lage des Marktes unverändert und 


ava, b 136—125 Pf., do. gelb bis fein gelb 114 
Aae , Mo, a d d 


35-36 5 . 
16—18 M. Java Tafel: 29—31 
Bruch⸗Reis 10—11 M. tranfite. 
N ering. Die ſchottiſchen Herings⸗Fangberichte letzter Zeit lauteten 
in Betreff der Erträge ſehr verſchieden, um ein richtiges Reſultat daraus 
u ziehen; indeſſen ſoviel ſcheint doch conſtatirt zu ſein, 95 der diesjährige 
ung gegen den des verfloſſenen Jahres in quantitativer Beziehung zurüd- 
eht. Hier war das Geſchäft bei De belangreichen Umſätzen iu er 
reiſen lebhaft, für ungeſtempelten Vollhering iſt 43—43,50 M. bezahlt, 
ungeſtempelter Matjes 2596 M. tranſito bezahlt und gi: Schott. Crown⸗ 
und fullbrand per Septbr.⸗Oetbr. 40 M. tranſito bez. Von Oſtküſtenherin 

batten wir in verfloſſener Woche eine Zufuhr von 6436 Tonnen, jo daß fi 
die Totalzufuhr bis 1h auf 25,787 To., gegen 13,102 Tonnen in 1875, 
30,946 To. in 1874, 26,797 To. in 1873, 15,893 To. in 1872 und 18,702 
Ts, in 1821 glei eitraums ſtellt. Von Norwegen betrug die bie 


öhten 


ster Woche 1850 Tonnen. Fettheringe erfreuten ſich guter Kauflüſt un 
JJ 


50 M. 
Sardellen ohne Angekommen ſind 572 Anker in letzter Woche. 
TCC 
Magdeburg, 11. Auguſt. [Marktbericht] Das Wetter war auch in 
dieſer Woche faſt ohne jede Unterbrechung heiß und trocken, ſo daß die 
Erutearbeiten rüſtig fortſchreiten konnten. Der Roggen iſt denn auch in 
dieſiger Gegend wohl ſchon gänzlich geborgen und in Qualität recht gut 
re aber die Quantität läßt viel zu wünſchen übrig und entipricht 
auch ſelbſt den beſcheidentſten Anſprüchen nicht. Im Getreidehandel war 
es recht regſam. Neuer Roggen und beſonders neue Gerſte wurden vielfach 
angeboten und fanden willig Käufer. Wir notiren heute: Gedarrte Cichorien⸗ 
wurzeln 14—15 M. für 100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 12—13 Mark 
für 100 Kilo. Siritusgeſchäft bleibt noch immer ohne Anr Kung, da es jo: 
wohl an auswärtigen Ordres wie an Speculationsluſt fehlt. Kartoffelſpiritus 
loco ohne Faß 49,3049 M. per 10,000 Liter⸗pCt. bez.; effective wie Liefe⸗ 
rungswaare 1,50 M. über Berliner Notirungen zu re en und vereinzelt ge⸗ 
handelt Rübenſpiritus erfreute ſich in Folge der großen Preisdifferenz gegen 
Kartoffelſpiritus vermehrter Beachtung und wurde in ziemlich bedeutenden 
Mengen umgeſetzt. Bezahlt wurde für effective Waare 44,25—44—43,50 
bis 43—50— 43,5044 M. pr. 10,000 Liter⸗pCt. Termine blieben vernach⸗ 
Aafligt, für November d. J. bis Mai k. J. namentlich ein gleiches Quantum 
zu liefern 45 M. vergeblich gefordert. 


[Zuckerberichte] Braunſchweig, 12. Auguſt. Robzuder. Während 
der abgelaufenen Woche kamen ausfälichich nur Nachproducte zum Verkauf 
ah ve dem ziemlich belangreichen Angebot darin eine entſprechend rege 
yſrag 
um etwas über vorwöchige Notirungen erholten. — Der Umſatz beläuft ſich 
auf ca. 75,000 Centner. — In rafflulttem Zucker verharrte dee Mat in 
feſter Stimmung und lebhaftem Verkehr, was zu einer weiteren, ca. 25 bis 
50 Pf. denen Preisbeſſerung für Brodzuder führte. Ebenſo konnten 
8 affinaden ihren letzten Werthſtand gut behaupten, während 
a au 50 Mi. Se 1 Mt. 9 Preiſen pein t bleiben. 

g ettin, 12. Auguſt. 

für raffinirte Zuckern ſich die Preiſe bei lebhafter Frage feit behaupten. 


—— ſe——— — 82 ‘ 
e 14. Auguſt. 25505 anhaltend, Preiſe unverändert, vier⸗ 
zehner 54—58, vierziger 38—42, Conditonen. 
8 Daf (Telegr.⸗Urivatdepeſche der Bresl. Big.) 
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Einen neuen Beweis ſeines geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Strebens 
lieferte der ungariſche Karpathen⸗Verein in feinem neuen, ſoeben erſchienenen 
III. Jahrbuch, deſſen Redactionscomite aus den Herren Hugo Payer, 
Cſerepy, Döller, Hradszky, Weber beſteht. Der L Abſchnitt ent⸗ 


tocoll der III. General⸗Verſammlung, den Catalog der Bibliothek des Ung. 
Karpathenvereins, das . der Vereinsmitglieder und den 
Vermögens⸗Ausweis des Vereins. it arg erſehen wir daraus, 
daß der 93 ſo junge Verein nach Beſtreitung aller ſeiner nützlichen Aus⸗ 
ict ten ein reines Vermögen von mehr als 2500 fl. beſitzt. 
bſchnitt enthält 15 Abhandlungen. 3 
J) Die ſechſte e der Gerlsdorfer Spitze von Prof. 
Dr. v. Dezſö. Die 21 ſtündige Tagestour beginnt 1 Uhr nach Mitternacht 
in Schmeks und ſchließt gegen 10 Uhr Abends ebendaſelbſt. Die Erzäh⸗ 
lung iſt durch lebhafte Schilderung und anſchmiegſame Anfhanung aus⸗ 
gezeichnet und von Dr. Flittner ebenſo trefflich ins Deutſche überſetzt. 
2) Die Meeraugen der Hohen Tatra. Ein Beitrag zur Erforſchung 
ihrer Tiefenverhältniſſe, ebenfalls von Dr. Dezſö. Die Tiefenmeſſungen wer⸗ 


den beim Czorbaer⸗ Popper⸗ und Felka⸗See ausgeführt. Dabei erfahren 


wir, daß auf der Südſeite nur der Popper⸗See Fiſche hat, daher er auch 
ſchlechtweg Fiſchſee genannt wird. . 

3) Zoophänologiſche Beobachtungen von Julius G. Geyer, ent⸗ 
haltend eine reiche Aufzählung von in der u von Splo (Zips) vorkom⸗ 
mende Lepidopteren und deren Fundorten. Abtheilung II. 
e Meteorologiſche Beobachtungs⸗Daten von demſelben Ver⸗ 
aller. £ ; 

5) Die Seen der Hohen Tatra von Joſeph Hradsky. Umſtändliche 
Aufzählung aller in der Hohen Tatra vorhandenen Meeraugen nebſt An⸗ 
gabe ihrer Höhenlage und dane dene und verſchiedene Nebenerörte⸗ 
rungen. Betreffs des Czorbaer See's intereſſirt die Bemerkung, daß das 
Schutzhaus und Hegerhaus an ſeinem Ufer die höchſt gelegenen bewohn⸗ 
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rbuch des Vereins gratis. A 
Dr. C. A. Schernet. 


. Wi int!!! 
Es liegt tief in der Menſchennatur begründet, daß das plötzliche und 
raſche Geſchehen, das Unerwartete und Exploſive einen mächtigeren und 
bleibendsren Eindruck hervorbringt, als das, was im Laufe der Zeit in 
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Mitgliedsbeitrag 2 Flor., das Jah 


ſcontinuirlichem 3 allmälig ſich vorbereitet, organiſch entwickelt 
und langſam eine immer grö 


re Bedeutung gewinnt; wie lange hat nicht 
dieſer Hang zum Ungewöhnlichen, 185 1 Vorliebe für Kataſtrophen auch die 
Wiſſenſchaft von der Bildung der Weltkörper, von der Anlagerung unſerer 
Erdſchichten, von der Entſtehung der Pflanzen⸗ und Thier⸗Arten beherrſcht? 
Was mit naturgeſetzlicher Nothwendigkeit eintritt und ſeine volle wiſſen⸗ 
ge Erklärung findet, kann eben der Einbildungskraft nicht in dem 
aße genügen, wie das anſcheinend außer allem Zuſammenhange mit der 
Vergangenheit ß ue bie eintretende Wunder. Wie ift es da anders zu 
erwarten, als daß auf die Gefahren für Leben und Geſundheit nicht nur 
der Einzelne, ſondern ganze Gemeinden und Bezirke, Provinzen und Staaten 
erſt dann aufmerkſam werden, wenn kurz nach einander und wie mit einem 
Schlage Hunderte und Tauſende dem frühzeitigen und unnatürlichen Tode 
heimfallen? Welche dramatiſche Wirkung bringt nicht eine Cholera⸗ 
Epidemie hervor? Der Tod erſcheint da gewiſſermaßen in Perſon auf der 
Bühne und fordert gebieteriſch feine. Opfer, täglich wächſt die Zahl der 
Gefallenen, jaher Schrecken ergreift die Einwohnerſchaft, Aerzte und Bes 
örden werden um Hilfe beſtürmt und langſam fließen bange Stunden, 
ge und Wochen dahin, bis der „unheimliche Gaſt“ ſich entfernt hat. 
Die Epidemie iſt erloſchen, Ruhe kehrt wieder in die Gemüther ein, Ruhe 
und — Vergeſſenheit. Ob dann in friedlichen Zeiten Tauſende lan e 
dahinſiechen und abſterben, weil die Vorbedingungen zur Erhaltung ihrer 
Geſundheit ihnen verſagt waren, weil diejenige Genoſſenſchaft, welche das 
phyſiſche Wohlbefinden ihrer Mitglieder zu ihren erſten Aufgaben zählen muß, 
die Gemeinde, aus Unkenntniß, Sorgloſigkeit oder unweiſer Sparjamteit ihr 
Ziel aus den Augen verliert, was liegt daran? Iſt es doch nie bekannt 
eworden, daß ein Staatsanwalt gegen eine Ortsbehörde oder eine 
Hemeinde⸗ Vertretung auf Grund derjenigen Paragraphen des Straf⸗ 
Geſetzbuchs gaben el wäre, welche mit hohen Geld⸗ und Gefängnißſtrafen 
denjenigen bedrohen, welcher vorſätzlicher oder fahrläſſiger Weiſe die Ge⸗ 
ſundheit eines Andern beſchädigt, „Brunnen⸗ oder Waſſerbehälter, welche 
um Gebrauch Anderer dienen, oder Gegenſtände, welche zum öffentlichen 
erkaufe oder Verbrauche beſtimmt ſind, vergiftet oder denſelben Stoffe bei⸗ 
miſcht, von denen ihm bekannt iſt, daß ſie die menſchliche Geſundheit zu 
zerſtören geeignet ſind“ und dieſe Strafen noch verſchärfen, wenn der Tod 
eines Meuſchen herbeigeführt iſt. — Große und weite Geſichtspunkte haben 


hält Vereins angelegenheiten: den Bericht des Secretärs, das! ro⸗ſeit wenigen Jahren auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheitspftege kaum 


erſt alle größeren Städte gewonnen. Aber wie ſieht es in dieſer Beziehung 
in der Provinz aus? Eine ſoeben erſchienene amtliche Schrift des Regie⸗ 
rungs- und Medicingl⸗Raths Piſtor in Oppeln,“) welche durch ebenſo 
rundliche Wiſſenſchaftlichkeit wie durch offene, rückhaltloſe Darlegung der 
Reihen Verhältniſſe ſich in hohem Grade auszeichnet und von Jedem, dem 
das öffentliche Wohl nahe geht, aufmerkſam geleſen und wohl beherzigt 
werden ſollte, zeigt uns, daß es damit, wenigſtens in Oberſchleſien, dem 
Aſchenbrödel des preußiſchen Staates, 0 ſchlecht und traurig beſtellt iſt, wie 
nur irgend möglich. Oberſchleſien — ſagt der Verfaſſer — iſt als Domäne 
aller Typhusformen bekannt; es iſt dazu disponirt durch die geringe Cultur 
und Indolenz ſeiner Bevölkerung, die dadurch bedingte Neigung zur Unxein⸗ 
lichkeit, die W te Ernährung, welche nur zum Theil von der Armuth der 
Bewohner, zum Theil von ſchlechten Gewohnheiten abhängt, durch den Mangel 
an gutem age in der Mehrzahl der Kreiſe durch die Volksdichtigkeit 
und die mangelhaften Wohnungen. Alle dieſe für Infectionskrankheiten 
günftigen Umſtände finden ſich vereinigt im alten Beuthener Kreiſe. — 
a eziehung auf die jüngſte Cholera: Epidemie heißt es in dem 
Bericht: „Es muß anerkannt werden, daß die Medicinalbeamten, ſo⸗ 
weit ſie zum Handeln kamen, mit unermüdlichem Eifer ihre Pflicht 
erfüllt, daß die Aerzte und die Pfleger den Kranken treu zur 
Seite geſtanden, daß die Landräthe, viele Communal⸗ und Polizei⸗ 
behörden, Ortsvorſtände, die angeordneten Maßregeln, wenn die Cholera 
ausgebrochen war, im Ganzen gründlich ausführten; die Mehr⸗ 
zahl der executiven Behörden rüſtete is indeſſen trotz der Hinweiſung der 
Sachverſtändigen auf die drohende Gefahr erſt zum Kampfe, wenn der Feind 
bereits in die Mauern eingedrungen war. So lange aber die Verwaltungs⸗ 


baren Gebäude Ungarns ſind; ferner daß durch Ableitung eines Theils behörden nicht dahin zu bewegen find, die ſeuchenfreien Zeiten dauernd zur 


des Waſſers dieſes See's in das Waaggebiet die Verbindung deſſelben mit 
dem Schwarzen Meere hergeſtellt würde, während der andere Theil ſeines 
Waſſers wie bisher in das Baltiſche Meer flöſſe. . 
6) Friedrich David Fuchs, eine biographiſche Skizze von demſelben 
er. Der 90 0 5 Karpathen⸗Verein ehrt ſich ſelbſt, indem er dem 
1 Tatra hoch verdient 
endenkmal ſetzt. 


Verfaf 
um di 
dieſes 

8) Meteorologiſche und klimatiſche Verhältniſſe des Comi⸗ 
tates Liptan von Bela v. Mailäth. Der gelehrte Verfaſſer iſt der durch 
jeine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und ſchönen Sammlungen antiker 
Münzen, Urnen, einheimiſcher Petrefacten ꝛc. in weiten Kreiſen Ungarns 
bekannte Maynat und Königl. Vicegeſpan in Andrasfalva bei Mißlos. 
Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß wißbegierige Beſucher der 
Sammlung freundlich willkommen ſind. 

9) Die Karpathen in 
Ordodi. Ueberſetzt v. P. Jadsko. 

10) Ueber Abſonderungsformen des Karpathenſandſteins 
von Max Raiß. 
11) Die Granite der hohen Tatra von Samuel Roth. 


en, leider bereits 1873 verſchiedenen Autor Spt der 
7) Wie groß iſt die Seehöhe von Kesmart? von Karl Kolbenheyek.] aufgebrachten Koften 


Hinwegräumung derjenigen Schädlichkeiten zu henutzen, welche notoriſch den 
fections⸗ Krankheiten den Boden bereiten, jo lange werden ſtets große 
ummen, viele Mühe und Arbeit vergeblich zur Unterdrückung insbeſondere 
der Cholera aufgewendet worden. Nur wer den Frieden verſtändig benutzt, 
kann dem N ruhig entgegengehen. Möge bald die ſtaatsökonomiſche 
eſundheitspflege für die Menſchen richtig gewürdigt werden, 
e man erkennen, daß die zur Verbeſſerung der allgemeinen Salubrität 
kein todtes Capital ſind, ſondern dadurch hohe Zinſen 
tragen, daß dem Staat brauchbare Kräfte erhalten und die Koſten für die 
Armenpflege vermindert werden.“ ü 
Wie wenig dieſe Anſchauungen und Lehren bis jetzt bei dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Volke und den oberſchleſiſchen Behörden Eingang gefunden haben, 
geht aus den Schilderungen 7 Wohnſtätten und der mangelnden 
Sorge für öffentliche Reinlichkeit hervor, denen wir folgendes Beispiel ent⸗ 
nehmen: „Das der Gewerkſchaft Fannygrube bei Laurahütte gehörige Ge⸗ 


ologiſche . 6 meindehaus, mitten im Schmutz und Unrath gelegen, diente etwa 130 Men⸗ 
T ſchen zum Aufenthalt, die zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe eine Latrine 


zur Verfügung hatten und in Folge deſſen den geſammten ſogenannten Hof 
als Bedürfnißanſtalt benutzten; das Ausſehen dieſes Raumes läßt ſich nicht 
beſchreiben. Das Gebäude iſt zweiſtöckig, in Holzbau aufgeführt, ohne Keller, 


12) Ueber Behandlung der Gebirgswälder und deren Auf-[in allen Wohnräumen überfüllt. er den ſehr ſchmalen Gängen der erſten 


forſtung mit beſonderer Rückſicht auf die Centralkarpathen 
von W. Rowland. a 
13) Von Bela in der Zips nach Szez 5 ber. D 
in Bela bei Kesmark als Paſtor lebende Verfaſſer beſchreibt darin die im 
Tatra allgemein als e geprieſene Partie nach dem Rothen 
Kloſter (deſſen hiſtoriſche Vergangenheit 7 erörtert wird), das Pie⸗ 
ninen⸗Gebirge, die Kahnfahrten auf dem wild ſchäumenden Dunajec und 
Bad Szezawnica, das bedeutendſte aller galiziſchen Bäder. 

14) Ein unvergeßliches 


Etage lagerten Hausgeräth, Kohlen, Holz, Gemüſe, Kartoffeln u. ſ. w., den 
Zugang zum Wohnzimmer beengend. Die Wohnräume ſind meiſt einfenſtrig, 


czawnica von S. Weber. Der] ſchmutzig, mit Menſchen überfüllt, 1 75 Nebengelaß, durch einen eiſernen 


Ofen erwärmt, der gleichzeitig als Kochofen dient; ſelbſtredend wird hier 
auch gekocht und gewaſchen; in der Mehrzahl der höchſtens 800 Kubikfuß 
B olunen wohnten 4—6 Menſchen. Ueber die Luftbeſchaffenheit iſt 
ein Referat nöthig. Ein Brunnen exiſtirt glücklicher Weiſe im Hofe nicht.“ 
Sollte ein ſolches Stillleben nicht auch einen gewiſſen Reiz auf internationale 


Nachtlager in der Tatra von, Victor] und Reichs⸗Seuchen⸗Commiſſionen ausüben und ſie beſtimmen den Kreis ihrer 


zudehnen? Zeit zu ihren Studien werden ſie in vollem Maße haben, denn 


Lorenz. Wie der Titel bereits andeutet, eine 1525 ſpannende Alpenfahrt.] wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk aus⸗ 


Verfaſſer macht nebenbei die Touriſten oh au 


enen erkſam, daß fie auf den 
cheinbar „ſo nahen“ Felspartien die k 


braunen 


wenn die Sanitätspolizei in dem bisherigen Geleiſe bleibt, denn dürfte noch 


ei öthl : h 8 5 5 
Panke beſſer beachten ſollen, welches die weldenben Genen Be die von] manches Jahrzehnt die beſchriebenen Mißſtände unberührt laſſen. In hy⸗ 


den Meiſten überſehen würden. 5 . 
15) Zur Geſchichte der Alpenvereine von Moritz Dechy. 
ſehr dankenswerthe Darlegung der Entſtehung, Entwickelung, 


trefflichen Ueberſetzung von Dr. Flittner. 

u Abſchnitt enthalt die fortgeſetzte Aufzählung der Bibliotheca car- 
pathica. 

Wenn wir hierzu noch einen Wunſch zu äußern hätten, fo wäre es der, 
in Zukunft auch der Thier⸗ und Pflanzenwelt der Karpathen eine größere 
Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. Artikel über einzelne hervorragende 
Pflanzengeſchlechter, wie z. B. die Enziane; aber eine Schilderung und ſach⸗ 
ige Beſchreibung einer karpathiſchen Alpenwieſe in der Blüthenpracht des 
| ehende Mittheilung über die Forellen: 
cherei in der Tatra; oder über Vorkommen, Lebensart und Niſtorte des 
Ipenpogels. par excellence Tichodroma Phoenicoptera, zotbgeflügelter 
Mauerläufer, in der Tatra, worüber bewanderte Alpenſteiger wie Blajy, 
Still und die einheimiſchen 1 gewiß umfaſſende Aufſchlüſſe zu 

eben vermögen, und dergl. mehr dürfte ebenſo zur Charakteriſtik des Ge⸗ 
are Leſer finden. 


Sabine I K 
Frühlings; aus der Thierwelt eine Ar 


irges beitragen als danl 


Eine] ten 
f f mifjenfchaft- leſſen, ‚mei 
lichen und praktiſchen Wirkſamkeit aller bisherigen Alpenvereine in der bor- fle aber 


gieniſcher Beziehung iſt eben Preußen nach dem Ausſpruch des Abgeordne⸗ 
neiſt, nachdem es viele Jahre die relativ beſten Einrichtungen be⸗ 
weit hinter anderen Großſtaaten zurückgeblieben. An eine Beſſe⸗ 
kann nicht eher gedacht werden, bevor nicht die 
flege der öffentlichen Geſundheit in die Hände ſachverſtän⸗ 
diger Sanitätsbeamteter gelegt wird, die in der Erfüllung 
dieſer Aufgabe ihren Lebensberuf finden. Schlockow. 

) Generalbericht über das öffentliche Geſundheitsweſen im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln für die Jahre 1871 bis 1875 von Dr. Piſtor, Regie⸗ 
rungs- und Medicinal⸗Rath. Oppeln 1876. Commiſſions⸗Verlag von 
V. Clar's Buchhandlung (H. Grüttner). 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a (Aus Wolffs Telegr.⸗Buxeau.) 

Bayreuth, 13. Aug. Die Vorſtellung des „Rheingold“ begann 

um 7 Uhr. Das Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt. In 

der Fürſten⸗Loge waren zwanzig Perſonen, darunter der Kaiſer von 


Wir können dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne Jensen und Freunden Braſilien. Kaiſer Wilhelm wurde mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. 
i 


der Alpenwelt den Eintritt in den Verein angelegent 
Die ana un HRügliever erfolgt durch die Herren: Gzierepy, Secretär 


des Vereins, Major Düller, Kaſſirer, 


K male einem deutſchen Touriſten gehörig, ein 


der Ortsbehörde. Man wende 


und rüſtig. Das von ihm im vorigen Jahre fertig geſtellte Schutzhaus 


ſt zu empfehlen.] Die Vorſtellung wurde ohne die geringſte Störung durchgeführt. Die 


Muſik des unſichtbaren Orcheſters, die prachtvollen Decorationen und 


beide im Sommer zu Schmeks, im kunſtvollen Maſchinen riſſen das Publikum wiederholt zu lebhaften Bei⸗ 


i iefe lischen Dörfer iſt um den 20. Juli herum, wahr: fallsſpenden hin. 

9 ee ee de 1 mit] ſtürmiſch gerufen, entzog ſich aber den Ovationen. 
und preußiſchem Gelde ch an worden und in Verwahrung zum Ende und durchfuhr mit der Großherzogin von Baden in offenem 
ö ich an Paſtor Wünſchendorfer in] Wagen die glänzend erleuchtete Stadt, überall mit enthuſiaſtiſchen 


oprad. l « ae 2 
a) Auch anf der Nordſeite des Tatra wirkt der Krakauer Verein Ihöpferiich Hochrufen begrüßt. 


Die Vorſtell loß halb 10 Uhr. Wagner wurde 
529 fh aber b. De Der Kaiſer blieb bis 


(Wiederholt. ) nr 
Wien, 14. Auguſt. Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt tele: 


am Großen Fiſchſee, der Perle des Tatra, benutzten wir dies Jahr in] graphiſch aus Belgrad vom heutigen Tage: Fürſt Milan ſeiner eigenen 


e don 18 Herren und Damen von Poprad her mit Dank. 


„Bei Marinka ls Salaſche“ im Roſtoli⸗Thale, wo der Weg zum Fiſchſee 
und zu den Polnſſchen Seen ſich zweigt, wurden wir durch ein vollig 
5 aus mit vortrefflicher % 


nen erbautes Schu 


patriotiſchen Eingebung und den Rathſchlägen einſichtiger ſerbiſcher 
Sung ai) beſchloß, dem ausfichtslofen Kriege ein Ende 


ierquelfe geradezu übertaſcht! zu machen. Behufs deſſen ſetzte er ſich bereits geſtern mit dem diplomatiſchen 


Winter zu Redman; da änfhenker er in Poprad. Yabrliher 


Jurücktreten; ein proviſoriſches Miniſterium dürfte ernannt und d 
Skupſchting einberufen werden. Die öffentliche Meinung verlangt 
die Erhaltung der Integrität des Landes und der Dynaſtie Obreno 
vich. Der Beginn der Friedensaction wird in kürzeſter Zeit erwaclet. 
Konſtantinopel, 14. Auguſt. Das Amneftiebeeret des Sultans 
für Bulgarien lautet: Der Sultan, bewogen durch väterliche Fürſorge 
und höhe Milde, bewilligt eine volle gänzliche Amneſtie allen bei dem 
N Bulgaren⸗Aufſtand Compromittirten, deren Proceß noch nicht beendet 


iſt; ausgenommen find die bereits Verurtheilten und diejenigen, welche 


wegen Führung und Organiſation des Aufſtandes noch in Unterſuchung find. |, 


b Alle übrigen Verhafteten werden gegen Caution freigelaſſen und Nie⸗ 
5 mand ferner in Unterſuchung gebracht oder verhaftet. Alle gericht⸗ 
N lichen Verfolgungen hören deshalb auf. Gleichzeitig werden die außer⸗ 
vordentlichen Gerichte für die Vorunterſuchung beſeitigt, und die Urtheils⸗ 
b Fprüche über die Individuen aus den bezeichneten Ausnahme⸗Kategorien 
den ordentlichen Gerichten überwieſen. f 

Belgrad, 14. Auguſt. 101 Kanonenſchüſſe kündigten die Nieder: 
kunft der Fürſtin mit einem Prinzen an. Die Fürſtin und der Neu⸗ 

geborne ſind vollkommen geſund. 


. (Nach Schluß der Redaction 8 
München, 14. Auguſt. Von Stadt und Badeort Brüdenan, 
unweit Kiſſingen, find über zwei Dritttheile abgebrannt. 
Hamburg, 14. Auguſt. Zufolge einer hier eingegangenen Nach: 
richt aus Temporair iſt das in der Braſtlianiſchen Linie verwandte 
Dampfſchiff der Hamburger Paketfahrtgeſellſchaft „Germania“, Capitän 
Nilſen, am 11. Auguſt beim Einlaufen in die Bucht von Bahia 
innerhalb des Leuchtthurms geſtrandet. Man war beſchäftigt, die 
LKLadung zu landen. 
7 Waſhington, 14. Auguſt. Die vom Congreß genehmigten Cre⸗ 
dite weiſen gegen 1875 eine Abnahme von 30 Millionen Dollars 
auf. Gerüchte, welche der Beſtätigung bedürfen, melden, daß der Ge⸗ 
neral Crock die Sioux unter Befehl von Sifting Bull vollſtändig 
ſchlug. 
Lima, 14. Auguſt. General Pardo wurde als Präſident von 
Peru proclamirt, nachdem der Congreß feine Wahl für giltig er⸗ 
klärt hatte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
139 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. e 
Actien 238, 50. 1860er Looſe 100, —. Staatsbahn 464, —. 
1324, —. Rumänen 15, — Disconto⸗Commandit 110, —. 
Y 60, —. Geſchäftslos. a 8 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 189, —, April⸗Mai 201, 50. Roggen 
Auguſt 149, 50, Septbr.⸗Oetbr. 150, 50. Rüböl September⸗October 67, 30. 
April⸗Mai 68, 30, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 49, 30, Septbr.⸗Oetbr. 51, —. 
Berlin, 14. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] Still, ſehr feſt. 
. Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 


Credit⸗ 
ombarden 
Laurahütte 


£ 
5 
: 
2 
5 


0 Cours vom 14. ? Cours vom 14. | 12. 
Oeſterr. Eredit⸗Act. 238, 500 237, — Wien kurz 166, 60 165, — 
Oeſt. Staatsbahn 463, 50] 462, —] Wien 2 Monat... 165, 65 164, 20 
Lombarden 123, 50 123, —} Warſchau 8 Tage. 265, 75 265, 60 
Schleſ. Bankverein 83, 50] 83, 25 Oeſterr. Noten .. . 167, — 165, 20 
Bresl.Discontobank 63, —| 62, 75 Ruſſ. Noten -. 266, 65 266, 75 
Schleſ. Vereinsbank 89, — 90, — 46775 preuß. Anl. 104, 80 104, 90 
Bresl. Wechslerbank 68, 25 67, 50 3%, % Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte 60, — 60, 25 1880er Looſe . 99, Wi 99, 25 

a 23 boeite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

1 5 ener Pfandbriefe 95, 20 95, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 75] 110, 75 
Ki 5 eſterr. Silberrente 58, — 57, 80] Rbeiniſche... . . 116, 10 116, 25 

SBeſt. Papierrente 55, 60) 54, 75 Bergiſch Markiſche 82, 90] 82, 
Be; Türt.5%1865r Anl. 11, 40 11, 70] Köln⸗Mindener 1 2, 90 103, 20 
255 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 10 67, 40 Galizien „580 82, 25 
m Eiſenb.⸗Obl. 15, 25 15, — London lang —, — 20,44% 
DPiberſchl. Lit. A. 136, 75 136, 50 Paris kurz — 1 81, 10 
. l. 191 8 25 = 17 2 Reichsbank 155, 40 155, 40 

ru) -U. ⸗ t.: LE. „ 3 7 5 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 238, 50. Franzoſen 463, 50, Lombarden 


123, 50. Disconto⸗Commandit 109, 70. Dortmund 9, 50. Laura 59, 60. 
Sächſ. Anleihe 71, 10. 5 ö 
Frauzoſen beliebt, Bahnen gut behauptet, Induſtriewerthe ohne An⸗ 

regung. Auslandsfonds meiſt ber. Anlagen feſt. Discont 2½ pCt. 
RE Frankfurt a. M., 14. Auguft. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 118, 75. 
Staatsbahn 232, 25. Lombarden —. Feſt. 12 
* n a. M., 14. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 118, 62. Staatsbahn 232, 25. Lombarden 61%. Felt. 


Wien, 14. een ee Luſtlos. 


2 5 14. 12. 
ierrente 66, 50) 66, 55 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ilberrente 70, — 70, 45 | Acetien⸗Certificate . 280, 25279, 25 
1860er Looſe 111, 50111, 20 Lomb. Eiſenbahn. .. 73, 75 75, — 
1884er Looſe 132, 50132, — | Londoeoenn 122, 80123, 55 
5 Creditactien 143, 60,143, 90 Galizie r 199, 50 198, 75 
7 Nordweſtbahnn 128, — 127, 75 Unionsbank 57, 75 58, — 
Nordbahn 180, 750181, 25 Deuſche Reichsbank. 60, 10) 60, 45 
. e 73, 25 73, — ] Napoleonsd or 9, 74] 9, 79 

. Fraue 12, 50 12, 50 x 
„ aris, 14. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 40. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 17. Italiener 71, 95. Staatsbahn 576, 25. Lom⸗ 


Türken 12, 10. Spanier —, — 


barden —, —. g 
(Anfangs ⸗Courſe.] N 96,07. Italiener 


April⸗Mai 50, —. Petroleum Septbr.-Octbr. 15, 
Köln, 14. een [Getreidemarkt.] 5 Weizen — —, 
per November 19, 20, 40 oggen per November 14, 75, 


15, per Mär 
35 50, per November 35, 70. 


Rüböl loco Hafer loco 


Weizen 


mſterdam, 14. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
2 März 286 Roggen 


arz 286, — 
April 415. 
London, 


rtrs. f 
Glasgow, 14. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56,2. 


l Frankfurt a. M., 14. Ang., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörfe.] 
Car . der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 120. Staatsbahn 
— 75. Lombarden — —- 1860er Looſe 100, 75. 

tier —, —. 


Silberrente; —, —. 

Paris, 14 Aug, Yan. 3 Uhr — Min. [Säluf-Gourfe) On 
Paris, 14. Aug., Nachm. 3 — Min. uß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer 3%. Rente 70 51 Neueſte 5% Anleihe 1892 


Zig) 3. 

106, 25. Italieniſche 5% Henke 71, 92. Beſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
577, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, — 
Türken de 1865 12, 10, do. de 186 


r 


9 66, —. Türkenlooſe 38, —. 
ſchäftslos. Schluß belebter. . 


e 0 alieniſch f N 5 
„Ren 1 91. 5 Ruſſen de 1% 4. 
nur] Anlliß 41 1865 1% 016 e ee 
Staaten per 1882 106%. Silb 


1 0 3 9 
280.000 Pfd. St 


5 ein 


Ge⸗Deutſchland und empfiehlt ferner noch die 


N 
2. 


7 
1 


5 in 6, J5. 5 
Sil ei 8 t 

8 dae, a 
err gate 56%. Papierrenie 5244. Berlin 


* Frankſuxt a. — — Wien —, —. 
—. —. Plaßtzdiscont — pt. Bankeinzahlung 


* 


nat — — 
Petersberg 
erl. 

— De nn nn. 


Ausweiſe. 
Wien, 14. Auguſt. [Wochenausweis der ae ahe Die 
Einnahmen betragen 759,105 fl., Plus gegen das Vorjahr 174,402 N 


amburg 


Vermiſchtes. 
Berli er Theaterzettel.] Dag „Vorſtädtiſche Theater“ in Berlin 
giebt jetzt folgenden charalteriſtiſchen Thegterzettel aus: 
f , „Zum 2. Male: 
/ Die Mordgrundsbruck, 
oder: 


5 b Der verfluchte Greis. 

Große Blut⸗Trauer⸗Schauer⸗ und Thränen⸗Operette mit Prologen, Chören, 
Mord, Ballet und Schluß⸗Apotheke in drei ſenſationellen Acten neu und 
frei bearbeitet von Buſſe, Muſik von Otto senior und junior. 

1. Act: „Der abgenagte Knochen.“ 

2. Act: „Die verbogene Thürklinke.“ 

i 3. Act: „Das vergiftete Dreierbrödchen.“ 

Ritter Kunibert von Drachenfels, ein gutmüthiger polternder Alter, der dem 
Zuſchauer ſo lange in einem ganz paſſablen Lichte erſcheint, bis er in 
Umſtände kommt, die ihn zu einem Anſtrich von Brutalität zwingen. Er 
iſt nach moraliſch und hat blos die zwei Fehler, daß er erſtens gern 
bis nach 11 Uhr kneipt, und dann, daß er raubrittert. Daß er Wittwer 
iſt, dürfte wohl die beſte Seite an ihm ſein. N 

Amalgunde, ſeine Tochter, eine echte deutſche Jungfräulichkeit mit blonden 
Augen und blauen Haaren. Sie liebt den Mondſchein und Schweizer: 
käſe, trinkt früh Milch ſtatt Kaffee, kann das Tanzen nicht vertragen und 
ſtrickt in der Viertelſtunde zweiundfünfzig Mal herum. f 

Edeward, Leibpage Kuniberts, ſtille Liebe Amalgundens, ein harm und 
anſpruchsloſer junger Menſch mit gänzlich vernachläßigter Schulbildung, 
der, da er das Einmaleins nicht capiren konnte, beſchloſſen hat, ſich dem 
Ritterſtande zu widmen. Seit er ſtille Liebe Amalgundens geworden ik 
hat er ſich das Rauchen und Schnupfen abgewöhnen müſſen; dafür geneußt 
er Küſſe und Umärmelungen Seitens Amalgundens, die ihm weiß macht, 
dies wäre Nectar und Ambrofia, er glaubt's aber nicht. Seine kühnſte 
Hoffnung iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit b 

Saſſafraß von Eulenhorſt, ein dito Raubritter. Dieſer arme Menſch hat 
das Unglück, vom Poeten zum Intriguant beſtimmt zu ſein, iſt deshalb 
nothwendigerweiſe in Amalgunden verliebt, er mag wollen oder nicht, 
und hat das ganze Stück bindurch nichts weiter zu thun, als jenen ewig 
denkwürdigen rothen Faden zu halten, der ſich durch jedes wohlconditio⸗ 
nirte Drama zieht. Daß er als Intriguant grob und malitiös iſt, braucht 
nicht erſt erwähnt zu werden; Orden hat er, Gott ſei Dank, noch keine. 

Der Knappen Zween, Zwo, oder Zwei. Das Einzige, was von dieſen zu 

ſagen iſt, iſt das, daß von ihnen gar nichts zu ir en iſt. { 

Der Prolog iſt dazu da, um den reſpectablen Zuſchauern das Viele, was 
ſie nicht verſtehen werden, zu erklären, namentlich die pompöſen, magni⸗ 
perben Decorationen, welche den Hiſtrionen von irgend einer höchſt⸗ 

eſtellten Perſon des Staates Narragonien, die das n und 

uſtreichen herrlich verſteht, da ſie von jo viel Pinſeln umgeben iſt, eigens 
zu dieſer Vorſtellung huldreichſt überlaſſen worden ſind. 
Satanas und noch verſchiedene Teufel. 

Requiſiten: Nitter, dumme Streiche, grüne Sträucher, Bäume, Grob: 
heiten, das vergiftete Dreierbrödchen, Knappen, der berühmte rothe Faden, 
ein wollener Strickſtrumpf, Bomätſchen, Minneglück, Zipfelmützen, dumpfes 
Böllerkrachen, das Walten des Fatums, Schlaſpelze, Schwerterklirren, Cou⸗ 
liſſen, Ahnenbikder, die verbogene Thürklinke, moraliſches Bewußtſein, 
Taſchenmeſſer, Nebenumſtände, weiße Rüben, dramatiſche Momente, Elb⸗ 
waſſer, Sporenklirren, ein Strickbeutel, der abgenagte Knochen, Liebesgötter, 

Freiexemplar des „Dresdener Anzeigers“ und der gute liebe Mond und 
zwei Buchhalter.“ { RE 

[Californiſches Hotel⸗Leben.] Ein New⸗Norker, welcher ſich Geſchafte 

halber Ae Mente are an Francisco aufhalten mußte, hatte in 

einem Hotel fein Abſteigequartier genommen und mit dem Wirth den Preis 
von 2 Dollars pro Tag für volle Penſion accordirt. Als er dieſer Tage 
abreiſen wollte und feine Rechnung verlangte, enthielt dieſe außer der 
accordirten Summe von 2 Dollars pro Tag noch 60 Dollars für Feuerung. 

Der Reiſende verſuchte Einwände gegen dieſen Anſatz. * machen. „Es thut 

mir ſehr leid“, bemerkte der Wirth hierauf, „aber ich kann unter einem 

Dollar den Tag keine Feuerung nebſt der nöthigen Bedienung ſtellen.“ — 

1000 gebe zu, daß Sie das nicht können“, warf der New⸗Morker ein, „aber 

ich brauche doch nur ſo oft die Feuerung zu bezahlen, wie ich Feuer im 

Zimmer gehabt habe.“ — „Bitte um Verzeihung!“ erplicirte der Wirth. 

„Sie hätten jeden Tag Feuerung verlangen können, und ich mußte daher 

täglich Feuerung und einen Wärter für Sie bereit halten!“ — „So?“ — 

ſtieß jetzt der Reiſende mit einem derben Pankeefluch hervor — „So? hätte 
ich ei jeden Tag haben köunen? Gehen Sie doch auf mein Zimmer 
und ſehen Sie ſich es genau an — da iſt kein Kamin und kein Ofen, auch 
nicht einmal ein Platz, wo einer geſetzt werden könnte, da iſt kein Schorn⸗ 
ſtein, kein Ofenrohr und nicht einmal ein Loch in der Wand, wo ein ſolches 

l werden könnte! Ihr weſtliches Volk wollt doch keinen Yankee 

angen?“ zahlte ſeine zwei Dollars pro Tag und ließ den etwas verblüfften 

Wirth ſtehen. 


8 er beiden neueſten Nummern der „Illuſtrirten Frauenzeitung“ 
enthalten: JI. Die Moden⸗Nummer (31): Sommer⸗Toiletten für Erwachſene, 
junge Mädchen und Kinder, Tücher in verſchiedenen Formen aus Kaſchmir, 
Seidenkrepp, Spitzengewebe, auch Filet und Strickarbeit, Kopfhüllen, Hüte, 
Morgenhauben, Sonnenſchirme, ferner dich, Kragen, Cravatten (trina di 
lana und Cravattenbänder, Kleidertaſchen, Wirthſchafts⸗ und Gartenſchürzen. 
Schränkchen mit Maleret und Sprikarbeit, Notenſtänder mit Goldſtickerei, 
Löffelkörbchen mit Buntſtickerei, Decken in Hakel⸗ und Spitzenarbeit, geflöppelte, 
geſtrickte und gehäkelte Spitzen, . 
und ein colorirtes Modenkupfer. — II. De abe tungs:Nummer (32): 
Harzreiſe. Humoreske von Otto Girndt. IV. (Schluß.) — Zwei Gedichte 
von Joſeph Victor v. Scheffel. — George Sand. Von O. von Leixner. — 
Das Kinderfeſt im Neuen Palais zu Potsdam am 14. Juni. — Oberbairi⸗ 
ſche Characterköpfe. Von Karl Stieler. (Schluß.) Die Hausfrau und ihr 
Reich. Von Aglaia v. Enderes. 6. Die Wohnung. II. — Verſchiedenes. — 
Wirthſchaftliches: Einmachen nach franzöſiſchen Recepten. — Briefmappe. — 
Frauen⸗Gedenktage. — Ferner folgende Illustrationen: George Sand. Nach 
T. Couture. — Sonntagsjägerfreuden. 


Ron Ed. Kurzbauer. — Das Kinder: 
feſt im Neuen Palais zu Potsdam am 14. Juni. Von Hermann Lüders. 


2. Das Reichsbahn-Project, feine Entſtehung und feine Gefahren, von 


Dr. We Gras. Breslau 1876. Schletter'ſche Buchhandlung, 
E. Franck. E * l 
Die vorliegende Schrift verdankt ihre Entſtehung der vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſe veranſtalteten Enquete über die Frage: „Ankauf der 
deutſchen Bahnen durch das Reich“. Der . erklärt ſich als ent⸗ 
ſchiedener Gegner des Projects der Erwerbung der Bahnen durch das Reich 
und ſteht mithin dieſer Frage gegenüber auf einem von unſeren 
ee entgegengeſetzten Standpunkte. Die Ausführungen des Ver⸗ 
aſſers polemiſiren zum Theil direct gegen die von der „Breslauer Zeitung“ 
eingenommene Haltung. Es würde uns zu weit führen, wenn wir an dieſer 
Stelle die Polemik wieder aufnehmen würden, wir begnügen uns daher mit 
dem Zugeſtändniſſe, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, alle gegen das 
Project ſprechenden Gründe mit großer Geſchicklichkeit ins Treffen geführt zu 
aben, wenn wir auch bei den von uns ausgeſprochenen Anſichten ver⸗ 
arren. — Vollſtändig einverſtanden können wir uns — jedoch nur für den 
Fall, als eine vollitändige Erwerbung der Bahnen durch das Reich nicht er- 
möglicht werden ſollte — mit der Forderung erklären, daß ſpecielle Reichs⸗ 
eſetze über Conceſſionirung und den Bau der Bahnen, über Ausrüſtung, 
etriebsführung und Tarifweſen erlaſſen, ſowie eine richterliche Eiſenbahn⸗ 
Oberbehoͤrde nach Analogie der engliſchen⸗Eiſenbahn⸗Commiſſion gebildet 
werde. Eben ſo ſtimmen wir mit dem Verfaſſer darin überein, daß der vom 
Reichseiſenbahnamte im Jahre 1875 publicirte „vorläufige Entwurf eines 
Ei für das Deutſche Reich“ an einer Ueberlaſtung mit legis⸗ 
lativem Material litt. — Herr Dr. Eras erwartet von dem Erlaſſe der oben 
bezeichneten Geſetze die Herſtellung völlig befriedigender Eiſenbahnzuſtände in 
0 \ Verſchmelzung zerſplitterter Eiſen⸗ 
bahngehieſe durch Juſionen, indem er hierbei namentlich auf die in Eng: 


00 home ‚Sure, die Berüdhetigung ber eſammte 
nam } u geſammten 
— When erſchienenen Literatur. ur 


geſtrickte und dane Madeiraſtickerei. 


An⸗ 


zu; 


en Stehenden eine Bale miesen fte und empfiehlt 
über dieſes Thema 
e 
[Die Nr. 33 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag bon 
Georg Stilke in Berlin enthalt: di Rundſchreiben, welches der Bräfe 
dent des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes an die deutſchen Bahnverwaltungen er⸗ 
laſſen ſollte. Von L. Bamberger. — Der gegenwartige Stand der Arbeiter: 
bewegung in Europa. Von R. D. — Die Fortſchritte der anthropologiſchen 
Wiſſenſchaft. Von Friedrich von Hellwald. ie Mutter eines Kronprä⸗ 
tendenten. Von Moritz Meyer. — Literatur und Kunſt: Vorgänge. Von 
Hermann 1 bd e zur Geologie. Von A. Callen⸗ 
berg. — Eine Erinneru 


ng auf dem Gebiete der politiſchen pri Von W. 
Narr. — Die Kunſtinduſtrie⸗Ausſtellung in Münden. II. — Notizen. — 
Offene Briefe und Antworten. 


—— . — . é¼dn. K— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Auguſt. 


22 — 

x ig 5333 88 5 

= r 282 j 5 r. = 2 

5 = 285 Wind | Wetter ker 1 

A 2 

7-81 Thurſo 759,9 Dunf 17,8 See ſehr rubi 
7-8] Valencia 759,7 WSW. till. Regen. 15,6 r fehr ER 
7-8 r ia 7610 OSO. ſtill. klar. 20,0 See ſehr ruhig 
7-8] St. Matthieuſ 761,3 fill. Dunſt. 18,0 Seeg. mäßig. 
7-8] Paris 761,6 5 — bedeckt. 21,7 
7-8] Helder 761,2 OND. ſtill ar. 21,0 
18 2 5 en 5 65 en 1 5 19,2 

riſtianſund 764,7 N. lei ebel 10,8 Seeg. mäßig. 
7-8] Haparanda 5,1 NW. ſtark. klar. 13,0 * ma 
7-81 Stockholm 759,5 NNW. leicht . 8 20.7 
7-8] Petersburg 758,9 NW. En ar. 17,9 
7-8| Moskau 761,9 NW. ſtill. klar 15,8 
7-8] Wien 761,8 NW. leicht. klar 18,3 
7-81 Memel 763,5 ftill. klar. 20,8 See ſehr ruhig 
28 Neufahrwaſſerſ 763,7 |jtill. klar. 20,6 See ſchw. ſt. Th. 
7-8] Swinemünde | 763,8 ſtill. 75 23,5 See ſehr ruhig 
7-8] Hamburg 63,5 O. ſtill ar. 19, 
7-8] Sylt 762,6 O. leicht klar 19,9 
7-8 Aue 762,2 OSO. ſtill. klar. 19,0 
7-81 Kaſſel 763,8 N. leicht. klar. 15,3 
7-83] Carlsruhe 761,4 NO. till. klar. 20,2 
7-8] Berlin 763,8 O. ſtill Dunſt. 21,0 
7-8 Leipzig 764,1 SO. ſtill. klar. 18,3 
7-81 Breslau 765,0 fill. unſt. 15,% 


Ueberſicht der Witterung. Das klare und ſtille Wetter über Central⸗ 
europa dauert fort, obwohl das Barometer daſelbſt allgemein geſunken iſt.“ 
Ueber Central: und Weſtdeutſchland herrſcht eine leichte öſtliche Luftſtrö⸗ 
mung, auf der ſüdlichen Oſtſee Windſtille. Die Temperatur ift, mit Aus⸗ 
nahme des fernen Nordens und Weſtens, wo ſich der Einfluß geringer baro⸗ 
metriſcher Minima bemerkbar macht, geſtiegen und beſonders in Norddeutſch⸗ 
land und den Niederlanden bedeutend über der normalen. 


Nachdem wir unter Vorſitz des Director Grützmacher die Verwaltun 

des evangeliſchen Vereinshauſes unter den Lime ſten Verhältniſſen 7552 
lich nicht allein im Intereſſe des bisher un aglich ſegensreich wirkenden 
uſtitutes und deſſen Gläubiger, ſondern auch aus Denkbarkeit gegen die 
ohlthäter und Freunde deſſelben übernommen haben, drängt es uns mit 
dieſer Mittheilung ſowohl, als auch mit einer kurzen Darlegung der finan⸗ 
1 Verhältniſſe des Vereinshauſes und mit einer Bitte vor die Oeffent⸗ 
ichkeit zu treten. > 

Die Schwierigkeiten, mit denen wir bei Uebernahme der Vorſtandsgeſchäfte 
u kämpfen haben, ſind nicht von uns verkannt. Außer einer Hypotheken⸗ 
5 von 150,050 Mark finden ſich noch 3300 Mark unverzinsliche und 
37,000 Mark verzinsliche Darlehne und 3000 Mark ſchwehende Schuld. Es 
wird uns aber mit Gottes Hilfe gelingen, allmälig alle Anſprüche zu be⸗ 


ſriedigen, wenn die Gläubiger uns Na: t 
und Gönner das bisher in Rath und e , A end ——. 


uns nicht entziehen. Darum nun bitten wir im ereſſe der guten Sa 
herzlich und dringend, und hoffen der Provinz eine Anſtalt zu erhalten, die 
Adee iſt anch an ihrem Theile den ſocialen Schaden der Gegenwart 
abzuhejen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1876 [2575] 


Der Vorſtand des cwangeliſchen Vereinshauſes. 


Grützmacher. Baron ve Lin 8 Wulffen. Dr. Noſeck. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
ach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1876 bereits: [2538] 

1) 1136 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1876 mit einem Ein⸗ 

lage⸗Capital von 96,004 Mark gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 188,870 

Mark 85 Pf. 
eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei un⸗ 
ſerer Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmt⸗ 
lichen Agenturen gemacht werden. 

Auch konnen ebendaſelbſt die Statuten, der Proſpect unſerer An⸗ 
ſtalt und der Rechenſchaftsbericht pro 1875 unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 8. Auguſt 1876. 
Direction der Preußiſchen Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Theodor Burghart. 
Haupt⸗Agent. 


Breslau, 14. Auguſt 1876. 


Langer’s Clavier-Institut, 


Tauenzienstr. 22 u, Lessingstr. 10, eröffn. jetzt u. Septbr. neue Curse. 
—————————————ĩ—ᷣxͤä —ꝛůům nn 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerke und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1:50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf.— Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt, Preis M. 5,25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00, 


Speeialkarte vom Riesengebirge (Massstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W, Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl,‘ In eleg. 
Carton. Preis M. I, 60 Pf. ; 


Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Massstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath, 6. Aufl. In eleg. 

Carton. Preis M. 2, 25 Pf, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Cameraden! 


Der all 
1 


emeine Kriegertag in München iſt eee ohne den 
rieger⸗Vereinen die erſehnte Einigung zu bringen. 
langem Bemühen war es im dere 


ſſenen Winter gelungen, mit 


dem Präfibiem der Allgemeinen Deutſchen Krieger⸗Cameradſchaft den Ent⸗ 


wurf eines Statutes für die neu zu 


einbaren — wir entſandten unſere Delegirten na 
elingen werde ein gemeinſames Band, welches in 

Zukunft sämmtliche Deutschen 3 Vereine umſchlingen könne, 

ung gegangen. 


Vertrauen, daß es dort 
njere Hoffnung iſt nicht in Erfü 


bildende große Genoſſenſchaft zu ver⸗ 
München m dem vollen 


zu finden. 


Ein Theil der Vereine und Verbände hatten der durch die Präſidien 
des Kriegerbundes und der Krieger⸗Cameradſchaft gemeinſchaftlich ergan⸗ 
genen Einladung keine Folge gegeben: immerhin waren aber doch auf dem 


ünchener Kriegertage die Vertreter von 30 
Mitgliedern erſchienen und die Verhandlungen 
nahmen im Anfang einen durchaus erwünſchten Verlauf. 


Vereinen mit über 143,000 


Verbänden und größeren 


Unter dem Vor⸗ 


ſitz des Präſes der Allgemeinen Deutſchen Krieger⸗Cameradſchaft wurde der 


vorgelegte Statuten⸗Entwurf mit mehreren 
als ein Hinderniß 


ſtändiger Weiſe Niemand gefaßt ſein konnte. 


das Ziel ſchien erreicht, 


Abänderungen genehmigt und 
dazwiſchen trat, auf das ver⸗ 


Der Delegirtentag des Bundes in Deſſau hatte e ein Vorrecht 


bei der N tamenägebung für die 
nehmen, ſondern die Bezeichnung 


neue Genoſſenſchaft nicht in Anſpruch zu 
derjelben dem Münchener Kriegertage zu 


überlaſſen und nur zu verlangen, daß ein neutraler Name gewählt werde. 
— Als es in Münden zur Veräthung über dieſe Frage kam, machte der 
Vertreter des Badiſchen Verbandes, Camerad Schneider, den Vorſchlag, die 


neue Vereinigung „Deutſchlands Krieger⸗Verband“ 


zu nennen. 


Krieger. Cameradſchaft * aber die unbebingte . ihres Namens 


Die 


der Kriegerbund eine, mehrſeitig gewünſchte 
Abänderung des § 14 der Statuten, betr. die Beiträge der kleineren Vereine 
annehmen und daß die Krieger-Cameradfi 


aft ſich mit einem zu vereinba⸗ 


renden neutralen Namen einderſtanden erklären ſolle. 


Die Vertreter des Kriegerbundes nahmen im 
dieſen Vorſchlag an, die Krieger⸗Cameradſchaft b 


Widerſpruch und als bei der Abſtimmung die Majorität der Verſammlung 


ſich für den Compromißantrag ausſprach, 


Krieger⸗Cameradſchaft gehörigen Verbände, daß ſie in den neu zu ſchaffen⸗ 


den allgem. Bund nicht eintreten würden. 


Sinn und der Zweck ihrer Er⸗ 


klärung wird am beſten klar, wenn wir die Worte anführen, mit denen die 
Deutſche Kriegerzeitung, die Wochenſchrift für die Allgem. Deutſche. Krieger⸗ 
Cameradſchaft (Redacteur H. Dinckelburg) in ihrer Nr. 27 vom 29. Juni den 


Vorgang ſchildert. Es heißt dort: 


Darauf ſtellten die Verbände der Allgem. Deutſchen Krieger⸗Camerad⸗ 
ſchaft dem Deutſchen Kriegerbunde das Ultimatum, ar ſie, falls der) 


Bund als geſchloſſenes Ganze in die me, 
Cameradſchaft eintreten wolle ſich für die 


Deutſche Krieger⸗ 
Annahme des für ſie ſo 


unvortheilhaften Statutes Seitens ihrer Verbände verpflichten wollten.“ 
Einer derartigen Zumuthung gegenüber halten wir jedes Wort der Erxläu⸗ 


terung für überflͤͤſſig — mögen die Thatſachen ſprechen! 
Der deutſche Kriegerbund muß für jetzt darauf ver⸗ 


Einigung iſt geſcheitert! D 


Das Werk der 


zichten, mit allen deutſchen Cameraden zu einem großen, gemeinſamen 
— 75 zuſammenzutreten: es ſoll uns das aber nicht irre machen auf der 


Bahn, die wir bisher verfolgt haben. — Wir werden den Geiſt 


Deutſcher 


Kameradſchaft nach wie vor hochhalten und die Cameraden in allen Gauen 
Were groben Vaterlandes 5 die Feundes band, die wir, ihnen zum 


i r TE Teen die neue Verbindung. arg Schneider ſchlug nun einen Compro⸗ 
miß vor, dahin gehend, da 


ntereſſe der Einigung 
eharrte aber bei ihrem 


erklärten die Vertreter der zur 


rer Wirken bieten, nicht zurüdweifen. — Können wir auch zur 
eit noch nicht Alle unter demſelben Banner ſtehen, ſo laßt uns wenigſtens 
ein Jeder an ſeiner Stelle für daſſelbe Ziel in Einigkeit zuſammen⸗ 


wirken. 


Und damit Cameraden 1870 chen Gruß und Deutſchen De 


Berlin, den 1. Auguſt 1876. 


Der Vorſtand des 


gez. Stockmarr. F. 3 
* Brößke. 


Deutſchen Krieger⸗Bundes. 
Schleſi er. 0 


Dr. Hilliges. Hellwi 
onrad. Dr. net Buro. 


Für Augen leidende! 


Sprechſtunden Saru n 9—12 und Nachmittag von 2—4 Uhr. 


Breslau. 


Stroinski, Am Wäldchen 4. 


Wasserversorgung der Städte. 


Die Ausarbeitung von Projecien zu Wasser- 
leitungen für Städte, sowie die Bauausführung 


derselben übernimmt 


Civil-Ingenieur 
Breslau. 


[2547] 


F. Thiel, 


Palmstrasse Ar. S. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Johanna Przeckalla aus Oſtrog bei 


Ratibor zeigen Verwandten und Be⸗ 
ka Ar an. 689] 
Malcherek, Gaſthof⸗Beſitzer. 
Weit, den 12. Auguſt 1876. 


Als Verlobte eupfehlen ſich: 
Klara Friedländer, 
Adolf Schindler. 
„Dziergowitz. 675 Gleiwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Hadda, 
Salomon Langer. 
Namslau. [696] Gr.⸗Staniſch. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Helene mit Herrn Theodor Weigt 
aus Kaliſch beehren ſich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 680] 

Ernſt Köppel und Frau. 

Rozdrazewo im Auguſt 1876. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Pauline Ackermann, jüngſten Toch⸗ 
ter der verwitweten Frau Ackermann 

ier, zeige ich hiermit allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 88 82] 

Bernſtadt, den 13. Auguſt 187 

Heinrich Mantel, Conditor. 


* 4 eder beſonderen Meldnug. 
erlobung unſerer jüngſten 
Tochter Gertrud mit dem Theater⸗ 
Agenten Herrn Theodor Entſch aus 
Berlin beehren wir uns hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1591] 
Jauer, den 14. Auguſt 1879. 
Louis Schneider, 
Amalie Schneider, 
geb. Schleſinger. 


Als Verlobte empfehl : 
ASt Seen NS 


Theodor nei 5 
Jauer. Berlin. 


Johanna Ritter, 
Wilhelm Hausmann, 
Verlobte. 
Kattowitz, im Auguſt 1876. 


Die Die Verlobung unferer jüngiten 
Tochter Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn Guſtav Pape hier, erlauben 
wir uns ergebenſt anzuzeigen: 

1595] 


Liegnitz. 
M. Brann und Frau. 


[1592] 


Bann | Brann, 
Guſtav ar 
Verlo 


= pätet. 


Ewa onſcheuer, 
Königl. — . — Bau⸗Inſpector, 
M er a I e 

e, 
Reunermählte. 
Bromberg, owitz, 
den 7. EEE 125700 
Statt jeder A ere An feigen 
hre am 12. Auguſt vol ogene 
eheliche Verbindung | 91 15 


geben t anzuzeigen 


Nichard Korn, k. 
Arash Ei, li Ban Kar 


. 
Heut Nacht 12% Uhr wurde 
meine liebe Frau Selma, geb. 7 
Ulbrich, von einem gefunden, & 
kräftigen Jungen aal ent⸗ 3 


7] 5 


eines a 


8 msdorf, 
egierun 1 Bezirk Breslau, 
en 12. Nuguſt 1876. 
X. Schroth. 
Durch die Geb = 
Knaben re. 1518 


Kleinburg bei ea 
den 12. Auguft 1876. 


— — 
Am 12. d. Mts. wurde meine liebe 
Ann Agnes, geb. Herrmann, von 
em Md en glücklich entbunden 
eure S., den 13. Auguſt 1876. 
Paul Kern, Brauermeiſter. 


Heute wurde uns eine „ 
Schoren. 681] 
erlin, den 13. August 1876. 
August Thilo, 
and Frau Elise, geb. Piek. 


Bae deſonderer Meldung. 
Die beute glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Char⸗ 
lotte, geb. Knopf, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben zeigt Verwandten und 
Bekannten Mae . an 
Noſenbaum. 
Tichau, 12. August 1876. (677 


Heute früh 10% Uhr entriß uns 
der Tod nach mehrtägigem Kranken⸗ 
lager unſere geliebte Gertrud im 
Alter von 10 Monaten. 1615 

Breslau, den 14. Auguſt 1876. 

G. Strieboll und Frau. 


Wenige ige Tage nach ſeinem erlebten 
50jährigen Bürger⸗ . hr ust hug 
—— Abend 10% Uhr ſanft an 
lterſchwäche * bieige Kaufmann 


Eduard Gutau Heintze, 


in dem Alter von 78 Jahren; und 7 
Monaten. 14] 
Dies zeigt feinen hieſigen 
ten, fo wie auswärtigen Verwandten 
und Aae an 


Bekannt 


G. Rösler. 

Breslau, den 14. Auguſt 1876. 
Die Beerdi ung findet Mittwoch, 
den 16. Auguſt, Vormittags 9 Uhr, 
von der Leichenhalle auf dem Kirch⸗ 
bofe bei Gräbſchen aus ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Mit tiefbetrübtem Herzen widme ich 
allen lieben Freunden und Bekannten 
die ſo ſchmerzliche Anzeige, daß geſtern 
Nacht 11½ Uhr meine geliebte Frau 
Anna, geb. Zahls, nach nur kurzem 
Krankenlager ſanft aus dieſem 1.5 en 


geſchieden iſt. 
Breslau, var 14. Au 876. 


817 S 

früherer gun machermeiſter, 

zugleich im Namen der übrigen 
erwandten. 


Verſpätet. 


Durch den heut plötzlich erfolgten 
Tod unſeres Ehrenbürgers, des Königl. 


Kreis⸗Gerichts⸗Raths, 
Herrn Emil Menzel, 


traf unſere Stadt ein herber Verlust. 
In Folge ſeines werkthätigen, unſe⸗ 
ren Schulen zugewandten Intereſſes 
hat der Verewigte ſich einen dauern⸗ 
den Platz im Gedächtniß der Bi en 
Bewohnerſchaft geſichert. 53] 
Strehlen, den 9. Auguſt 870 


Der Magiſtrat. 


Heute Nachmittag 4% Uhr 
entschlief sanft nach kurzem 
Leiden unsere gute Mutter, 
Schwieger- und Grossmutter, 


die verwittwete Frau Leder- 
fabrikant 


[683] 
Ernestine Zahn, 


geb. Bartsch, 
im Alter von 78 Jahren 10 
Monaten. 
Dies zeigen, um stille Theil- 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Jauer, den 12. August 1876. 
Die Beerdigung findet Dins- 
tag Nachmittag 4 Uhr statt. 


Todes⸗Anzeige (verſpätet). 
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb, nach 
14tägigeu ſchweren Leiden, mein innig 
geliebter Mann, der Gelbgießermeiſter 


Carl Janniſcheck 


im Alter von beinahe 68 Jahren. 
Verwandten und Bekannten widmet 
ee mit der Bitte 125 70 

Theilnahme 
g 5 trauernde Erler 
* e 1 5 


Brieg, den 12. August 1876. 


Verſpätet. 
Nach ſechsjährigem ſchweren, mit 
faſt übermenſchlicher Seelenſtärke und 


eduld ertragenen Leiden endete in b 


awicz am 4. Auguſt ſein ehrenvolles 
Leben und . Wirken der 
Königl. Juſtizrath a. D. 


Albert Rüdenburg. 


ies ſeinen zahlreichen Freunden 
und Bekannten 1 In 95 1593] 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ fate 
Heute Abend 9 U 
herzige Vally im Alter von % Jahen. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen 
dies Freunden und Verwandten 595 
betrübt an [67 
Ditze nebſt F Frau. 
Nowag, den 12. Auguſt 1876. 


Den geſtern erfolgten Tod der verw. 
Frau herzoglichen. Kammer: Director 
u Koͤniglichen Juſtiz⸗Rath Marie 

Lange 900 Krumpholz 185 tief⸗ 


Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 13. Auguſt 1876. 


Familien⸗Nachrichten 

7 a 5. Bad. 
Inf.⸗Reg. Nr. 113 Herr Dr. Gallen⸗ 

kamp in Freiburg im Breisgau mit 

Frl. Anna Hemptenmacher in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: d. Hptm. 


betrübt an 


u. Comp.⸗Chef im Eiſenb.⸗Regt. Hrn. 
v. Boſſe in Berlin, dem Hrn. Paſtor 
Krüger in Gielsdorf, dem Hrn. Kam⸗ 
merherrn v. Behr in N dem 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im Schlesw.⸗ 
Holſt. Ulanen⸗Regt. Nr. 15 DU bon 
Kroͤcher in Straßburg i. Elſ., d. Pr. 
Lieut. im Ingen.⸗Corps Hrn. v. Poli- 
nitz in . i. Elſ., dem Herrn 
ene Hollac' 5 2 Dramburg. 
Eine Tochter: dem Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Arndts in Lichterfelde, dem Pr.⸗ 
Lieut. 97 4. Thür. Inf. Regt. Nr. 72 
Hrn. v. Keſſel in Altenburg, d. Ma⸗ 
jor a. D. Hrn. v. Möllendorff i. Deſſau. 
Todesfälle: Herr Superintendent 
und Paſtor prim. Grabig in Poln.⸗ 
Liſſa. Frau Rechtsanwalt Alſchefski 
in Berlin. Juſtizrath beim Königl. 
Obertribunal Herr Wolff in Berlin. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Sechstes Gaſtſpiel de 
tal. ac ee Hr. Stauislaus 
er. „Der Noman eines armen 


Charakterbild 


e 
ungen Mannes.“ 
in 5 Acten und 1 Vorſpiel von 
Octave Feuillet. (Odiot, Hr. Leſſer.) 

Mittwoch. Siebentes Gaſtſpiel des 
königlichen Hofſchauſpielers Herrn], 
Stanislaus Leſſer. „Der 

Sr b.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 

8 Beer (Graf Prachs, Herr 

e 

Donnerstag. Z. 1. M. „Alltagsleben.“ 
Original⸗Volksſtück mit Geſang in 

3 Acten von Adolph LArronge. 


Volks-Theater. 


13. 7 des Hrn Ju⸗ 


Dinstag. 
ge in 


lius Aſcher vo 
Berlin. Mit der Feder. Des Nä 
ſten Hausfrau. 541 

Mittwoch 1 und Donnerstag 
letztes Gaſt 5 und SR: Be⸗ 
nefiz des Herrn Aſcher 


Sommer- Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Der grade Weg der heſte. 
Der Präſide — 


Mittw 6. A Atuguft 
Drittes Gaſtſpie 2542 
der Balletmeiſterin und Solotänzerin 
au Nerges⸗Dubois 
vom Jul Hoftheater in Stuttgart. 


Vaudeville-Theater 
Täglich Vorſtellung. 

A Gl. a. z. Br. Tr. in n Wal- 
. 21. 8. Ab. 6 Uhr A 
I. f. d. d. Gewerbetag bes. BBr. 


Dank ſag gung. 


Für die mir und meiner 
am 7. d. Mts. zur Feier unſeres 
we 8 von na 
und fern in zahlreichen Glückwünſchen 
Babega genen; uns tief rührenden 

eweiſe freundlicher Theilnahme, die 
einzeln zu l ich außer 
Stande bin, bitte i 5 
unſeren wärmſten Dank ausſprechen 
zu dürfen und empfehle mich allen 
lieben Freunden und Wi 


Sein Herz 5 in Brieg. 


uf dieſem Wege 


eſtens. 
Reit Schl., d. 13. Aug. 1876. 
Guſtav Saſſe aus Breslau. 


13⸗ bis 20,000 Thlr. 


ſuche ich zur 1. Hohotber vom . 
darleiher zum 1. October er. Offerten 
erbet. unt. A. N. 59 Exp. d. Bresl. dig 


r ſtarb unſere 5 


| b 
D 
lebe 71] 
ausgeführt 
Auftreten 
[25 7 Anf 
E 
H. 
b 
b 
761 \ 
. sz & 
ö 8 


r Geſchäfts Verlez gung. — 
Mein von mir „it zehn Jahren in der Schmiedebrücke gu geführtes Pofamentierwaaren- 
Geſchäft habe ich nach der [2477 


Königsſtraße Nr. 1 


(Paſſage), Ede Schweidnitzerſraße, 


verlegt. Das mir bisher in bohem Maße geſchenkte Vertrauen bitte mir auch in meinem jetzigen Loeale 

zuzuwenden, und wird ebenfalls ferner mein ſtetes Beſtreben ſein, daſſelbe durch ſtreng rechtliche und 

aufmerkſame Bedienung zu rechtfertigen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1876. 


1 Glatschke. 


iebichs Faden 
2389] eute Dinstag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Sinfonie 175 ur Nr. 4, 1 
Anfang 7% U Entree 28 > Pf. 


Gustav Beessler, Director. 


Paul Scholtz S tie 
[2545] Heute: 


Erſtes Concert 


von Mitgliedern der Stadttheater⸗ 
Capelle 


re 


unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn Tbeodor Axt 
und 3 — 


Wund er⸗ Fontaine 
zafeor. 8 —— 


185 
Anfang 7% 


iin 
Entree — gewö nlich. 


ono 
CONGERT u. 


Anfang 7 7 Uhr. Gute 10 515 


Simmenauer Garten. 
Großes Concert, 


von der Springer chen Capelle. 


des unübertrefflichen Luft. u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 

der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
nfang 7 Uhr. [2534] 


Hildebrand's 
tablissement. 


Dinstag, den 15. Auguſt: 


Militär⸗ Concert, 


92545] 


ausgeführt von der Capelle 
- N Grube. 
7 Uhr. [1613] 


Entree à PH "To Pf. Kinder frei. 


Restaurant 


im 


Warte⸗ Salon 


der Dampfer im Oberwaſſer 
empfiehlt ſich einer iner geneigten Beachtung. 


Heute, len Alben den 15. Auguſt: 


Enten⸗Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet 
ückert, Reſtaurateur. 


„Austria. » 


Verein Oeſterreichi Sringarifiher 
Crackdangehbtiger. [2398] 
Der Verein feiert den Geburtstag 
Seiner Majejtät des Kaiſers Franz 
Ju eph b durch ein Feſteſſen am 18ten 
luguſt cr. und ladet dazu alle hier 
anweſenden zöſterr.⸗ungar. Staatsan⸗ 
gehörigen zur Theilnahme ein. An⸗ 
5. b. Big. me welche ſpäteſtens bis zum 
ts Dr olgen müſſen, nehmen 
entgegen: geber bf öſterr. 
ungar. Fon ful Geheimrath Dr. J. 
ohn, Rp enſtraße 31, die Herren 
är, Ring 19 9 


Wei 


Leon Bernſtein, Sonnen 


ed Reffouree. 


Sonnabend, den 26. Auguſt er., 


Neue Gaſſe 8. General⸗Verſammlung. 


Abends 8 Uhr in Beck's Reſtauration, 


Tagesordnung: en. 1898 


legung. — Vorſtandswahl. — Localfrage. — Sonſtige Beſprechungen [1578 


Am 15. d. M. tritt zum Leipzig⸗Guben⸗Schleſiſchen Verbands⸗Tarife der 


Nachtrag II. 


in Kraft, welcher ermäßigte Frachtſätze für Holztransporte 


zwiſchen den Stationen Jawadzli, Tworog, Schoppinitz und Dzieditz einer: 


ſeits und den Stationen L 


Leipzig und Halle andererſeits, ſowie Specialbe⸗ 


ſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands 


enthält. 
Breslau, den 10. Auguſt 1876. 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ l 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 


25721 


⸗Geſellſchaft. 
iſenbahn⸗ Gefellſchaft. 


Die feit Jahren beſtehende 


Kunſt⸗Glas⸗Actzerei und Glas 
brich, Karuthſtraße 11, 


von 


3 [1618] 


malerei 


empfiehlt ſich einer Pater geneigten VAhtung. 


ERötel „goldener Becher“ 
(W. Draeger) 


in Gro5-Glogau, ! 

wird dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
eingerichtet, Bedienung prompt, Speiſen und Getränke vorzüglich; 
[25 


1 


Kälzſtraße, 
Zimmer comfortable 
5207 


Für Tatra⸗Reiſende. 
Der Bräuhaus⸗Garten in Poprad, 


Bahnſtation für Schmecks, Centralpunkt für Tatra⸗ Reiſende nach allen Rich⸗ 
tungen und zur Dobſchauer Eishöhle, empfiehlt ſich dem reſp. Publikum mit 
„Jene! 24 Zimmern und guter Bewirthung. Ort und eg deutſch. 


5 Da * id Husz. 


Fiche Ei 


für alle Branchen, 


Holzschnite zum Annoneiren und Illustriren von 
Karten und Preisbüchern 


liefert billigst 


[2533] 


Herrmann Freudenthal, 


Eisenhandlung, Breslau, e Ar. 27. 


Der Dr. D. Hönig 


Dr mus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für kün liche Zähne, Son ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Annoncen 


an ſammtliche en ſowie aus⸗ 
wärtige Zeitungen befördert unter 
gewiſſenhafteſter erechnung das von 
den erſten Firmen Breslau's faſt aus⸗ 
Albach benutzte und — dir ser 

nnoncen-Bureau Bernh. Grüter 


in Breslau, Riemerzeile 24. 


Kattowitz Oberſchl. 
Welt’s Hötel, 


am Ringe gelegen, tenobirt 2 
5 rtabel eingerichtet, iſt einem 
verehrten rei . Publikum 
tens empfohlen 
[233 Amand Heckel. 


r] bekanntſchaft, 


Wirklich reelles Schal: » Gefud. 


Em junger Mann, mof., Beſitzer 
eines ſoliden Geſchäfts nebſt Grund⸗ 
ſtücken in einer ich Meant ropinzial⸗ 
Bar wünſcht ſich, Mangels e 

auf dieſem ef * 
verheirathen. 570 

Junge Damen (deren Clteln oder 
Vormünder) mit Vermögen und ange⸗ 
nehmem Aeußern, belieben Bed 
unter A. B. 10 an die Exp. d. Bresl. 
ſenden. Discret. a. Ehrenwort verſich = 


Frankfurter Pferdelooſe 


a3 Mark. 
Ziehung am 23. Aug. 
J. Zie er Beni 
— Frankfurt a. 


Hohen Herrſchaften 


lt ſich zum Aufpoliren von Mö⸗ 
ee Aa d 8 elben in allen 
Holzarten. A. Weiß, e 
Zwingerſtr. 4 u. Kleine Groſchenſtr. ö 


Frisches italien. Obst, 


ler Aepfel, Kaiser-Birnen 

ole “Pflaumen, Reineklauden 
Melonen, Weintrauben [2485] 
versendet zu billigsten FN der 


Schles. Delicatess-Bazar, 
Breslau, Neue Tascheustrasse 32, 


Die Ve de a 


2 FF a «|. 550 5 2 8e en 
8 Mik 7 unter dem Allerhöchsten e te 8e geiner . IX gr 8 
e Majestät des Königs von Baiern ec ar era allgemeinen dr RATEN 5 u 55 don joe 15 dun einen 8 on 5 
u deutschen Kunst- und kunstgewerblichen Ausstellung in ® e A eh . 
München, welche am 15. Juni d., J. eröffnet wird, ist eine 5 Hin * eb und naranfire bei eie Feuerung von 
Prümien-Verloosung verbunden. 224 = 3 
Der. ausschliessende Vertrieb der Loose ist dem Gross- — 
händler und Generalagenten Herrn d 8 l Zur Ueb der Ausarbeit Bau⸗ 
2 Albert Roses! in Münche 9 5 3 nach den e 5 er, 1 ie 
2 nahme der Bauten, ſowie zur Cine ng ganzer Fabrikanlagen empfiehlt 
Kaufingerstrasse Nr, 27,11. (Café Fritsch), Schleſiſche Generallandigafts- a 1%) auf Grund wehe Bruns, r 1550 
b übertragen "worden. und sind deshalb alle in dieser Hinsichkt !!! 227222 „ I. Wolaezel, 
ergehenden Aufträge an denselben zu richten. 1 F itt Be d ill techniſcher Director der Zune, in del Let und Kalkfabrikotion 
n bei 
München, den 24. Februar 1876. ort er 85 5 3. e Ich bin in Folge Uebernahme des Baues mehrerer Oefen nach meiner 
Das Directorium . 2 . „ Sonftruction bis zum 1. September e. in Breslau 405 f und während 
y Preis- Preis- dieſer Zeit in meinem Bureau, Tauenzienſtraße 56, zu brechen. 
er deutschen Kunst- und kunstgewerblichen Ausstellung | | yedaille W. 85 bor W 1-8 
5 f in München. | Londen 3 Paris 
Fur Breslau und Umgegend haben die Herren Lichten-]! 1862. Berlin, 1869. — — 5 
berg und Bernhard Gutmann daselbst den Verkaf der Loose ]“ Wallſtraße 11— 13. a" N Seite et Bachs N © 


übernommen. 224] 


eee e e, Hithrert Druderei un 
i fert te d b Reinigungs⸗Anſtalt für Herren⸗ 
i Carl Stangen „ Gesellscha sreisen und D amen⸗ G arderobe, 


Die Schweiz und die Abreiſe am 4. Sept. e. 


8 Italien, e Annahme für Tarnowitz bei 
- kin Spanlen, e Louis Goldmann, 

f 0 

0 


Büsscher & Hoffmann, 


Neustadt E/W., Halle a. 8, Mariaschein in Bühnen, 
Filiale Breslau, Teichstr, 31, A. Nenmann, 


die älteste aller Dachpappen- Fabriken, empfiehlt: 


Dachpappen Asphaltplatten 


4 zur Gewölbe- Abdeckung von 
zu flachen und feuersicheren Brücken, Tunnels, Kellereien, 


Bedachungen, wie zur Isolirung von Mauern, 
Holzcement, Asphalt, Dachlack, Decknägel eto. — Eindeckungen 
nach bewährter Methode unter Iangjähriger Garantie. 


Preis 2250 Mar empfiehlt ſich zu allen in dieſer Branche vor⸗ 


on * n 


al Selma Paris agg m 16. Dit.« kommenden Arbeiten. [558] 

N Bruüſſel — Köln — Dauer 24 Tage. 

k = Berlin. = U. London. Preis 800 Mark. 20 fa Locken x. verkauft unterm Koſtenpreis A. Fiſcher, Ho lzeement⸗ u. Dachpappenfabrik 
b Nähere beſagen die Proſpecte, welche gratis zu haben D 7 Ohlauerſtr. 78, Eingang Altbüßerſtraße. in Breslau, Neud orſſtraß e Nr. 56, 

lt ſich zur Anferti 

a Carl Stangen's Reisebureau, Eine Partie une eee are r Nepal Fa psobe ug Jet 
5 Berlin W. 43. Markgrafenſtraße 43. Tiſchlampen, Hängelampen mit Blechſchirm und Wandlampen, rungen, zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen, und halt Lager 
= meſſ. Brenner für Flach: und Runddocht empfiehlt, wegen Auf: ER er a Weid, dee kantige „ Beteiſten 
* nn ” gabe dieſer Artikel, zum Selbſtkoſtenpreiſe. [2570] und Aöpbaltlsfung, welche ſich als Ueberzug W bewäbrt. 
2 Das Möbel, H. H. Meinecke, en Nr. 13. —— | 


Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und 
Dampfireschmaschinen, 


letztere nach. Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem 
atatentirten Sicherheits-Selbsteinleger, 
von denen or über 360 Satz in Schlesien, Posen etc. zur 
n Befriedigung arbeiten. 

Marshalls Dampf-Dreschmaschinen mit vollständiger Reini ung und 
Sortirung erhielten den ersten Preis bei den letzten grossen rüfungen 
der Königlich Englischen Ackerbaugesellschaft. 

Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von Adriance Platt & Co., 
mit 2 grossen Fahrrädern, Samuelson’s Omnium Royal Getreide- Mäh- 
maschinen mit einem grossen Falırrade, James Smyth & Sons Drill- 
maschinen und Düngerstreuer, sowie Mahl- und Se e Hafer- 
quetschen, Oelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- 
rechen, Rübenmusmaschinen. Pferdehacken, Getreidesorlirmaschinen ete. 
pinnerei, eine Brauerei eine aus den besten englischen Fabriken empfehle sümmtlich von meinem 
Liqueur⸗ und Rumdeſtillation, Lager hier unter Garantie der Güte. 11862 
eind Branntweinbrennerei und Reparaturen führe prompt aus und halte alle möglichen Reserve- 
Eſſigfabrik, eine Ziegelfabrik und theile stets vorräthig. Cataloge und Preislisten sende Ye nnd franco. 


eine Chamotteſteine⸗Fabrik; auch General Agent H. Hum bert 


befindet ſich in derſelben feuer⸗ 

durch alle Buchhandlungen. feſter Thon, bedeutendes Torf⸗ Breslau, 2 Moritzstrasse, ul Villa „Frisia“. 
FP ˙ . — . 
Nähere Auskunft ertheilt die Für Kranke und für den Haushalt. 


. nr Eiſenerze, Kalkſteine u. a. m. 
1 Adminiſtration der Herrſchaft 
Specialarzt Dr. med. Meyer Zarkt in afſſſch Boten, Babı- D Citronen-ESsen z. 
Berlin, Seh erftr. 91. heilt se SSH Warſchau⸗ Wiener Diese nur aus Citronen bereitete Essenz enthült die Säure und 
De Tone ne ri | 1 bi len, Aroma der frischen Fracht. = Letztere in jeder Beziehung 3 
„ ’ 1 Ver- 
und gründlich, ohne den Beruf und Farbe e ee en n aer u. is a 


die Lebensweiſe zu ftören. Die Be ein in recht gutem Bauzuſtande Flaschen & I Mark (20 Früchten entsprechend) I nebst Ge 


handlung erfolgt nach den neueſten 
1 befindliches Eckhaus, worin ſeit Jah Anweisung. 
ein an 9 Forſchungen der Medicin. [391] * 1 lebhaftes Specerei- as M Aaier-Auethelle in Breslau, Ring 59, F. Reichelt. 


übernehme und unter meiner Firma: 0 ſchaft, verbunde 9 
5 Zeſchaf u mit voller Ans: 
Paul Woesihof ge u e en mio, u Natarla, echte Holl. Plantagen - Cigarre, 
leſlich n. 74er Ernte, mild und weissbrennend, fl. Qual, bester Ersatz für 


te [fu 3 4 billig zu ver: 
fortführen werde. kaufen tie e außer den Geſchäfts⸗ hte H > 
j räumen und Wohnung 230 Thlr. Preis echte Havanna's, per Mille 65 Mk. Probekisten'à 200 Stück 13 Mk. 
Indem ich bitte, das dem Heſchafte bisher geſchentte, Vertrauen 46500 Thlr. 5 11 Di 4 egen Noch. Aale Seh Sotumatitt, Hoileferant, Hannover. 


auch guf mich übertragen zu wollen, hoffe ich, geſtütt auf langjährige „TTrbir. Nur Selbſtkaufer wollen ihre 
N Kohlen- Offerte. % 


0 (des W 
praktiſche Thätigkeit in angeſehenen Häuſern der Weinbranche, ſolch - Offerten unter k. gl. 61 in den Briefe 
Loco Grube franeo Waggon regp. Verladeplatz oflerire ich: 


rechtfertigen zu können und empfehle mein wohlaſſortirtes Lager, meine kalten der Bresl. Zig. niederlegen. 
e iſt ein höͤchſt a] Oberschlesische Steinkohlen 


Ne 
comforta el eingerichteten Weinſtuben, verbunden mit feiner Küche, 0 
[1533] n einer großen Provinzialſtadt 
feines Flammstilckkohlen per Hect. 60 Rpfg., per tr. 36 Rpfg. 


einem geneigten Wohlwollen. leibsleiden. Adr. As — . 
Cigarren⸗ Geſchäft Flammkleinkohlen I. Sorte Dec Het. 16. Rpig., per Cr, 9%, Rpfg. 


Spiegel, Polſterwaaren. 
Decorations Geſchäft 


Adolf Sturm, 


eribrechts ſtraße Nr. 33 36, 


im Haufe des Schleſ. Baukvereins, 


empfiehlt ſeine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung! 
von Möbel⸗Ausſtattungen zur geneigten Beachtung. ö 
Princip des 2 Lieferung nur gediegener 
und ſolider Arbeit bei möglichſt billigen Preiſe en unter 
Garantie auf Jahre hinaus. [2539] 
Niederlage gebogener Möbel aus den Fabriken von 
Gebrüder Thonet in Wien, welche bei Abnahme 
größerer Partien noch unter den Fabrikpreiſen abgebe. 


Die im Königreiche Polen, 
eine Meile von der preußiſchen 
Grenze und eine halbe Meile 
722 einer aba 616 


80 errſchaft Zarli, 


im el v. 295 e Saite RL 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, 


Es erschien: 


Die 
Kinder des Vaterlandes. 


? man 
in sechs Bänden 


von 
Friedrich Wernau. 
I. Band. 8°. Geh. Preis M. 3. 


B a c e N 


zu fg 


Sänimtliche Wirthſchaftsgebäde 
ſind gemauert und im guten Zu⸗ 
ſtande auch gehört zu dieſer Herr⸗ 
In überdies eine Baumwoll⸗ 


Dieser umfangreiche und 
spannende Zeitroman wird 
bandweise in Bänden à 3 M. 
ausgegeben. Alle 14 Tage 
erscheint ein Band, so dass 
das Werk bis Mitte September 
vollständig in den Händen der 
Subscribenten ist. 


Zu beziehen 


P. P. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
15. d. Mts. die hierſelbſt, Junkernſtraße 11, delt 9 55 beſtehende, 
bisher von Herrn Meran Klaeber geführte 


Ji einer Garniſonſtadt Schleſiens iſt 


Hochachtungsvoll und ergebenſt Berlin. Prinzenſtraße 62. [536] 
Flammkleinkohlen II. Sorte per Heet. 12 Rpfg., per Ctr. 7% 1 55 


Paul Woesthofi, GE eee BEREIT BLRREN 
1 verlaufen, i Breslau, den 15. August 1876. [1617] 


Junlernſtraße ki. probtes be ein billiges, vielfach er: 
. Ausgezeichnete Lage bei äußerſt ee Otto, Alte EL 5 


ittel. Näheres darüber bei 
niedriger iethe, ausgebreitete 


Apotheker Frank, ass? zer u 
Kundſchaft. Näheres brieflich auf 
ff; ge: u. präp, “Buperphosphater mit und 


Berlin. 
Verlauf von 
Offerten unter A. J. 4054 an die 
Annoncen: e von Rudolf 
ohne Stiekstofl, Ammoniak, Chill-Sal- 
peter, Halisalze eie. billigst bei bes 


Grundbeſitz in Bunzlau in 
Schleſien, worin Colonialwaaren⸗]Moſſe, Go 
Scdani Sedan! Sedan 
Schoeder & Petzold, 
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


Geſchaͤfts Eröffnung. 


Herberg beehren wir uns die chen ie Anzeige zu 4 5 daß 
wir mit dem Schmi Tage 1 hieſigen Platze, [2567] 


Schmiedebrücke Nr. 24, 
ah . Herrn Kaufmann Wuitek ein 
„Eiſen⸗, Mieſſen „ Kurzwaaren⸗ und 


Werkzeug⸗Geſchäft, 
verbunden mit 
„einem Lager von Haus- und Küchengeräthen 


eröffnet haben und hoffen durch reelle Waaren zu äußerſt ſoliden 
Preiſen den Anſprüchen des geehrten Publikums in jeder Weiſe gerecht 
werden zu können. ; 
Breslau, den 15. Kuguft 1876, 


Gebrüder ‚Friedrich, 


bi, lung und Bäckerei betrieben 
Was 9910 Fahnen! Ballons, Lam⸗ 


h pions, Pechfadkeln, e Setttöpfchen, 
1 ot 
in Lebensgröße. 5 
Bonner Fahnenfabrik BONN. 


Bade Geſchenke. 


Stammkuffen. — Spielwaaren. 
Grabirunge en. — Porzellan - Malerei. 


Ein Ru dale Carl S Stahn, No KANN, am rape 


172 Berlin ir gegen ein 8 
belaſtetes Gut zum 2 Arme Düne eg 


2 80,000 Thaler reell zu Sucher, vollſtänd. Ha⸗ 


aiſer, Kronprinz ꝛc. 


Sie Dampfehnodenmehl: und Superpbospbat-Bakti 
von B. Kupke & Sohn in Rapwitſch, 


liefert billigſt e gedämpft und feinſt gemahlen, eben jo mit 
f f Schwefelſäure präparirt perphosphate aus Spodium, Baker⸗, Mefil⸗ 
oflerirt in ohn Poſten die Fruchtſaft⸗ Fabrik von [2520 vertauſchen. Die Herren alle ſenrein, ſind zu ver⸗ dennen ze. in allen gewünſchten Bae Lane Kalifalze, Chili⸗ 


Berlin C., Seydelſtraße 1 4 1155 um weren Seger a 89 kaufen [2528] Salpeter, ſchwefelſaures Ammoni = 


„J Alte Taſchenſtr. 1 2 Brieg, Langeſtr. 12. m unter Garantie des Gehalts! 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abi ift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige chätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb. BEIDEN werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
e ee 
lden eigerungs⸗ Termine 
reslau, den 26. Juni 1876. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 
gez. Fürſt. 11 


Nothwendiger Verkauf, 
Das Grundſtuͤck Schweitzerſtraße 
Nr. 1, eingetragen im Grundbuche der 
Feld⸗ und Wieſengrundſtücke der Ni⸗ 
colai⸗Vorſtadt, Band VII. Blatt 33, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 2 Ar beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
* 5 ekralt 
8 


eträgt der Gebäudeſteuer⸗ - 
Nen 2100 Mark. teuer | bis zum 85 Kae 1876 
erſteigerungstermi 
am 22. September 1876, bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
Vormittags 11 uhr, an umelden, und demnächſt zur 
vor dem ags 11 uhr, Polung der ſämmtlichen innerhalb 
Zimmer n Richter im der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
& 5 im 1. Stock des derungen, fo wie — Befinden zur 


Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. September 1876, 

Vormittags 11¾ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 

mee = 5 

er Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 

Nachweiſungen, ingleichen beſondere 

Kaufbedingungen können in unſerem 

Bureau XIIb. Kn eh werden. 
Alle Diejenigen, w che E 

oder anderweite zur Wirffante 

Dritte der Eintragung in da 

buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpaͤ⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 553 

Breslau, den 21. Juni 1876. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 13b. der 
Poſenerſtraße, Band IX. Blatt 91 der 
Feldgrundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt, 
deſſen der eg unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 58 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 9% Thlr., der Gebäude: 
ſteuer⸗Rutzungswerlh Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 6. ber 18 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


7 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des bl 


Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 7. October 1876, 
Mittags 12 ¼ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Kachppeiſungen, ingleichen beſondere 
Burka Timen können in unſerem 

ge 8 en Bart 

k nigen, welche Eigenthum 
2 anderweite zur Wirkſamtelt gegen 
Dritte der Eintra ; 8 P 

er gung in das Grund: 

buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgeſorderk, dieſelben 

zur Vermeidung der Pracluſion, ſpä⸗ 

tejtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 > Se 

Breslau, den 30. Juni 1876, 

Königl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


gez. Fürſt. 


Ein Speditionsgeſchäft mit 
uter Kundſchaft iſt umzugs⸗ 
alber unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen zu verkaufen. Offert. 
Bree . B. C. 70 Exped. der 
ig. [1610] 


igenthum 
9 8 gegen 


Kreis⸗Gerichts Rath Schmula anbe⸗ 
raumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge nur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der enſtände 

bis zum 9. September 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ber etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 


Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 

tungs⸗Perſonals I 

auf den 29, September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 18, vor dem genannten 

Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
5 1 at eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm game ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei U 

orderung einen am -biefigen , a 
wohnbaiten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen.. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizrath Jeuthe, Mouil⸗ 
lard, Hohnhorſt und Roſinski 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Oppeln, den 12. Auguſt 1876, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu der Kaufmann Marcus 
Priſter'ſchen Concursmaſſe von Kö⸗ 
nigsbütte gehörende Grundſtück Nr. 939 
Königabütte mit einem n 
von 4 Ar 50 Duahrat-P eter, welches 
nur zur Gebäudeſtcuer und zwar mit 
einem Nutzungswerthe von 2400 Mark 
veranlagt iſt, ſoll 

am 11. September 1876, 
von Vormittags 10 ½% Uhr ab, 
e „oe telle im Termins⸗ 
RR he nothwendig verſteigert 


Der Auszug aus der 
beglaubigte Abſchrift des 

atied, etwaige 
andere das 


ha 
rundbuch⸗ 
e Abſchätzungen und 
tundftüd betreffende 


Nachweiſungen können in dem Bu⸗ b 


reau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpateſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Die geſetzliche Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 6000 Mark. } 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die 3 des Zuſchlages wird 
ein Termin 
auf den 15. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗ Richter anbe⸗ 
raumt. , [1344 

Königshütte, den 22. Juni 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


„Commiſſion I. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
f v. Terpitz. 
„An- und Verkäufe von Grund⸗ 
Se Hypotheken, auch größere 
2 Vo chäfte 3 - 1 
2 eumarkt 6, 
a bewy, f rende, 


der Anmeldung ſeiner N 


ae Nr. 27, vor dem Commiſſar 
errn KreisrichterRagel anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. l 
Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 7. September 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit orbehalt 9 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinbaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu- 
biger des Gemeinſchuldners aben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshangig 
jein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte. 


bis zum 10. September 1876 


einſt 
u Protokoll 
anzumelden, und demnach 5 Prü⸗ 


115 welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Morgenroth, Geldner, Wrzodek, 
Tarlau und Ehrlich zu Sachwal⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Particulier Carl Taiſtrzik 
und dem Heinrich von Fehrentheil 
ehörige, im Soolbade Königsdorff⸗ 
Jaſtriemb belegene Hausbeſitzung mit 
Slallgebäude und Wagenremiſe, ſowie 
51 Ar 10 Meter Hofraum und Garten⸗ 
anlagen, genannt „Villa Sansſouci“, 
welche das Grundbuchblatt 54 Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtryemb führt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 5. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. perſteigert werden. 

Die Beſitzung iſt zur Gebäudeſteuer 
105 einem Nutzungswerth von 3744 
Mark veranlagt. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine ee Abſchrift des Grund⸗ 
uch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau IIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, au Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
abe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Pracluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1301] 
‚am 8. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verkündet werden. 

Loslau, den 8. Juni 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts · 

Commiſſton IN. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hirſch. 


Knochen, 


in größeren Poſten, werden zur regel⸗ 


mäßigen Abnahme per Cassa geſucht. 
Adreſſen unter G. J. 43 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Bautzen. (2548 


Zimmer Nr 10, von d 


e. Nr. 23 Wilxen nach einem Rein: 
ertrage von 13,09 Thlr. 
bei der Grundſteuer, 
und das Grundſtück Nr. 3 Wilren nach 
einem Nutzungswerthe von 165 Mark 
und das Grundſtück Nr. 23 Wilren nach 
einem ſolchen von 60 Mark bei der 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders e Kauſbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ie. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. A . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo: 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

Faber werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. ; 

Das Urteil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 21. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 
teienzimmer Nr. 3, von dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ber: 
kündet werden. 100 
Neumarkt, den 7. Juni 1876. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 

Der Sübhaſtatiens Richter. 

edel, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der Frau Gutsbeſitzer Auguſte 
einrich, geborenen Krieg. gehörige 
ut Nr. 43 Hahnenvorwerk ſoll im 

Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 7. September 1876, 
Vormittags 9% Uhr, 

‘dor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
ons⸗Richter in unſerem Gerichte: 
Gebäude, Zimmer Nr. 10, verkauft 

n. 


werde 
6. gu dem Grundſtück gehören 84 Hectar 
4 Ar 


20: Quadratmeter der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Ländereien und ift 


daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 644,30 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 108 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blaues, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
I Realrechte geltend zu machen 

aben, werden biermit auldeforbent, 

dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1254] 

am 9, September 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Gerichts: Gebäude bier, 
N em unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Neuſtadt OS., den 31. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 21. Auguſt c., Vormitags 
11 Uhr, ſollen in Nr. 16/18 Pau⸗ 
Wein 420 Gebund Mauer⸗ 


am 22. Auguſt c., Vormittags 
9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, b. im Mobi⸗ 
Mobiliar und eine Nähmaſchine; 
am 24. Auguſt c., Vormittags 
9 Uhr, im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Betten, Kleider, Möbel, 
eine Nähmaſchine, zwei Flügel und 
ein Tafelinſtrument gegen 5 
baare Jahlun verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Nath Piper. 


Beachtenswerth! 


Die Subhaſtation des zur C. 
Melzer ſchen Concursmaſſe bier ge⸗ 
hörigen Dampf ⸗Schneidemühlen⸗ 
Grundſtücks findet „Montag den 
4. September e., Vormittags 11 
Uhr“ auf hieſigem Kreisgericht ſtatt. 

auer. Der Maſſenverwalter 

2569] Siegert. 


LM stundl Peil v. eheim. 
Klinik: Frauenkr., Slafenl., 


ꝛc. Dr. Rosen- 


oten 
} Auch briefl. 


feld, Berlin, Kochſtr. 63. 


geſehen werden. | 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im obigen Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 
Freiſtadt, den 29. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 455 die Firma: 333] 
Eduard Pringsheim 
zu Mittel- Neuland und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Brauerei⸗ 
eſitzer Eduard Pringsheim zu 
Mittel : Neuland am 2. Auguſt 1876 
eingetragen worden. 
Neiſſe, den 2. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 2. d. Mts. iſt in unſer Procu⸗ 
ren⸗Regiſter unter Nr. 16 das Er⸗ 
löſchen der von der am hieſigen Orte 
beſtehenden, im Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 37 vermerkten Firma 
J. F. Seidel, jetzt Comman⸗ 
dite des Schleſ. Bank⸗Vereins, 
dem Max Michael Wiener zu 
Görlitz ertheilten Collectiv⸗Procura 
und unter Nr. 22 als Procuriſt der⸗ 
elben Firma der Kaufmann Friedrich 

archewitz zu Glatz mit der Be⸗ 
ſchränkung, daß derſelbe zur Vertre⸗ 
tung und Zeichnung der Firma nur 
in Gemeinſchaft mit einem andern 
Procuriſten berechtigt iſt, eingetragen. 

Neiſſe, den 2. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Die Arbeitskräfte 


von ungefähr 130 weiblichen Straf⸗ 
und Zuchthaus⸗Gefangenen, welche mit 
Nähen reſp. Dreſſiren von Handſchuben 
beſchäftigt ſind, werden mit dem erſten 
Januar 1877 disvonibel und ſollen 
anderweitig vergeben werden. 

Unternehmer, welche die bezeichneten 
Gefangenen mit den bisherigen oder 
event mit anderen geeigneten Arbeiten 
zu beſchäftigen gedenken, wollen ſich 
von den in dem Directorial⸗Bureau 
der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt bereit 
liegenden, dem ſpäter abzuſchließenden 
Contracte zu Grunde zu legenden Be⸗ 
dingungen Kenntniß verſchaffen und 
demnächſt ihre Offerte mit der Bemer⸗ 
kung, daß ſie event. den zwei⸗ bis 
dreimonallichen Arbeitslohn als Cau⸗ 
tion zu ſtellen bereit ſeien, bis zum 
7. September a. o., Vormittags 
11 Ubr, bei der unterzeichneten Bes 
hörde einreichen. 

Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſi wiigt. 211 

Breslau. den 15. Juli 1876. 

Königliche Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalten. 


— 


Auction 


über eitca 70 Stück franz. Kamm ⸗ 
woll. (Rambouillet⸗) Böcke 


Donnerstag, 
den 24. Auguſt, 


Mittags 12 Uhr. (1637 


Neu⸗Mellentin 
bei Pyritz 


in Pommern im Juli 1876. 
E. Krümling. 
Bahnſta lionen Alt⸗Damm, Star: 
gard in Pommern. 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


REF 


die jede ſich unter den Armen bildende] ſolchen Handlungen, 
nach ſich ziehen, mein Aushängeſchild: 


Schweißausdünſtung ne 
hält wie bisher alleiniges Lager für 
Breslau und Umgegend 3781 
Herr J. G. Berger's Sohm, 
Hintermarkt 5. 


Preis pro Paar 50 Pfg., 3 Paar] legitimiren, 


1,40 Pig. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O., Juni 1876. 
Robert von Stephani. 


Garlaberg, den 10. Auguit 1876. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Wiczynski. 


* * 
Weizen ⸗Bier, 
in vorzüglicher Güte, empfiehlt die 
Brauerei Oderſtraße Nr. 6. Be⸗ 
ſtellungen in's Haus werden gern 
entgegen genommen und prompt 
bedient. 1160 


07] 
Wilhelm Hübner. 
Neue haltbarſte, vollſaftige 


Mentoner Citronen, 


in Orig.⸗Kiſten und ausgepackt, billigſt, 


- Frucht-Ess 


Dresdener-und Grünberger We 
echt Pariſer 


Estragon-Essig, 


feinſte ital. und franzöſiſche 


neue fette Matjes⸗, Schotten: und 


Holländ. Heringe, 


nur beſte Qualitäten, empfiehlt 


25733 


n a g - — 


“ N f x“ ee „ ki 1 r Tr > mr er 5 ET 5 5 : 1 2 x N 8 * 
Notbwendiger Verkauf. Coneurs⸗ er Concurs - & ; Notbwendiger Verkauf. Nothwendige Subhaſtation. une 
Das Feld Grundſtud der Nicolai. Königliches Kreis⸗Gericht N Kraft geit J. Die pr ce heben de Des dem Jucker zn) Ba künstler! zolzverkauf. a 
Borſtast. a r Tin, Vo- zu Oppeln 1. Abth., zu en OS., I Nickiſch ſchen Nachlaſſe von Wilren Carl Neumann gehörige Grundstock Ii dem auf 1 [337] 70 
Kar Sie aa elde de, de 12. Aue 1876, een een EEE Denen e 2 
eur TSDHATIER, ae rig, deſſen Nachmittags 6 Uhr. „ ER 2 den uu, , 23, Wilxen ſollen im e Fre w nach einem Nuzungs ] Morgens ER 
der Grundftener unterliegende Flächen Ueber e e des Kauf⸗ Beuthen 2 7 Yen 3 AN 1876, wendigen Subhaſtation zum Zweck der werthe von 744 Mark zur Gebäude- anſtehenden Termin gelangen aus 5 
Er Ar 51 Quabralmeler beträgt, manns Ueb N95 des Delica⸗ W f ſteuer veranlagt iſt, ſoll in dem dem Totalitatsſchlage des Schuß⸗Be⸗ 
nen etbivenbigen ‚ Subbaftation Georg Chrometzka 1e nden 386 am 20. September 1876, am 28. Auguſt 1876, irts Friedrichsg rund, der Königlichen 
8 beträgt nu Grundflener:Rein in gleicher Firma zu Oppeln iſt der Adolf Arian Vormittags 11 Uhr, Vormittags 11 Uhr, berſerſterei Car aberg bei der Wilk: 
ertrag davon 14 Pf., der Gebaude⸗ kaufmann Concurs im abgekürzten zu Kattowitz it der kaufmänniſche ver dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ an bieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ frau Zange zu Nen⸗Friedrichsgrund 
ſteuer⸗Nutzungswertb 5600 Mark Verfahren 2 0 75 und der Tag der Voururs im abgekürzten Verfahren Richter in unſerem Gerichte⸗Gebäude, zimmer anſtehenden Termine im Wege öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
men Pr lungseinſtellun 5 1 Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. der nothwendigen Subbaſtation ver- | baare Bezahlung zum Ausgebot ca.: 
erſteigerungs⸗Termin fteht Zahl 9 eröffnet und der Tag der Zahlungs: wendig b 85 9 4 25 
am 29, September 1876 auf den 21. Juli 1876 —ſeinſtellun Zu dem Grundstücke Nr. 5 Wilxen] kauft werden „141 1,33 Feſtm. Buchen, Nutzholz 1. . 
Vorm ittags 11 uhr „ feſtgeſetzt Amber. auf 15 31. Juli 1876 E 3 = 1 guſchlages del über Ertheilung des re, Weichbolz 70 u 
; „ m Zum einſtweiligen Verwalter derffeſtgeſetzt worden. e 75 5 Ke 
eg N ern N des 1005 iſt der Kaufmann Siegfried gen einſtweiligen Verwalter der ee en e am 29. Auguſt 1876, n 6 St 
digerichts⸗Gebäudes an W al 19 15 In beſtellt. Maſſe iſt der Kaufmann Guſtavſ tar 69 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ a Mittags 12 Uhr, 40,38 Feſtm. Nadelh., Nutzh. I. Cl. 
Daß Juſchlagsurtel wird Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗[Scherner zu Kattowitz beſtellt. ſteuer unterliegende Ländereien, und an bieſiger Gerichtsſtelle (im Sitzungs⸗ 16,86 5 II. 
am 30, September 1876, nere erden aufgefordert, in dem Die, Glaubiger des Gemeinſchuld⸗ id piefelben, und zwar aer bertündet werben. „„ ri SEES 
„ Septem! gr auf den 25. Auguſt 1876, ners werden aufgefordert, in dem Wi ae zu]. Auszug aus der Steuerrolle und 595,74 . TR 
Mittags 121, Uhr. 5 ri 8. Nr. 3 Wilxen nach einem Rein- beal Abſchrif 6 55,4 „ 7 17 z 
im gedachten Geſchäfts Zimmer ber: |. Vormittags 11 uhr, auf den 16. Auguſt 1876, ertrage von 314,17 Thlr., 19 1 5 ſchrift Au 185 27 7 116078 A, 9, AR 
Yönbet werde in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ Vormittags 0 Uhr, b. Nr. 19 Wilren nach einem Reine |}; eireffenden Bures Kan Ane 487 Rmtr. „ Scheit. | 
Zimmer Nr. 18, vor dem Commifjar in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ ertrage von 1,96 Thlr., onnen in unſerem Bureau U. ein⸗ 22 7 „ Knüppel. 


“ 


. 


Oscar Giesser 


Junkernſtraße Nr. 33. 75 


Frische Kieler 
Speck - 
Bücklinge 


und 


Speck - 
Flundern 


empfehlen [2576 


Erich & Carl 
‚Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15, 


und 


Erich Schneider in Liegnitz, 
Kais. Kgl. Hoflieferanten. 


Lebender Wels, 


5 friſche [1605] 
Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Hecht, 


Hummern, Blumenkohl, 
von tägl. friſchen Sennungen empfieblt 


E. Huhndorf, SiS" 


Nr. 22. 


Dr. Nega’s 


Tannin⸗Pomade, 
à Krauſe 75 Pf., 
ſicheres Mittel, das. Ausfallen 
und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
hindern, ſowie das Wachsthum 
derſelben zu befördern. 
Der Blumengeruch dieſer Pomade 
macht ſie beſonders beliebt. 

Dr. Nega's 2391] 


Haarwuchs⸗Eſſenz, 


beide Haarmittel 
ſeit Jahren bewährt. 


Hausfelder, 


R. 
Parfümerie: Fabrik 
und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Rr. 28. 


Tinecol. 


Giftfreies, billigſtes u. wirkſamſtes 


Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 
wenn mit eigenhändiger Namens“ 
Unterſchrift. 2084] 
Sichere Hilfe gegen 1 
Schwaben, Motten, Fliegen, in 
Doſen a 50 Pf., 1 Das . =. 
echtes neo 
tan kauft ech e e 


„E. Stoermer's 
Tineol-Präparate“ 


ſowie beim Erfinder 
E. Stoermer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24 25. 


anzen, 


niſſen ge eine es ori 
E 920 
Fee ee 
suite Für die hohen 

iſchen Feſttage 


5520 ſich ein wohlroutinirter, 
in jeder Beziehung tadelloſer, in 
Oberſchleſien wohlbekannter Cantor 
zu beliebiger gottesdienſtlicher Fun: 
tion in einer größeren Gemeinde. 
Nähere Auskunft wird Hr. Cantor 
Winkler in Gleiwitz zu ertheilen 
die Güte haben. [2000] 


3 Geſellſchafterin 


0 2 r ſeine erwachſene Tochter und für 

* ſeines kleinen Haus⸗ 

Bine eine etig wohlgebildete 

d Dame moſ. Glaubens. Offerten, 95 

möglich mit n von re e . 

+ Jungen, erbeten A. Z. 5 Görl 15 500 
lagernd. 


Ein gew. Mädchen ſucht a ne 
per 1. Det. Stellung als Stuben⸗ 
Be od. z. Erzieh. v. Kindern. 
5 Gef. Offerten Bolle man unter P. H. 
Nr. 8 Nr. 8 poſtlagernd R Ratibor niederlegen. 


Ein anſtändiges Din anftändiges Mädcheu, mit allen 
Hausarbeiten, Küche und ne 
Wäſche vertraut, die auch das N 
1 verſteht, . 1 — 
nad Anſprüchen Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder als Kam⸗ 
mermädchen. Am liebſten bei einer 
polniſchen Herrſchaft, hier oder außer⸗ 
alb. Aunlritt bald od. z. 1. Oetbr. c. 
ef. Off. unt. W. 65 an die une. 
1 der der Bresl. Zeitung. 1597 


Ein junges Din junges Mädchen, in der Wirth⸗ 
ſchaft erfahren, ſucht eine Stelle 
dal Stütze der Hausfrau. Antritt [9 
aldigſt. Offerten unter A. X. 
3 euthen O.⸗S. 105 55 


erbeten. 


. ür ein bedeutendes Modewaaren⸗ 
b und Damen⸗Confections⸗ Ge chäft 

— einer größeren Provinzial⸗Stadt 

1 wird per 1. Oclober 
e. eine [686] 


lige Berläuferin 


Damen, die bereits in ähn⸗ 


mit guter Handſchrift, in der mare 
rungs⸗ Branche rm, findet bei anſtän⸗ 
digem Salair 99 105 De: 
unter Chiffre E 

dition der Bresl. 1810 


des Geſchäftsbekriebes 


oder zu 


Ein im Aſſecuranzgeſchäft langjährig 


der Führung einer General-Agentur 
vertraut und dem auch 
zur Seite ſtehen, wünſch 
ral⸗Mandat einer Feuer ⸗ V 
Aetien⸗Geſ., am liebſten für die Pro: 


vin 
Gef Aioseffen werden sub G. N. 64 
in der Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


tücht. . u. Decorateur, 


welcher mit Manufactur⸗ oder 
Kurzwaaren⸗Branche vertraut 
iſt, werden geſucht. 


bisheriger Thätigkeit J. 
an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Provinz wird zum baldigen oder ſpä⸗ 
teren Antritt ein tüchtiger 
un 1 chriſtlicher Cone 


Fabrikanten. 


in den größten Strohhut⸗ Be 
ken ſucht Stellung per 1. Oetbr. 


Ein Buchhalter, Cent 


in 

de G. zwanziger, der noch in 

unge ündigter e für 
eine bedeutende Fabrik Sach 
ſens reiſt und der die Fabri⸗ 
kate der ſchleſiſchen u. elſaſſer 
Baumwollen⸗ und Leinen⸗In⸗ 
duſtrie kennt, ſucht, um ſich 
fürs Detailgeſchäft auszubil⸗ 


1 


in der te 
Zur Leitung 


den, Stellung in einem guten 
meiner HL Wäfthe « Confections- Geſchäft 
ſuche Bi Ne 5 Eigen bald Breslaus. Gef. Off. unter 


A. P. 59 in der Exped. der 


Ca imir I Ober Glogau Bresl. S abzugeben. [1580] 


von Prittwitz. 


1 mein e 
un Igarren⸗Ge Uche i 8 
p. 1. October c. einen tüchtigen 
jungen Mann, welcher der 


thätiger Verſich. Beamter, der mit 


ute Referenzen 
fc ht das Berti 


ke Sprache mächti 5 125 | 
Kattowig. ee 5 ; 


Schleſien zu übernehmen. 


Ein junger Mann, moſ., von Ich 
angenehmen Aeußern und fü 
tiger Verkäufer, gegenwartig i in einem 
großen Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
hatt in Oeſterreich in Stellung, ſucht 
veränderungshalber in einem ähn⸗ 
lichen großen Geſchäft per 1. October 
in Preußen Stellung. Gefl. Offerten 
belibe man unter R. B. 90 Tichau OS. 
niederzulegen. 167 


Ein junger Mann, welcher 3% J. 
in einem Poſamentier⸗ u. Kurz⸗ 
waaren-Gejchäft thätig, 19105 per Iſt je 
October e Stell aa 
Offerten Chiffre L. B. 100, poſt 1125 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein jung ger Mann, 
mit der Buchführung u. Correſp. vertr., 
pet Nebenbeſchäftigung für kl. Verg. 

ff. S. S. 66 Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Manufacturiſt, 


ſowie 


ein Buchhalter, 


Offerten nur mit rn 
72 
[695] 


ür ein Modewaaren⸗, Damen⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗ Geſchäft i in der 


Verkäufer 
gef uch 


1717 eaten ſind an die Herren Erber 
& Eppenftein in Breslau zu richten. in Breslau zu richten. 


ür Strohhut⸗ 


materialien“ und Galanterie⸗ 
waaren⸗ Handlung einer kleinen 
Stadt, wird ein vorzüglich in den 
drei letzteren Fächern an = be⸗ 
wanderter [2549] 


junger Mann 
von angenehmen Aeußerem mit ſau⸗ 
berer 8 verſehen, zum An⸗ 
tritte En October cr. geſucht. 
Beſte eferenzen und gute Atteſte 


Ein junger Mann, der ſeit 7 Jahren 


Offerten erbeten sub G. 7627 


„ Mitte] 3 r Meine Laue . Rum 


Fun eine Buch⸗, Papier⸗, Schreib⸗ Seit 


x 4 — 5 b We 
Specerei⸗ und Eiſenwa 


Hand wünſche ich per 1. l. Babe. c. 


einen Commis 


5 engagiren, welcher in den beiden 
aich ſpächten firm iſt, deutfi zu 


in Sul 


55 ya lene, non 
nden Be: 


A gu werber 
Haltung 

B. Schleier, Wreußburg OS. 

r mein Wein⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen An⸗ 
tritt event, per 1. October cr. einen 
mit Comptoirarbeiten vertrauten 


Commis, 


ſoliden 1 


[671 
Oppeln. 


A. —.— 
Für e und Weiß⸗ 

waaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 

wird ein mit der Branche 


vertrauter Commis, 


. Rat 0 A ane mit 450 


Gehalt anfangend, bei 
freier Station zum 1. Detc⸗ 


ber a. c. geſucht. 2 


Gef. Offerten sub V. 3721 an 
dol 2 Breslau. 


Ein Ein Braumeiſter 1 
tüchtig in ſeinem Fach, ſeit einer Reihe 
von Jahren ſelbſtſtändig mit gutem 
Erfolg fungirend, iſt durch Verkauf 
der Brauerei vacant und ſucht ſofort 
b anderweitiges Engagement. Gefällige 
Offerten bittet man unter Chiffre E. 

63 an die Exped. der Breslauer A 
zu ſenden. 


Jos ſuche zum El 125 auch 
ſpäteren Antritt Stellung als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Atteſte über 
langjährige Wirkſamkeit, wie beachtens⸗ 
8 Empfehlungen ſtehen a zur 


Ober⸗Leſchen, bei Sprottau. 
P. chwantke. 


om 1. Octobrr c. ab ſucht ein verh. 
Landwirth, ohne Br der 
polni 95 ſpricht, cautionsfähig iſt, ſehr 
ute Zeugniſſe über I Inngjährige ienſte 
1 „ zur ſelbſtſtändi ewirth⸗ 
ſchaftung eines Gutes Stellung. 
Offerten unter A. B. 56 an die E 
der Bresl. Ztg. erbeten. [157 


. 


Jh 151 
gerichtet, die 
1 Saal, 5 


Beigelaß. 


BE. 21, 804. 


Den Cewerbertrhen zur 


iſt zu age Bose Ge 
9 und 3 
8 b 


beſetzt iſt. 


Ein tätiger — au 
Elia ewandheit im Hol; 
meiſtens in Wäldern ER t, 
ſucht, da in ſeiner jetzigen Stellung 
Geſchäftsmangel eingetreten, bald 
5 Gef. Offerten unter Chiffre 
. 37 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Hohen Herrſchaften ag 

und meinen geehrten Kunden werden 
wieder recht brauchbare Dienſtboten 
aller Branchen beſtens empfohlen. 
Frau Becker, Altbüßerſtraße 14. Da⸗ 
felbſt melden ſich 50 tüchtige Köchin: 
nen, 30 firme Stubenmädchen, 40 
Madchen für Alles, Jungfern, Ammen, 
Kellnerinnen und Kellner. [1596] 


Für unſer 
Confeetions⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit ange⸗ 

meſſener Schulbildung. 
u. E. Gallewski, 
1594] Carlsſtraße 42. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
debe wen LOahT die Zeile. 


Alexanderſtraße 18, 


Ecke Leſſingſtraße, ſind 4 Zimmer im 
Hochparterre, ſehr großes Entree und 
5 Zimmer, dritte Etage mit Balkon, 
Aa Einrichtung, großes Entree, zum 

1. October zu vermiethen. 11587 


Jiumerſraße 14 


iſt ein elegantes Hochparterre, 3 

Zimmer und Zubebör und 1. Etage 

5 elegante Zimmer zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Ei möblirtes Zimmer iſt Carls⸗ 
ſtraße 48 III. rechts zu vermiethen. 


riedr.⸗Wilh.⸗Str. 14 a., II. Et., 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Nachdem der innere Baba ehe I. 6 „0 
Vermiethung der betreffenden Räumli 


age 00 
abinet, Mädchenſtube, Küche, 
Herrmann 


FR 1 aum.“ 
beendet 2 kann 5 
keiten zum 1. October c. 
ftölocal mit 11 Ange ie 
zu je einer Wohnung, enthaltend: 
owie nöthiges 
umpert, Bahnhofſtraße 7. 


Die 3. Etage 


richt, daß die vacante e hs öriedt.- ‚Wilbelmftr.3a, 


rgaſſen⸗Ecke, 
e 2 Küche, Entree 
er 
zu a, eitung, iſt möglich per bald 


Nähere Aus . 
cerei⸗ Gef hair kunft daſelbſt 1 7 


Zu vermiethen: 
Albrechtsſtr. 75 


die 2. Etage. 2393 
olteiſtr. 42 (nächſt d. Zimmerſtr.) 


H iſt p. 1. Oct. 1 Hochpar. v. 3 Zimm., 
Cab. u. Küche m. Gartenbenutz. z. verm. 


Roßmarkt 12 


* ein Gewölbe mit 2 Kellern vom 
1. October ab zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [1589] 


Tauenzienſtraße 60 
wird in Folge Todesfalles das Hoch⸗ 
parterre, beſtehend aus drei Zimmern, 
Küche und Entree nebſt Keller und 
Bodenraum zum 1. Octob er 1876 frei. 

Nähere e wird im 2. Stock 
ertheilt. 120011 0911 


Die 1. Etage 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a, 


Fiſchergaſſen⸗Ecke, 
beſtehend aus 4 1 Küche, Entree 
und Waſſerleitung, neu renovirt, iſt 
möglich per bald zu beziehen. 

Nähere Auskunft daſelbſt 12 2807 
cerei⸗ cerei⸗Geſchäft. 


Berlin SW, 
Wilhelmſtraße Nr. 35, 
ſrequente Gegend, 


im Prachtbau, 


2 ſehr große, hohe Läden für ſaubere 


u Rud. d. Moſſe, Dresden. [2561] 


eh dn nger Mann, 


5 erforderlich. Offerten find unter 
1 21867 an die Annoncen⸗Expedit. 
d. Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau zu richten. 


Ein junger Mann, mit guten Zeug⸗ 
niſſen Sb der polniſchen 
Sprache und Schrift mächtig, 


1 1 ⸗Wohnung, beſtehend aus 
Zimmern, Küche, Keller, Boden⸗ 
1 Waſſerleitung u. Cloſet in der 


Geſchäfte, auch für Filialen von außer⸗ 
halb geeignet, mit und ohne Woh⸗ 
nung, Jowie eine herrſchaftliche Woh⸗ 


Achen Geſchäften ſervirten, und denen 
gute Referenzen zur Seite ſtehen, 


wollen ihre Offerten an die Expedition ſucht in 


\ riftlichen Arbeiten, gleichb. welcher nähe der Gart billi 
der Breslauer Zeitung unter S. 6. . he der Gartenſtr. tft für den billigen nung 2. Etage, 8 Zimmer, Loggia 
62 zur weiteren Beförderung über⸗ mit den oirarbeiten voll- ür mein Seidenband⸗, Tüll⸗ und ee Stellung bald oder zum ersten 5 von 250 Thlr. pro anno per u. ſ. w Da zum "October zu a 
b ändig vertraut, ſucht per 1. S Geſchäft ros & en] Sept. c. Gef. Off. bitte in der Exp.] J. October zu vermiethen. bei — 
PFF pitzen Ges 7 Sa der Bresl. Btg. u. R. W. 40 niederzul.] J. Berntter Rab. 
a ander. Cr Enga 1 r. ee 155 0 ich a deine 5 (Gi ie seiten, aut g J. Bernſtein, Graupenſtraße Ei u unferem neu erbauten 
. erten we e junge Leute, flotte in —— 8 h empfo } FF 5 
Eine junge Dame, edition er neun N enfäufer, die mit Der Sranche gan Ei. 0 33] Herrenſtraße Nr. 14 platz i a e Ber ec 687 
aus achtbarer Familie, die mehrere bet 1579] genau vertraut ſein müſſen; eben ſo Krankenpfleger iſt die zweite Etage für 265 1455 zu 
19 Vi in einem hieſigen Leinen: und erbeten. einen Lager⸗Commis, der mit dem vermiethen. [1609] aufladen 
Waſche⸗Geſchäft thätig it, ſucht per Effectuiren der Commiſſionen in diefer ſucht unter ganz beſcheidenen An⸗ er Delob 5 der mit geräumiger Wohnun 
I. October er. dauerndes En agement. Ein j junger Mann, Branche genau Beſcheid weiß. ſprüchen bei einem kranken Herrn er Octo 5 wird im Innern der g g zu 
Dl d. rtl. Bin erbetm. A500 der ein Jahr als Lehrling in] Magdeburg. Balenbe Stellung. Offerten erbeten Aae ei 1 0 Bon fünf verge en, 
En; re erbeten ) 36 
FE ee einem Kohlengeſchäft fervirt| 2550. Veet hen, Legler Breslen n fete Carter. 48! b . ger wollen ſich an 


hat, dem gute Zeugniſſe zur 
Seite gi 3 5 mit der 
einfachen Buchführu voll⸗ 
f„ſtändig vertraut, ht bal- 
diges Unterkommen. Gefällige 
Offerten beliebe man unter 


Ein beſtens empfohlener er Bud 
halter, der doppelten Buchführung 
und 1 vollkommen mäch⸗ 
tig, ſucht nach en Gesch er Thäti 15 
in einem hieſigen Geſchä (megen 
gabe deſſelben feinen Verhäl 2 25 
und Leiſtungen angemſſene Stellun 


Kattowitz, im A ästein. 
Gehr. Golds 


in Verkaufs⸗Gewölbe mit Woh⸗ 
nung, in beſter Lage und beleb⸗ 


. Ih ſuche 2850 
einen gewandten 


9 
unverheirathet, Antritt am erſten 


Eine halbe I. Etage, 3 gr. 9 
gr. Entree, belle Küche, Waſſer⸗ 
Wegzugshalber I 130 deit 


oln. ſpr. nige SR plac. jederzeit 
8. Pay 8 Wwe. in Leob⸗ 
ſchů 60 1 W. 25 dann. beizuf. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


leitung, 
jährlich zu vermiethen Kleine S 
nigerſtraße 52, 1. Stiege. [160 


gene Wohnung i. 1. En 


1 155 5 * teſten Straßen Waldenburgs, iſt per 
ee e Gee Ch. R. S. 5 poſtlagernd Kato Hr hr. . Bessberbe St dungen Gafinie bei Dber-Glogan. z 110 Zptz, zu vermigtben | Dchaeis zu Bematlen unier Ge 
Zeeitung erbeten. 11574 [witz niederzulegen. [660] ſügepbſchut [688] P. Magen. von Prittwitz. Reuſcheſtraße 48. 1590 I. 10 poftlagernd Waldenburg. 


* 


Breslauer Börse vom 14. August 1876. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
82,25 à 75 à 25 G 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 
Amtlicher Cours. 


Inländische Fonds. 


Ber Amtlicher Cours. Gel Tad. B. 


5 
‚Pros. cons. Anl. 4 | 104,90 B 5 > 
1 \ r.-Schw.-Frb. |4 74,50 B Lombarden ...|4 123 0 uli. 124 B Pro 1 ilogramm. 
45 25 Be. 4 97,90 B neue 97,05 Ben ne 255 157 os the ea EN 4 156 5 e Waare: 1 2855 mittlere leichte 
St.- 6 20 B [bz g r. enk ee —— — — —ES4ä4C4ͤũᷓ 
er 12 90 8 92 MN B ige R.-O.-U.-Eisenb “ 107 15 a 8,25 bz do. St.-Prior. 8 — Se höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. 
Bree. Stät.-Obl.|4 | — do. St.-Prior. . Warsch.-W.StA |4 \| — 2,50 8 1 61716 He — 41441414144 
d, do. 4½ 101,50 0 Br.-Warsch. do. 5 2 m do.  Prior.|5 | — 2 Weizen, weisser. 18 717 20 70119 66171016 — 
Schl. Prabr. altl. 3 86.25 G do. St.-A. 5 Kasch.-Oderbg. 4 — 37,40 G do. gelber... 17 9016 80 | 19 | 40} 18 | 50 | 16 | 10 | 15 | 90 
ee do, Lit Ä . 375 ie ee vG do. Prior.|5 ae 54,10 G Roggen A 17 30116 60 15130 151 — 14 10413 80 
ae 97 6 inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — neuer ... 18 — 17 5017 16704516 | — 
230. Lat. 1 2 4 9585 6 8 onen. do. Prior.-Obl. 4 — — Gerste neue 13 501330 13 — 128012 50112 — 
15 40 417 102.50 bz Freiburger q 4 | 91 B Mährisch - Schl. — RE. Hr 19 6019 3018 | 80 | 18 | 40 | 17 | 805 17 | 40 
do. Lit. B. 35 a 40 4% 95,25 B | Centralb.-Prior.|5 | — 15 G do. neuer 15 2014 |90 1470 | 14 | 40 | 14 | 105 13 | 90 
a0 — do. Lit. J. 4 Bank-Actien. F 20 5011940 19 — 1181 — 117150115 180 
40. Lit. C. . 4 | 1.96,50 B do. Lit k. 4 90,90 0 Brsl.Discontob.|4 | 63 bz _ 
40. 40 4 | I. 96,80 0 Oberschl.Lit.B. 4 m 86 2 aha) Ar N * 5 ” 
do. do. 414 102,50 bz do. Lit. C. u. ; do. M.-Ver.-B. 4 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. lKRustical). 4 I. 95,585 a 1 00. 187 7 —— 
N 25 385 4 8 3 1674 en? 45 100 2 99 bzB 2 e 3 4 195 > 4 ur zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
we do... 4Y, do. Lit. F.. 44% 1102 € Od Bank. | Em Pre 100 Kilogramm netto. 
Pos. Ord. Plabr. 4 95,20 à 30 b2G do. Lit. G. . 444 100 B Sch. Bankverein 4 | 83,25 G — 4 A 3 % — % 
Rentenbr. Schl. 497,25 bzB do, Lit. H... 14% 102 do. Bodenerd.|4 | 94 B 94 B Rp „ „ „ „ nun Fa a Er 
\ do. Posener |4 do. 1869... . 5, 104,40 à 60 bz do. Vereinsbk. 4 — | 5 „50 bzG Winter-Rübs een... 28 75 
* Schl. 5 4 9 Ei do. W Br 5 — Oesterr. Credit 4, 239 @ ul t. 238,50 à 9 bz Sommer-Rübs en. ei — —1— — 
u F 44 101, o. Wilh 7745 Dotter 1 27 —- [A 
. En Bod.-Crd. 427 94,80 bz A 104,25 8 Industrie-Actien. Schlaglein ........osauuoussnnanneehuurtnee 27 re © 
ä Ac 5 Ser. I. u. II. 100, 10 K. "Oder-Ufer. 8 104,10 bz Bresl. Act.-Ges. 4 — — 
1 S 9 Wechsel-C 14 Augamı 40 45. . „ 
Suchs. Rente. 3 7, 25 B echsel-Course vom 14. August. o. do. St.-Pr. — — 2,202.50 Mark pro 50 Kilogramm, 
Amsterd. 100fl.|3 |kS. 169,60 bz do. Börsenact, | 4 — — Hen 2, 7 gr 
1 en eh; do. do. E 2M. 168,40 G an ee a 5 926 — Roggenstroh 29,0—3200 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
a Belg. Pl. 100 Frs. 2 |k8. | — 0. en 2 — 
a Ausländische Fonds. EN do. 12% 21. — do. Benbank 4 2 PR 
Amerikaner 45 — 1 57 2 kS. | 20,495 bzG 1 4 55 6 1 0 3 Kündigungs-Preise für den 15. August. 
Italien. Rente. — 2 M. , aurahütte... 3 Mar Fr Hafer 148,00, 
Dest. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Fre. 3 ks. | 81,10 @ Moritzhütte ...|4 |. — 8 Roggen 8 0 200 Bari 88 50 Spiritus 485 
N . do. Silb.-Rent. 4½ 58,10 à 15 bz do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 23,25 8 
5 do. Loose 8605 99,75 & Warsch. 1008. R. 6½ 8T. 266 G Oppeln. Cement | 4 — — u a he 
1 do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 4 Kb 165,50 G Schl. Feuervers. 4 — 730 B ita 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 68,25 bz do. do. ..|4% 2M. 164 bz do. Immob. I. 4 — — a Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Plandbr. 4 — do. do. II. 4 — = Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 48,20 bzB, 47,80 G. 
do. do, |5 * Fremde Valuten. do. Leinenind.| 4 — * Zink: fest. 
Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten ...... do. Zinkh.-A. 4 — — a 
Turk. Anl. 18655 20 Fra. Stücke — do. do. St.-Pr. 4% — 85 6 
Oestr. W. 100 fl. 167,50 à 168 & 8,50 bzB Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 43 B 
100 8.-R. 266,90 à 267 bzB Vorwürtshütte. 4 — 14 B 


Verantwortlicher Redgcteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Srierrih) in Breslau. 


